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Wyſſkaliſcher
Winter⸗

Beluſtigungen
5

Zweiter Theil ,
wa , welcher die allerleichteſte Art praͤchtige

Kaͤyſerkronen , Tulipanen , Narciſ⸗
ſen und viel andere Blumen mittelſt

der Erde im haͤrteſten Winter her⸗
fuͤr zu bringen zeiget ,

Me⸗ anbey

die im Erſten Theile fuͤrgetragenen Abhand⸗
lungen ferner aufklaͤret und feſter beſtimmet ,

ausgefertiget

Johann Auguſt Grotjan .
Herzogl . Saͤchſiſchen Secretario .

oRoeROeRe0RCRCSHCοονεHοννννινάỹ·ο‚uοεσοννονννανν ) ꝙijooονννο

Nordhauſen,
bey Joh . Heinrich Groß , privil. Buchhaͤndler. 176õ .
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Dem

Hochedelgebohrnen , Veſt⸗ und Rechts⸗
Hochgelahrten Herrn ,

Herrn

Heinrich Auguſt
Rienann /

vornehmen lure - Conſulto ,

wie auch

wuͤrdigenund hochanſehnlichen Senatorz
der Reichs⸗Stadt Nordhauſen ;

meinem hochzuehrenden Herrn und

vornehmen Fatrono .





Hochedelgebohrner/

Veſt und Rechtshochge⸗
lahrter Herr,

Hochzuehrender Herr Senator ,

Vornehmer Patron :

3 Jr Groͤſſe der Hochachtunge ,

ſo gegen Dero Verdienſt⸗

volle Perſon bey einem bis⸗

herigen angenehmen Umgange mit

Denenſelben , deſſen ich gewuͤrdiget

* 8 wor⸗



worden , in meinen Herzen erwachſen ,
leitet meine Feder bey Entwerfung

dieſes Tractaͤtleins , nicht unbillig

auch dahin , ſolches durch ein oͤffent⸗

liches Zeugniß zu Tage zu legen .

Dieſelben ſind munter , Sie wachen

Dero Amts wegen , klüglich, fuͤr die

Rechte und Freyheiten unſerer Stadt
und Vaterlandes , Sie ſorgen nebſt

Dero noch nie genug geprieſenen

Herrn Vater , dem Herrn Bürger⸗

meiſter Johann Gottfried Rie⸗

mann , Magnifco et ICto cele -

berrimo , daß ſolche Gerechtſamkei⸗
ten , beſtaͤtigt , erhalten und erweitert

werden, das Wohl der Stadt mit⸗

hin wachſend , gruͤnend und bluͤhend
blei⸗
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bleiben moͤge. Zu Zeiten aber ge⸗

denken Sie auch an das bekannte :

lnterpone tuis interdum gau -

dia curis ,

Ut poſſis animo , quemvis
ſufferre laborem .

und widmen in Betracht deſſen , ei⸗

nige Nebenſtunden , dem angeneh⸗
men Blumenbaue und ſonderlich auch
demjenigen , ſo im Winter geſchiehet .

Ich uberreiche demnach dieſes ge⸗

ringe Tractaͤtlein , welches ſolche
Abſichten zu unterſtuͤtzen trachtet ,
nicht etwan zum Unterricht für Die⸗

ſelben , ſondern lediglich nur neben

Dero ernſthaften Amts⸗ und Stan⸗

desgeſchaͤften , zu einiger Ermunte⸗

rung Anlaß zu geben. Bin ich ſo
gluͤcklich dieſen Zweck zu erreichen , ſo

3 wird



wl . ird ſolches jedesmal das ſchätbare⸗
606 ſte Vergnügen in mir wirken . EDs

11 wuͤnſchet übrigens mit allen recht⸗
ſchaffenen hieſtgen Bürgern und Ein⸗

wohnern , daß die zum Nutzen der

Stadt angewendete Vigilanz und

Munterkeit bey Ihnen nie ermüden ,
Dero wie auch Dero unvergleichli⸗

chen Herrn Vaters Geſundheit ,
bis in das graueſte Alter dauerhaft
ſeyn , Dero Gluͤcksumſtaͤnde auch ,
gleich denen ſchoͤnſten Blumen⸗ und

Gartengewaͤchſen , beſtaͤndig wach⸗
ſen , grünen , blühen und alle ge⸗ 0wuͤnſchte Fruͤchte bringen moͤgen;

btt
Nat

Nordhauſen, es
den 16 . Auguſt , 1765. ſalt

N

Der Verfaſſer .



Vorbericht ,

De die gute Aufnahme , derer in dem
Jahre 1751 . zuerſt edirten phyſi⸗
kaliſchen Winterbeluſtigungen mich

uͤberzeiget , daß ſie denen Freunden der
Natur⸗ und Gartenkunde ſo angenehm
als nuͤtzlich geweſen , als hat mich ſol⸗
ches veranlaſſet , bey gegenwaͤrtig veran⸗

ſtalteten neuen Auflage , ſelbige mit ei⸗
nen Zweiten Theile zu begleiten . Denn

25 gleich⸗
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Vorbericht .

aleichwie ein Tag den andern lehret , als

hat es auch ſeit ſolcher erſten Heraus⸗
gabe , an fernern angenehmen Entde⸗

ckungen , ſo zur Erlaͤuterung derer fuͤrge⸗
tragenen Sachen dienen , nicht erman⸗

gelt , ſo ich getreulich nunmehro mitthei⸗
le . Es enthaͤlt demnach ſolcher Zweite

Theil nicht nur dasjenige , was zu meh⸗
rerer Aufklaͤrung auch feſterer Beſtim⸗

mung , derer im Erſten Theile fuͤrgetra⸗
genen Saͤtze dienet , ſondern da der Erſte

Theil hauptſaͤchlich zum Zwecke gehabt ,
die Herfuͤrbringung von Winterblumen ,

ſo lediglich aus Waſſer ohne Beyhuͤlfe
von Erde aufwachſen , zu lehren , dieſe

Sache aber nur bey ſehr wenigen Blu⸗

mengewaͤchs ſtatt findet , ſo enthaͤlt nun⸗

mehro der Zweite Tyeil die angenehme
Weiſe Blumen , weiche weit vollkomme⸗

ner als Waſſerblumen ſind , aus Toͤpfen,
ſo ihr mit Erde angefüuͤllet und bepflan⸗

zet habt , ohne eine koſtbare Glas⸗Caſſe
oder ſo genanntes Gewaͤchs⸗ Haus
darzu noͤthig zu haben , ja welches

noch mehr geſagt iſt , ohne ein beſchwer⸗

liches Einheitzen verrichten zu duͤrfen
6un
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Vorbericht .

15 und lediglich durch die Erwaͤrmung

U eines friſchen Pferdemiſtes , an wel⸗

c Hen ihr durch den Gebrauch,gar nichts

and Sverliehret , ihn vielmehr nach geendig⸗

un , ter Winterluſt zur Duͤngung eurer

nei
Gaͤrten noch anwenden koͤnnet , wie

5
auch mittelſt eines aus Brettern zu⸗

ſim ſammen genagelten Kaſtens und eines

n , (elbigen aufselegten Fenſters , herfuͤr zu

eirTbringen . In dieſen durch den Pferde⸗

I6.“
miſt erwaͤrmten Bretkaͤſtlein , werden

E euch zur haͤrteſten Winterszeit⸗ aufs

l “ ſchoͤnſie blühen, die prachtigenKaͤyſerkro⸗
enen , die ſchoͤnen Tulipanen , Hyacinthen

aller Art , und beſonders der unvergleich⸗

0 liche orientaliſcheHyaeinth/ Flores per-
ſicæ , Flores mali armeniacæ , Auricula

urſi , Primula veris , Leucojum bulboſum

n und viele andere .
eh,

ar⸗
Es werden dadurch die Winterbe⸗

10 luſtigungen denen haͤufigen Liebhabern
dererſelben nicht nur erweitert , der Ti⸗

N
tul des Buches : Winterbeluſtigungen ,

u , um ein mehreres gerechtfertigt , ſondern
10 auch



Vorbericht .

auch zu fernern ergoͤtzenden Entdeckun⸗
gen denen Liebhabern Anlaß gegeben .
Iſt übrigens bey Ausfertigung dieſes
Zweiten Theils keine andere Abſicht ge⸗
weſen , als nutzlich und zugleich ergoͤ⸗
tzend zu ſeyn , ſo verhoffet , daß ſelbi⸗
ger mit dem Erſten Theile , gleich gute
Aufnahme finden ſolle , mit Recht ;
Nordhauſen , den 21 . Juli , 1765 .

—8

Der Verfaſſer .
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32 3
2323 . 2

legten Tulipanen ausgewachſen , gruͤne Blaͤtter , einen

Blumenſtengel und Knoſpe , hat man daran geſehen ,
aber keine vollkommene Blume . Eben ſo iſt der

Waſſeranbau misgerathen mit vielen andern Blu —⸗

men . Aus der Erde hingegen bringt man ſowol ul

Tulipanen , als auch Kaiſerkronen , Narciſſen , Ion⸗ nt

quillen , Tazzetten , Crocus , und viel anderes , ſowol wbollb

bulboſiſch/als tuberoſiſch und fibroſiſches Gewaͤchſe , zur hal

ungewoͤhnlichen Zeit , im Winter , zum ſchoͤnſtenAuf⸗

bluͤhen, und es iſt und bleibt gewiß , daß der Anbau

von Blumen aus der Erde dieſerwegen weit vorzuͤg⸗
licher ſey , als derjenige , ſo durch Huͤlfe des bloßenE.

Waſſers ohne Erde geſchieht . l

K. 136 . in da

Durch Betrug hat man auch Wintertulipa⸗ ſin

nen auf dem Waſſer gezeuget . Toh

Beerrüglicher Weiſe ſind zwar ehemals bluͤhende Mg

Tulipanen auf Waſſerglaͤſer liegend gezeiget wor⸗

den , womit es folgende Bewandtniß gehabt : Der

Beſitzer ſolcher Blumen hatte naͤmlich im Auguſt⸗
monate Relkentoͤpfe mit guter Erde angefuͤllet, und

in jedem derſelbigen etwa vier oder fuͤnf Stuͤck Tuli⸗

panenzwiebeln , ſo von einerley Art herruͤhreten, ge —

pflanzet ; die bepflanzten Geſchirre hatte er ſo fort ges af

borig begoſſen , auch in der Folge im noͤthigen Guſſe et
erhalten . Im Herbſte hatte er ſie im Garten , wo⸗ Mf

ſelbſt ſie, ſeit ihrer Anpflanzung , beſtaͤndig ſtehen ge⸗ diuen

blieben , als er harte Froͤſte vermuthet , durch ein ge⸗

gebenes Verdeck gegen die Froͤſte verwahret , und

den 15 . des Chriſtmonats hatte er ſeine bepflanzten
und gegen den Froſt verwahrten Nelkentoͤpfe aus

dem Garten endlich in die geheizte Wohnſtube tragen ,
und



•
und in deren Fenſter ſtellen da denn die Waͤr⸗

me der Stube verurſachet , daf Tulipanenzwie⸗
beln gar bald hervorgetrieben : Laub, Stengel , Knos⸗

pen , und endlich vollkommene ſchoͤne gefaͤrbte Blu⸗
men zum Vorſchein gebracht , welches in der fuͤnften
Woche darauf , nachdem ſie in die Stube gebracht
worden , im Jenner geſchehen . Um nun eine Luſt
damit zu haben , nimmt er ſeine bluͤhenden Tulipa⸗
nen behutſam und ohne Beſchaͤdigung derer Wurzeln
aus der Erde , ſpuͤhlet alle Erde von Wurzeln und

Zwiebeln ſubtil im temperirten Waſſer ab , und ſtel⸗
let ſie auf ordentliche und ſolche Blumengläſer , wie
man ſolche zum Treiben derer Zwiebeln üͤberall hat ,
in das Waſſer . Er laͤßt darauf andern Blumiſten ,
ſeinen guten Freunden , wiſſen , wie er den Duc de

Tolle , odes die Tulipanen Art , ſo allein aus dem

Waſſet bluͤhe, erhalten , er ſtehe anjetzo im ſchoͤnſten
Bluͤhen bey ihm , und wer ihn ſehen wollte , mußte
bald erſcheinen , ehe das Abbluͤhen erfolge . Die er⸗

ſchienenen Freunde bewundern die Vollkommenheit
derer Blumen , und bitten ſich von der Tulipanen Art

Zwiebeln , gegen gute Bezahlung , von ihm aus , wel⸗

ches er aber abſchlaͤgt, unter dem Vorwande , daß er

auf die Vermehrung ſolcher ſeltenen Tulipanen Art

erſt ſelbſt bedacht ſeyn muͤſſe , denn er haͤtte nicht die

Abſicht , ſeine Freunde um ihr Geld zu bringen , ſon⸗
dern nur eine Luſt und Spaß zu treiben . Denenje⸗
nigen nun , die hernachmals , als ſie die Vermehrung
bey ihm vermuthet , davon welche gefordert , hat er

beygebracht , wie er durch Faͤulniß ſeinen Duc de
Tolle voͤllig verloren habe . Solche Naſen drehen
einander die Herren Blumiſten zu Zeiten an .

4 2 §. 137 .

85
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( CF )

ſolcher Abzeichnung die Erde aus dem Platze einen

halben Fuß tief herausgeſchaufelt ; in ſolchen ausge⸗
raͤumten Platz iſt der Kaſten zu ſetzen , und er ſteht
demnach einen halben Fuß tief

in der Erde , und der

uͤbrige Theil raget heraus . Solche Ausſchaufelung
der Erde und Zurechtſetzung des Kaſtens wird am

beſten zeitig , und ehe die harte Winterwitterung her⸗
beykoͤmmt, vorgenommen , weil alsdenn dder einge⸗

frorne Grund ſich nicht wohl ausraͤumen laͤßt.
I40 .

Wie der Kaͤſten durch den Pferdemiſt erwaͤr⸗

met werde , und wie man das nothige Lüf⸗
ten der Schuffe oder Loches mache .

Nier bis fünf Wochen vor dem Tage, da ihr Win⸗

terblumen verlanget / muß das Treiben al i0 ſtel⸗

let und der Kaſten erwaͤrmet werden ; dieſes geſchie ht
mittelſt frichen Pferdemiſtes . Dieſer wird von

außen an alle vier Waͤnde des Kaſtens etwas dick

angeſchichtet, alſo der ganze Kaſten mit Miſte um⸗

zingelt ; inwe ndig in den Kaſten koͤmmt alſo gar kein

Miſt , Eäbern
aller Miſt wird von außen veſt ange⸗

ſchichtet . Nach 2 Inſchichtuing des Miſtes wird das

Fenſter , welches wohl einpaſſen muß , dem Kaſten

aufgelegt , auch , wenn grimmige Kaͤlte iſt , alles mit

Stroh oder andern Decken
1. 5 verwahret . Nach

wenigen Tagen wird ſich der Miſtdanfangen zu er⸗

waͤrmen , und alle Waͤrme durch die
Breter in den

Kaſten ſich l
hineinziehen , alſo⸗ daß es noc

als in einer Stube , in dem Kdaſten ch0 wird ; nach

getſechs oder achtTa en wird ſich viel Dunſt undsBro⸗

dem in dem Kaſten faden, weswegen die obgemel⸗
dete Schuffe oder Loch bey Tage ſo lange eroͤffnet

werden

*
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werden muß , bis der Dunſt und Brodem ſich her⸗

ausgezogen
k

hat ; es muß auch ſolches Loch in der

Folge alle Tage wenigſtens eine halbe Stunde lang

Köffnet werden , damit der Ke ſten von Dunſt und

Brodem und uͤbrigen Hitze ſich reinige , ſonſten kann

binnen 24 Slanden alles in dem Kaſten befindliche
Gewaͤchs durch die uͤbrige Hitze verderbt erſtickt

den .

§. 141 .

Nötbige Erneuerung des Pferdemiſtes .

Hemerket man , ſonderlich bey ſtarke
r Kaͤlte , daß

ʒdie Kraͤfte des 01 8 ſcht abnehmen , und er

nicht mehr recht waͤrmen will ſo wird , nach Abraͤu⸗

mung des alten , eben ſo viel friſcher Pferdemiſt wie⸗

der angepanſet, ich rathe hierbey an , den alten Miſt

ja nicht eher abzunehmen , bis der feriſche herbeyge —

ſchaͤfft iſt , und neben dem Kaſten bereit liegt.
§. 142 .

Wenn die Zwiebeln zu pflanzen / indem ſie

nicht frieren duͤrfen.
Der Auguſtus iſt der Monat , in welchem alles

SZwiebelwerk , das im Winter getrieben werden

ſoll , in Toͤpfe gepflanzet wird . Die bepflanzten Toͤpfe
bleiben ſodann im W ſtehen, bis man im

Riovenber, bemerkt , daß harte Froͤſte kommen wol⸗

len , vor ſelbige ſind ſie wohl zu ver w ahren , es moͤ⸗

gen ſent, gepflanzte Kaiſe erkronen, Tulipanenzwiebeln ,

Hyacinthen, Jonqu tillen ,Tazzetten , Crocuszwiebeln ,

oder was es ſonſten wolle . Wenn demnach der No⸗

vember herbeygekomm en , und angemerket wird , daß

harte Froͤſte kommen : ſo halten die mehreſten die

Weiſe , daß ſie ſolche bepflanzten Toͤpfe alle dergeſtalt
a 4

in



in die Erde verſcharren , daß ſie etwa einer halben
Hand hoch Decke von Erde auf ſich bekommenz an⸗

dere tragen ſie auch wol in die Gebaͤude oder Keller ,
und ſuchen ſie daſelbſt vor harter Kaͤlte zu beſchir⸗5

men , und wenn ſie ſelbige hernach in die Treibkaͤſten
noͤthig haben , holen ſie ſelbige herbey , und ſetzen ſie

darein . Dergleichen bepflanzte duͤrfen a 0
nicht hart frieren , welches woh

In was fuͤr Erd
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ten Kuͤh⸗oder Schaf. ANiſt , und fölte ſodann 5
Ule berreſt mit der gen Keldlten dutrchſiebten Landerde
aus . Bey Setzung der Zwiebel beobachtet , daß ſie

dreys
3
Joll lif de

eſetzet werde ; denn wenn ſie drey Zoll
er Erde hat , ſo iſt der uͤbrige Theil

eitgenug zur Ausbreitung ihrer

Ha
en Wöithen , Waas hier von den Zwiebeln derer

Kaiſe kröfteg jeſagt worden , ſolches iſt auch auf die

von weißen Lilien , welche ebenfalls im Winter Blu⸗

men geben , zu verbreiten ; nur muͤſſendie ſtaͤrkſten

Zwiebel n , ſo zu haben ſind , zum Wintertriebe er⸗

wäͤhlet, auch wenn ſte a 8
135 Julli/ oder im

angehenden Auguſtto , a

an der trockenen Luft 9

Nfl zet werden ; acht Tag

22 2* —2 2—S=D —— 8—22 72

aſſen, bold
in koͤnnen ſie nach dem

At 04 5n wohl liegen und abtrocknen , aber laͤnger
nicht, denn es ſind/ ſo zu ſagen , nackende miteiner

geeringeen Schale velſchene Zwiebeln , welche bey all⸗

zulangem Liegen , außer dereErde , Schaden leiden .

Den beſondern Wörfask
muß ich noch erwaͤhnen, daß ,

J luguſto verſehen wor⸗wenn es auch im Julio oder

den waͤre, Kaiſerkronen oder Lilienzwiebeln in Toͤpfe

zu pffanzen, dergleichen Zwiebeln auch zur Winters⸗

zeit im Froſte losgear beitet , und zum Treiben noch

in Toͤpfe oder Kaſten geſetzt werden koͤnnen , da ſie

ebenfalls gar ſchoͤne Blumen geben.
§. 144.

Wenn es deit ſey die mit Zwiebeln bepflanz⸗
ten Töpfe in den Treibkaſten zu ſetzen .

Ein ſolches haͤngt ſowol von eurem Willen , als

auch von dem Wintertage ab, den ihr euch vor⸗

geſetzt gehabt , um Blumen an ihn zu haben; und

8 weil
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weil in der fünften Woche , von dem Tage an gerech⸗

net / da man die mit Blumenz wiebeln bepflanzten
Toͤpfe in den Kaſten geſetzet , und ſie alſo zu erwaͤr⸗

men angefangen hat , mehrentheils /jja bisweilen noch

eher die Blumen vorhanden ſind , ſo dienet ein ſol⸗

ches zur beſtaͤndigen Richtſchnur des ganzen, Winter⸗

hlumenbaues . Es hat demnach z. E. derjenige , ſo

fertige Blumen auf den 1. Jenner verlanget⸗
einen

ganz andern Tagzu Beſetzung ſeines Treib
Watene zu

erwehlen , als derjenige , ſo Blumen auf MariaͤLicht⸗

meß haben will ; erſterer wird den Treibkaſten ein⸗

richten Ind mit bepflanzten Toͤpffen 5ſetzen gegen
Ende des Novembers ; letzterer aher wird ſolches im

angehenden Jenner thun ; und ſo iſt demnach die

Rechnung auf alle und jede Tage des Minzie
die

wir uns zum Vergnuͤgen halten wollen, als auf Na⸗

mens⸗Geburts⸗ und andere Tage , an denen wir

Blumen verlangen , zu machen . Die Toͤpfe koͤnnen

in den Kaſten geſtellet werden , ſo bald ſich nur die

geringſte Erwaͤrmung vom Miſte darinn
in ſpi uͤren laͤßt.

Von dem Tage des Einbringens d r Toͤpfe in den

Raſten geht die Rechnung bis in die—ů— Woche ,
alsdenn ſind fertige Blumen vorhanden .

§ . 145 .
Vom pflanzen und treiben , beſonders

der Tulipanen .
DTuilipanenzwiebeln , ſo ihr im Auguſtmonate zum

kuͤnftigen LWintertriebe in Toͤpfe 856 et , duͤrfen
nicht in ſo große Toͤpfe geſetzt werden , als s weiße Li⸗

lien und Koiſerkronen; fuͤr die ſind die Toͤpfe groß
genug , wenn ſie etwa neun Daumen breit in der

Tiefe , und eben ſo viel in der Weite oben haben .
In



(

In einen dergleichen Topf habe ich geſetzt fuͤnf bis

ſechs Stuͤck tragbare Tulipanenzwiebeln , welche ,
wenn die Erde gut geweſen iſt , mir alle aufs beſte
aufgebluͤhet ſind ; je laͤnger ſie nach dem pflanzen im

freyen Garten gehalten werden koͤnnen , deſto beſſer
iſt es ihnen , jedoch wollen ſie gegen den Froſt wohl
verwahret ſeyn ; auch je eher ſie im Auguſtmonate in

Toͤpfe koͤnnen geſetzt werden , deſto beſſer es iſt , weil

ſie ſich alsdenn auch ſtaͤrker bewurzeln , welches zu

ihrem guten Triebe im Winter hernach gar viel bey⸗
traͤgt. Man nimmt darzu keine rare und theure
Gattungen von Tulpen , ſondern nur ſchlechte Sor⸗

ten ; denn wenn ſie im Winter bluͤhen, ſo ſind es

doch auch ſchoͤne Blumen . Wenn ihr nun davon

habet , und jedes beſonders , ſo pflanzet lieber fruͤh⸗
bluͤhende, als ſpaͤtartige Sorten von Tulpen , außer
dieſem aber , und wenn ihr die Gattungen nicht be⸗

ſonders , ſondern durch einander in eurem Garten

bauet , ſo verſchlaͤgt es auch nichts , wenn ihr Tuli⸗

panenſorten durch einander pflanzet ; denn alle Tuli⸗

panenzwiebeln , wenn ſie nur fein groß und tragbar
ſind , geben im Winter gute Blumen , auch die ſo ge⸗

nannten monſtroͤſen Tulipanen , ſo die zackigten groſ⸗
ſen gelben mit etwas roth vermengten Blaͤtter zeu⸗

gen , bluͤhen gleichfalls im Winter gar ſchoͤn . Wer

mun verlanget , daß alle in einen Topf gepflanzte Tu⸗

lipanenzwiebeln zugleich auf bluͤhen ſollen , der muß
einerley Art darein pflanzen , als : entweder lauter

fruͤhbluͤhende, oder lauter ſpaͤte, oder lauter ſolche ,
die aus einerley Zwiebel vermehret worden ſind , ſo

bluͤhet alles zugleich auf ; es wird ſolches zuweilen
erfordert , wenn naͤmlich die Geſchirre , in welchen

Winter⸗



Winterblumen fh
Altaͤren in Kirchen , zum P auf

105
n ; es laͤßt alsdenn beſſer , wenn

den Töpfen waͤchſt , zugleich im Bli

den nun fruͤhe und ſpaͤte Sorten du

einen To pf gepfoflanzet , ſo ſtehen einige 1 WSSu
pen , wenn andere ſhon bluͤhen , welches alsdenn

nicht wohl ausſieht . Es muͤſſen alle Jahre friſche

Tulipanenzwiebeln zum Wintertreiben genommen

werden , und es geht nicht an , daß *3 Zwiebeln , ſo

dieſes Jahr darzu gebraucheet worden ſind , kuͤnftiges

Jahr noch einmal darzu koͤnnten genommen werden .

Wollet ihr aber Zwiebeln , ſo im Winter gebluͤhet

haben , erhalten, ſo ſtellet die Toͤpfe , nach dem Ver⸗

bluͤhen, an einen luͤftigen Ort , wo ſie vor der Win⸗

terkaͤlte ſicher f ſ bringet ſie im April wieder in

den Garten , erhaltet ſie bey noͤthiger Befeuchtung ,

nehmet im Junio die Zwiebeln wieder aus der Erde ,
trocknet ſie gehoͤrig ab , und leget 5 nachgehends im

Julio oder im Auguſt wieder ins Land , ſo erholen

ſie ſich wieder , und geben im folgenden Jahre Ver⸗

mehrung und Blumen . Was vorher von den Tuli⸗

panenzwiebeln geſagt worden , daß ſie ſich nicht zwey

Jahre hinter einander zum Wintertriebe
ließ en, ſolches iſt auch auf die Hyaeinthen ,Narciſ⸗

ſen , Jonquillen , 7
Tazjetten , weiße — Coronar

imperialem, Levcojum bulboſum , Tuberoſen , Per⸗

ſiſche Irides , Fritillarien , den Gusapdz und alles

andere Zwiebelwerk zu werbrelten/ und laſſen ſich

dieſe ZZwiebeln ebenfalls zwey Jahr e hintereinander

nicht egebr⸗auchen , vielmehr muß man alle Jahre fri⸗

ſche tragbare Zwiebeln, zu Erlangung der Winter⸗

blumen



—

10 en wieder darzu haben⸗ Tulipanenzwiebeln ,
im Auguſtmonate dun

1 Wintertriebe in Toͤpfe

Bet, wollen ſofort wohl begoſſen ſeyn , damit

3
̊5

und Erde ſich wohl aneinander ſetzen

chends aber wird ihnen ein maͤßiges

zwar nicht eher gereichet , bis die

Seſchirren obenher etwas trocken
tzen , und

dener

§. 146 .

Zw eiglein, von Aprikoſen und Pfirſchbaͤumen /

bluͤthen auch in dem Treibkaſten .
ihr den oberwaͤhnten Treibkaſten einen

ſſer , und in ſelbigem

ikoſen⸗Baͤumen abgebrochene Zwei

ſo habt ih r nach vier Woche 5
luͤthen an ihnen erlanzef⸗

9 . 147

Wie von Syacintheu Winterblumen in

dem Baſten erlanget werden .

nia des Wortes Hyacinhuz lehret ,
verſchiedenen Gewaͤchſen beyge legk

lich der Hyacinthus botrycides ,

der Tra hyacinth , vwelcher deswegen ſo

9
et wird , weilen ſeine Blumen die Geſtalt einer

Weintraube in kleinen vorſtellen . Er waͤchſt in

ſchland , und ſonderli 0 bey uns uͤberal ſponte

ild in den Kaieeens ſonderlich an hoch⸗ und

en gelegenen Orten , und giebt den Grasboͤdens

öli
i durch ſeine blauen! ein an⸗

ſchen; wo er ſich einmal haͤufig ver⸗

er nicht wieder auszurotten , wiewol

ing auch niemand verlangetda das
88

Vie 10

70

erſt

zur Sluh



Vieh ſein abgemaͤhetes Kraut und Blumen unter

dem Heu gar gerne frißt . Von dieſen Trauben⸗

hyacinthen , welcher auch der Perlhyacinth von eini⸗

gen benamet wird , weil ſeine traubenfoͤrmige Blu⸗

men gleichſam aus kleinen Perlen zu beſtehen ſchei⸗
nen , giebt es außer denen wildwachſenden Sorten ,
noch eine beſondere Art , ſo auch traubenfoͤrmige
aber unanſehnliche Blumen zeuget , die aber den al⸗

lerkraͤftigſten Moſchusgeruch von ſich geben. Die⸗

ſer Hyacinthus wird insbeſondere Muſcari , und im

deutſchen der Muſcatenhyacinth genennet ; ſeines

herrlichen Geruchs wegen bauet man ihn in anmu⸗

thigen Blumengaͤtten , und hat davon eine groͤßere
und auch eine kleinere Sorte . Cluſius in ſeiner Hi⸗

ſtoria rariorum plantarum , Antwerpiæ 1601 in folio

edita , umſchreibt ihn in lateiniſcher Sprache folgen⸗
dermaßen Muſcari obſoletiore flore , ex purpura
virente . Die wild obgedachtermaßen wachſende

Sorten , werden auch mit dem Namen Mulcari be⸗

legt , und davon folgende Sorten von D. Tournefort

in ſeinen Iaſtitutionibus rei herbariæ , anno 1716. Pa -

riſ . in to editis , angefuͤhret :

( 14 ) Æ

a) Muſcari arvenſe latifolium purpuraſcens , breit⸗

blaͤttriger Traubenhyacinth , mit wohlriechen⸗
den Blumen .

b ) Muſcari arvenſe , juncifolium minus , cœrule -

um, ; der hellblaue gemeine , kleine wohlriechen⸗
de Traubenhyacinth , mit Binſenblaͤttern .

e ) Muſcari arvenſe juncifolium exalbidum , der

kleine weiße Traubenhyacinth , deſſen Kraut

dem von Binſen aͤhnlich iſt .
d) Muſca .



* ( 15 )
d ) Muſcari cœtuleum majus , der große hellblaue

Traubenhyaecinth , ſo ebenfalls wohlriechende
Blumen hat .

Wir haben ferner noch ein Muſcari , welches Börhavx

in ſeinem ndice plantarum , Muſcari pannicula como-
ſa purpurea violacea nennet , welches Mulcari gemei⸗

niglich nur der chet genennet wird .

Ferner lehret die Homonymia des Wortes Hya⸗-

einthus , daß ſelbiges beygeleget werde noch einen

Zwie ebelgewaͤchs , welches der Sternhyacinth genen⸗

et wird ; es wächſt ſolcher Sternhyacinth Keich⸗
falls in Deutſchland , ſponte und wild in den Gras⸗

gaͤrten , und 0 imd wieder , ſonderlich an trockenen

Orten , und un 0 nBaͤumen . Er iſt nicht

wol voͤllig aus tilgen , wo er ſich einmal angebauet

hat , wiewol ſi olchesaluch niemand thun wird , indem

41
abgentehs te Blumen und auch das Kraut von

n Viehe auch
90

erne geft eſſen
werden . Es giebt

Wren ſowol einheimiſche als fremde Sorten , als :

à ) Hyacinth Aus ſtellaris bifoli lius , germanicus , flo -

re exalbido , der weiße deutſche Sternhyaeinth .
b ) Hyacinthus ſtellaris bifolius , germanicus , flo-

re cœruleo ; der hellblaue deutſche Sternhya⸗
cinth .

c ) Cluſius in ſeinen vorerwe aͤhnten Werke , bemer⸗

ket den Hyacinthum ſtellarem byꝛantinum , den

Byzantiniſchen Sternhyacinthen .
d ) Caſparis Bauhini Pinax zeiget an den Hyacin -

thum ſtellarem cœruleum amœnum , oder den

lieblich blauen Sternhyacinthen .
Der Hortus Eyſterenſis zeiget auch noch zweh

fremde Sorten deſſelbigen an , welche ſind :
e) Hya⸗



e ) FWrcirn13
Berdanns ;

der Sternhya⸗

cinth aus Peru , ſo blaue Blumen hat , und

f ) Hyacinthus ſtellatus peruanus flore albo , der

weiße Sternhyacinth aus Peru . ＋

Die Homonymia umſeres Wortes leitet mich ferner hen

auf den Lyacinthum tuberoſum , welcher im deut⸗ fſt

ſchen bald der Indianiſche Hyacinth , der Herbſt⸗ n

hyacinth, am allergemeinſten aber und faſt durchgaͤn⸗

gig , die Tuberoſe genennt wird , wovon zwen Sor⸗ 80

ten bekannt ſind , als : f

a ) Hyacinthus indicus tuberoſus flore albo ſim - 05

plici , die weißeeinfache Tuberoſe . f0

b ) Hyacinthus indicus tuberoſus flore pleno , die 0
weiße gefüllteTuberoſe . 1

Bey Lehrung der Klor
51 5 des Wortes Hyacin -

chus , muß ich ferner auch noch ſage 17 daß es einen

Africani icchen Hyacinthen gebe, deſſen
Blumen blau

ſind , und Dolde mweiſe wachſen . Breynius in ſeinem

lli rariorum plantarum , umſchreibt
endergeſtalt :

Prodromo faſci

dieſen Hyacint

Hyacinthus africanus tuberoſus , flore cœruleo

umbellato .

( Das Wort Hyacinthus wird endlich noch beygelegt

0 einem Zwiebelgewaͤchs , ſo der Hy vacinthus orientalis

benamet wird , 35 wellchen ich für noͤthig finde zu 6

beſtimmen , daß da ich hier von dem Wintertriebe 5

der Hyacinthen in den Kaſten rede , ich keinen andern
i1

als ſolchen Orientaliſchen verſtanden wi ſſen wolle . 10

§. 148
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§H. 148 .
15 Beſchreibung des Orientaliſchen

Syacinchen .
Der Orientaliſche Hyazinth treibt ſeine gleichſam

glockenfoͤrmigen Blumen an einen aufrecht ſte⸗
henden Stengel , welchen man , weil er mit einem

ſehr duͤnnen Haͤutlein umgeben iſt , faſt nackend nen⸗
nen kann ; die Glocken der Blume ſtehen oben an ih⸗
ren Stengel in einer aͤhrenfoͤrmigen Geſtalt , jede
Blumenglocke ſonderlich der einfachen Sorten beſte⸗
het nur aus einem Blate oder vielmehr Stuͤcke, wel⸗

m ches oben in einige Theile und mehrentheils in ſechſe
zerſchnitten iſt , welche zerſchnittene Theile zuruͤckge⸗

0 bogen erſcheinen ; nach dem Verbluͤhen geben die
Blumen in ihren Saamenhuͤlſen , einen ſchwarzen
oder vielmehr braunen runden Saamen .

un. §. 149 .
˖ Warum er der Orientaliſche Hyacinth

genennet werde .

Es iſt unerfindlich , warum man ihn den Orienta⸗

liſchen Hyacinthen nenne , da ſich nicht die min⸗
deſten Spuren finden , daß ihn die Morgenlaͤnder
zuerſt ſollten in Anbau und Bekanntſchaft geſetzt ha⸗
ben . Mit beſſerm Rechte koͤnnte man ihn Hyazin -
thum batavum , oder germanicum , den hollaͤndiſchen
oder auch den deutſchen nennen ; denner iſt in beyden
Laͤndern ſo allgemein und bekannt , daß er auch faſt
in aller Buͤrger und Bauren Gaͤrten, wo nur etwa
Blumen gezeuget werden , auch mit angetroffen wird ,

0 zumal die gemeinen Sorten , welche entweder blaue
oder weiße einfache Blumen zeugen ; er erhaͤlt ſich
daſelbſt ohne alles Verdecken im freyen Lande, giebt

40.5 W . B. II . b auch
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auch den beſten reifen Saamen , iſt alſo einheimiſch .
Die Herren Niederlaͤnder aber treiben ſtarke Hand —⸗

lung mit den vortrefflichſten Sorten ſolches Hya⸗

cinths , und verſenden deſſen Zwiebeln auch ſogar

nach orientaliſchen Landen . Vielleicht hat es vor0

Zeiten jemanden gut geſchienen , alles dasjenige , was

ihmvortreff lich und ſchoͤn vorgekommen iſt , mit der

Benennung : Orientaliſch , zu verherrlichen , ſolchen

Beynamen kann er auch ſeinen ſchoͤnen Hyacinthen⸗

ſorten gegeben haben , und hat dadurch auch andere

zu ſolchet Benennung veranlaſſet , da denn endlich

dieſelbe beybehalten und allgemein geworden iſt .
§. 150 .

Verſchiedene Sorten des Orientaliſchen
Hyacinthen .

amit diejenigen „ welche in dem Blumenreiche ſich

noch nicht ſonderlich umgeſehen haben , doch

auch wiſſen moͤgen , daß es außer den allgemeinen
Sorten dieſes Hyacinthen , die entweder nur dunkel⸗

blaue oder auch nur weiße Blumen geben , ſich auch

noch andere finden ; was nun uͤberhaupt fuͤr Farben

bey dieſem Blumengeſchlechte anzutreffen ſeyn , ſo

muß ihnen ſagen , daß die Hauptfarben dieſer Blu⸗
men die blaue , die weiße , und rothe ſeyn ; denn die

gelbe Farbe , ſowol gold⸗ als ſchwefelgelb , finden

ſich bis jetzo nur noch in dem Grunde der Blumen

von wenigen Hyacinthenſorten . Vielleicht iſt ein

Blumiſt , der Saamen von ſolchen Blumen aus⸗

ſtreuet , endlich einmal ſo gluͤcklich , eine ganz gelb⸗
gefaͤrbte Hyacinthenblume , und mit ſelbiger ein

ganz neue Sorte zu erlangen . Zu Aufklaͤrung de

Begriffe von unſerm Hyaeinth , zumal fuͤr die Uner

R—2



Blumen blos leibfarbigroch ſind.
atG nusWr candidiſſimus , der orien⸗

8
taliſche Hl hacinth, deſſen gefuͤllte Blumen eine
recht reine weiße Farbe zeigen.

yacinthus 55 33 pleno cœruleo , der
fuͤllte himmelblaue orientaliſche Hyacinth

4 ) Hyacinthus orientalis maximus flore pleno
polyanthus , der vielbluͤmichte , aller⸗

groͤßte orientaliſche Hyacinth von gefuͤllte
hi mmelblanen Blumen ,

5F0 Hyacinthus orientalis , flore pleno cœruleo

purpureo , clavo longo , Petal
is modice

rellexĩs ,der orientaliſche ! i on langem Griffel ,
und etwas zuruͤckgebogenen Bl aͤtterchen .

6 ) Hyacinthus orientalisflflore pleniſſimo , intus

roſeo , clavo conico obtuſo , petalis
alde reflexis , der ſtark gefuͤllte orientaliſche

Hpacch, deſſen Blumen inwendig —8 ro⸗
ſenroth , die Vlätlein aber ſtark zuruͤckgebo⸗

gen ſind .

Hyacinthus orientalis , flore pleniſſimo , can -
didiſſimo toto , et intus clavoον cοααοο ohtuſo ,
petalis valde

55 ſtark gefuͤllte orien⸗

taliſche Hyacin1074deſſen Blumen von der rein⸗

155
weißen Farbe ſind , die Blaͤtterchen aber

egen ſich ark zuruͤck.5 Lpresg orientalis flore pleno lacteo , litu -
ris carneĩs , clavis longis , der milchweiße orien⸗

b 2 taliſche
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taliſche H W 32 fleiſchfarbige Streif⸗

chen hat .

9 ) Hyacinthus orientalis , flore pAeniſſimo carneo ,

lituris roſeis clavo conico longiſſimo , intus

Valde reflexis , der orientaliſche

ſehr ſtark gefuͤllte Hyckinth „ deſſen fleiſchfar —
benrothe Blumen roſenrothe SStreifchen haben ,

die Blumenblaͤtterchen aber ſtark zuruͤckgebo⸗

gen ſind .

10) Hyacinthus orientalis flore pleno , ſqualide
candido , elavo ad haſin utriculato , longo , pe -

talis valde reflexis , der gefuͤllte orientaliſche

Hyacinth , deſſen weiße Farbe nicht recht rein

iſt , die Blumenblaͤtter aber ſtark zuruͤckgebogen
erſcheinen .

11 ) Hyacinthus orientalis flore p leniſſimo albo ,

Ppauxillo carnei admiſto , lavoilongee auguloſo,
Plano , ore ampliſſimo , weißer gefuͤllter orien⸗

taliſcher Hyaci inth, der —. —— etwas fleiſch⸗
farbigrothe Zeichnung hat.

12) Hyacinthus orientalis flore p leniſſimo carneo

et corallino rubro clavo craſſo , brevi , Petalis
maxime reflexis , der ſehr ſtark gefuͤllte orienta⸗

liſche Hyaeinth , deſſen Blumen fleiſchfarbigt ,
wie auch corallenroth gezeichnet ſind/ und ſtark

zuruͤckgebogene Blumenblaͤtter hat .
13 ) Hyacinthus orientalis flore pleniſſimo candi -

diſſimo , in fundo oris roſeo , ſtark gefuͤllter

orientaliſcher deſſen w' eiße Farbe
recht rein , unter dem Blumenrande aber roth iſt .

14 ) Hyacinthus orientalis flore plleniſſimo , can -

didiſſimo , petalis anguſtis et magis acutis , weiſ⸗

ſer

roſeo , petal



CCaꝛr)

ſer ſehr ſtark gefuͤllter orientaliſcher Hyacinth ,
deſſenBli menblaͤtterchen ſchmal und ſpitzig ſind .

15 ) Hyacinthus orientalis , flore pleniſſimo , can -

didiſſimo 855
clavo conico , petal is maxime

reflexis , caule et flore ma⸗ der weißeſte
uns ſehr ſtark gefuͤllte orie

0
acinth

deſſen Blumenſtengel am laͤngſte aͤllt , weil
aber ſo ſtark zurückgebogene?Blatter chen hat ,

der groͤßte zu nennen iſt .

16 ) Hyacinthus orientalis , flore pleniſſimo can -

dido , carneo , lituris rubellis , clavo breviſſimo ,
craſſisſimo , der dickgefuͤllte weiße orientaliſche
Hyacinth , deſſen Wlumen zugleich röthliche
Zeichnungen haben .

17 ) Hyacinthus orientalis brumalis , præcociſſi -
mus flore albo , der weiße einfache , fruͤhzeitige,
ſo genannte Winterhyacinth .

18) orientalis brumalis , flore pallide
cœruleo , der fruͤhbluͤhendeeinfache orientali⸗

ſche Hyacinth , deſſen Blumen ſich blaßblau
faͤrben.

19 ) Hyacinthus orientallis albus primus , der all⸗

gemeine und uͤberall bekannte weiße einfache
orientaliſche Hyacinth .

Dieſes ſind demnach 19 Rubri iken oder Beſchrei⸗
bungen , welche die Farben und Beſchaffenheiten der

ſo genannten orientaliſchen Hyaeinthen ſo ziemlich

ſchildern ; weil ſich es aber doch daraus noch nicht voͤl⸗
ientaliſche 3 Nlig entſcheiden laͤßt , was es bey oriet

then fuͤr Farben zu geben
pflege. ſo finde fuͤr nöchig ,

mit kurzen noch zu ſagen , daß ich bey dieſem Blu⸗

b 3 men⸗

—
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m

zt

mengeſchlechte folgende Farben angetroffen habe, und
war rerſtlich ben den rothen Sorten :

e dunkelrothe Farbe .
ge , ſo Roſen⸗ und

—
ur⸗Roth in jeder

Blumez zugleich gehabt ha

* —Zweytens . Bey den blauen Sorten habe ich

gefunden :
) Sorten , dieblau Leinbluͤthfarbe und ſchwarz

in ihren Blu —5 hey * gehabt haben .
2) Blau Purpurroth und ſchwarz .

Blau und irblüchfarbe, Gris de lin benamet .
4 ) Agatblau .

1* Arpu orhAc atbl au und Rur purroth .
— ＋1le

Purpurroth

80 Blai ¹ Purpu rfarbige .

P eneth te .

ze
Kn 43 idern Roth gemengte .Fart

bée verſehene .
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Anzeige von vielerley Sorten , nach den Na⸗

men , ſo ihnen in beruͤhmten Niederlaͤndi⸗

ſchen Catalogis gegeben worden .

Qu fernerer Auferklaͤrung derer Begriffe von den
0 Orientaliſchen Hi hazinthen , dienet es zu zeigen ,
wie der orientaliſche Hyazinth, mit Namen beleget ,
in denen Catalogis angefuͤhret werde . Ich habe den

Catalogum eines weit beruͤhmten Blumenhaͤndlers

bierun zum Grunde genommen , we il aber die ganze
Zahl ſolcher MNamen allhier beyzubringen , fuͤr die

Graͤnzen dieſes Tractats, zu weitlaͤuftig fallen will ,
als begnuͤge mich nur zu ſagen , daß ſolcher Catalo⸗

gus 3z50 Sorten ſolcher Hyaziathen anzeige , von

welchen ich , um der Kuͤrze willen , nur die Namen

der vorzuͤglichſten Sorten einfuͤhre.
1) Weiße einfache Arten , wovon die Namen der

beſten folgende ſind :
Candida .

Imperatrice romaine .

La parfaite .
Noble de Veniſe .

Premier Noble .

Roi David.
Richepaix .

Symphonia .
La Chartreuſe ,
Le Belgicus .
Nobilisſimo .

Palatin .

Paſtor .

Seconde Noble .

b 4 2) Blaue
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Aimable boot .

Afrique .
Agathe royale .
Basſe de Cairo .

Bouquet porcelaine .
Caſtor .

Comble de glorie .
Couronne d ' Europe .
Couronne triomphante .
Dauphin .
Druſus .

Due de Weimar .

Irreprochable .
Indigo .
La grandeur .
La fiancée .

L' Empereur Frangois .
Leopold .
Lucianus .

Ludemann .

Maximilien .

Pasſe delicieuſe .

Pasſe Ludemann .

Perdicas .

Porteur de couronne .

Pourpur royale .
Pro patria .
Proſerpine .
Rodamant .

Rector magnifique .

( 240˙

2) Blaue einfache Hyazinthen 73 Sorten , wovon
die Namen der vorzuͤglichſten Sorten ſind :

—
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3) Einfache roſenrothe Sorten 16 an der Zahl ,

wovon die beſten Sorten unter folgenden drey
Namen angefuͤhret ſind :

Prince d ' Orange .

Imperatrice rouge .
Roſe naturelle .

4) Gefuͤllte Hyazinthen mit weißen Grunde 95

Sorten , wovon die beſten folgende Namen

fuͤhren:
Chandelier d ' Egliſe .
Controlleur general .
Etat general .
Flos ſolis .

Gloria florum alba .

Gloria florum ſupreme .
Illuſtre beauté .

Miroir .

Mont Etna .

Mont Vezuve .

Optimus .
Roſe triomphe de flore .

5) Gefuͤllte Hyazinthen Sorten mit blauenGrun⸗
de 98 an der Zahl , wovon folgende Namen

die beſten Sorten hemerken :

Aspaſie panachẽe .
Baillif d ' Amſtelland .

Bouquet de fleurs .

Cedonully .
Directeur general .
Duc de Courland .

Duc de Kenmerland .

Flora perfecta .
5 b Frangois

rrrrrr



Frangois premier .
Globè terreſtre .

Gloria florum bleu .

Gloria mundi bleu .

Illuſtre d ' Hollande .

La grande violette .

La plus belle du monde .

L' Imperatrice Aspaſie .
Louis quinze triomphant .
Merveille du monde .

Paix douce .

Pasſe non plus ultra .

Pasſe tout .

Rien ne me ſurpasſe .
Sans pareille panaché .
Treſorier general .

6) Gefuͤllte Hyazinthen mit roſenfarbigen Grun⸗
de 50 Sorten ; die beſten davon ſtecken unter

den hier folgenden Namen :

Coralin .

Couronne de roſe .

Couronne de roſes de flore .

Gloria mundi rubrum .

Gloria rubrorum .

La Princeſſe imperiale .

L' aſſemblage des beautés ,
Monarque du Monde .

Mont Hecla .

Pontife romain .

Reviſeur general .
Roſe du Roi .

9



Roſe de parade .
Roſe ſurprenante .
Soleil d ' or .

Roſe de Jericho .

Dieſes iſt das Verzeichniß von orientaliſchen
Hyazinthen , ſo ein Blumiſt in den Niederlanden , der

Handlung mitBlumenzwiebeln treibet , hat ausgehen
laſſen ; ſo viele Namen das Verzeichniß hat , ſo viele

be 3 Sorten ſind daſelbſt vorhanden . Ange—⸗
hende Blumiſten moͤgen daraus erkennen , was fuͤr
eine Menge Arten dieſes Hyazinths , ſowol in gefuͤll⸗
ten als einfachen Blumen , es gebez und

10 ver⸗

ſichere , daß die Arten orientaliſcher Hyazinthen mit

ſolchem Verzeichniſſe keinestveges erſchoͤpft ſeyn , es

vielmehr anderer Orte n auch wieder andere 85Die Benamungen ruͤhren mehrentheils aus dem B
lieben und freyen Willen der Beſitzer her , und ſnd
nichts allgemeines , indem der eine Blumiſt feine Blu⸗

menarten mit dieſen , der andre wieder mit andern

Namen beleget . Wo der Saame von orientali —⸗

ſchenHyazinthen angebauet wird , da fallen beſtaͤndig
auch neue Sorte n davon aus .

§. 152

Von dem Anbau orientaliſcher Syazinthen
durch ihren Saamen .

Da der Anbau des Hyazinthenſaamens nicht nur

neue Sorten verſchaffet , ſondern auch zu Ver⸗

mehrung der Zwiebeln , derer naͤchſten Wege einer iſt ,
und mithin uns in den Stand ſetzet, den Winterblu⸗

menbau tuͤchtig zu betreiben . Denn ohne Vorrath
von Zwiebeln iſt nichts anzufangen „ als

Roſe wird
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wird derſelbe auch hier nicht aus der Acht zu laſ⸗
ſen ſeyn .

Der Saame von den ſo genannten orientaliſchen
Hyazinthen wird in Deutſchland zur Sommerzeit

gar leichtlich reif ; die einfachen Sorten geben ihn
haͤufig, die gefuͤllten aber ſelten und wenig. Der
Saame ſoll nicht eher abgenommen werden , als bis

er recht reif iſt , welches daraus zu erkennen , wenn
die Saamenhuͤlſen ſich bald eroͤffnen wollen , oder

wenn man eines derer , ſo am reifeſten zu ſeyn ſchei—⸗
nen , ausdrucket , und den ſchwarzen Saamen darin⸗

nen erblicket , alsdenn iſt tes Zeit , den Saamenſten⸗
gel mit allen daran beſnolächen Huͤlſen nur abzu⸗
ſchneiden , und an einen trockenen , luͤftigen Ort in

Verwahrung zu bringen , weil ſonſt der Saame gar
bald ausfaͤllt und verlohren gehet. Hyazinthen⸗
ſaame , der von großen und ſchoͤn gefaͤrbten Blumen

herruͤhret , iſt andern von kleinen Blumen 1
menden vorzuziehen .

§. 153 .

3 des Hyazinthenſaamens .

Die beſte Saͤenszeit von Hyazinthenſaamen ſind
die Herbſtmonate September , October , Nov .

auch noch der Chriſtmonat ; man ſaͤet ihn furchen⸗
weiſe auf wohl zugerichtete Beerhen, und verdeckt die
Saat ein wenig mit Baumlaube , 1 Moos , Stroh
oder andern Sachen . Der Saame kommt im fol⸗
genden Fruͤhlinge erſt zum Aufkeimen , ſchlaͤft alſo
gleichſam den Winter uͤber . Die aufkeimenden jun⸗

gen Hyazintchen wollen vom Unkraute fleißig gerei⸗
niget , und bey Ablauf des Monats Junü , ſobald
ihr Laub welk erſcheinet , aus der Erde genommen und

abge⸗
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1 l abgetrocknet ſeyn , und wenn ſolches Abtrockenen in

einem luͤftigen Gebaͤude, etwan nach 8 Tagen , er⸗
Alſcen folgt iſt , wieder gepflanzet werden auf ein beſonderes

hit fuͤr ſie zugerichtetes Beethchen , z Zoll weit von ein⸗

agander . In dieſen erſten Pflanzbeethen laͤßt man die

* jungen Zwiebelchen ruhig / bis ſie zum erſtenmale ge⸗
bluͤhet haben , welches bey einigen im dritten , bey an⸗
dern aber im vierten Jahre , von Zeit des Saͤens an

gerechnet , geſchiehek . Bey ihrem erſten Bluͤhen ha⸗
ben die mehreſten nur erſt geringe Stengelchen und

Blumen , weswegen von ihrer Guͤte zu ſolcher Zeit
ſich noch nicht urtheilen laͤſſet ; bey fernerweitigem
Bluͤhen aber kann man ſicherer ſagen , was an ihnen
iſt , und ob ſie gut oder ſchlecht zu nennen ſeyn ,
Drey bis 4 Jahr hat es alſo Zeit noͤthig, ehe eine

Hyazinthenſaat ſich recht zu erkennen giebt .

fon⸗ Von guter Wartung rarer Syazinthen⸗
ſorten .

Wer gute gefuͤllte oder auch einfache rare Sorten

von Hyazinthen bauet , der ſoll ſie billig alle

10 Jahre im Sommer , nachdem ihr Laub welk und gelb
6 geworden iſt , aus dem Lande nehmen , ſie von aller

jungen Bruth oder anklebenden jungen Zwiebelchen
reinigen , und nachdem er ſie in einem Gebaͤüde an
einem luͤftigen Orte zum Abtrucknen gebracht , wie⸗

fh erum pflanzen . Es bekoͤmmt ſolchem Gewaͤchs ſeht
110 wohl , wenn es in Beethchen gepflanzet wird , die eine

breterne Einfaſſung haben , und davon etwan einen

halben Fuß hoͤher als der uͤbrige Gartengrund ſind .
Die Urſache , warum das Gewaͤchs in ſolchen ehoͤheten
Beethen beſſer gedeyet , als in ganz flach liegenden

Bee⸗
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Beethen , iſt darinnen zu ſuchen , daß ſie in den erhoͤ⸗
heten Beethen , wo die Sonnenwaͤrme durch die Bre⸗
ter fein eindringen kann , mehrere Waͤrme genießen .
Man pflanzet Hyazinthenzwiebeln nicht gerne wieder
in die Erde , aus der ſie ausgegraben worden ſind ,
ſondern am beſten in ganz friſche Erde ; weswegen
die Hyazinthenbeetchen alle Jahre nach Ausgrabung
der Zwiebeln von der alten Erde leer zu machen , und
mit friſcher wohl durchſiebter Erde , die noch nie Hya⸗
zinthen getragen hat , wieder auszufuͤllen ſind , damit
die Hyazinthenzwiebeln in ganz friſche Erde wieder
kommen moͤgen, kann ſolche Erde aus einem , im vo⸗

rigen Herbſte umgegrabenen Raſenflecke , worinnen
der Raſen und ſeine Wurzeln nunmehro verfaulet
ſind , herben geſchaffet werden ; ſo pflegen die Hya⸗
zinthenzwiebeln in ſolcher verwetterten Raſenerde vor⸗

trefflich zu gedeyen . Gedenket ja nicht , daß friſcher
oder verweſeter Miſt , wenn er unter die Hyazinthen⸗
erde genommen wird , denen Zwiebeln dienlich ſeyn ,
und ſie wohlwachſend machen ſolle ; nein , ſie pflegen
davon zu verfaulen . Wollet ihr demnach das , wie

vorerwaͤhnt , mit Bretern eingefaßte Beetchen zu gu⸗
ten Hyazinthen zubereiten ; ſo leget nach Ausraͤu⸗

mung der alten Erde , welche ſo weit herauszunehmen
iſt , daß etwan einen Fuß tief friſche Erde darein kom⸗
men kann, unten in den Grund des ausgeraͤumten

fBeethes eine Lage von zarten Reisholze , durren ver⸗
welkten Stengeln von Kraͤutern oder andern ſper⸗
richten Sachen , unter welchen aber zartes Reisholz
allezeit beſſer iſt , tretet dieſes feſt zuſammen , laſſet
ſolche ganze Lage nicht dicker ſeyn , als etwan eines

ſtarken Daumens Breite ausmacht , auf die feſt zu⸗

ſammen
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ſammen 6 Reisholzlage bringet die wohl
durchſiebete verwetterte Raſen oder andre friſche
de , die noch nie Hyazinthen getragen hat, und pflan
zet eure abgetrocknete zu rechter Zeit, im

Auguſt oder im Septemberde ein , ſo werden
ſte

be⸗

ſtens gedeyen, : 35
im Ggense Fruͤhlingedie ſchoͤn⸗

ſten Blumen geben . Bey ſolchen erhoͤh Beethen
aber iſt die Vorſt*

be
daß ſie vor brechender

Winterkaͤlte mit Pferde⸗oder ſtrohigtem Miſte wohl
umleget , und ſo hoch, als die Breter reichen , umpan⸗

ſet, der Miſt auch feindicht angetreten werde . Denn

wo dieſe Verwahrung 105 wird , ſo dringet
die Wünter aͤlte in ſolche erhoͤhe te Beelhe durch die

Breter zu ſtark hinei n, und verdirbet die Zwiebelnz

Zuberrſolcher von außen gegebenen Verwahr ung hat

1 Beeth auch noch eine Decke von oben ne
1 m gleichfalls vor dem Einbruche der N Gin⸗

geben iſt ; ſie ſoll aber nichotbeſtehen aus
I510eer gedro

7— —. —9—
Miſte,

1
e zů

ſeondern aus r echt
von Erbſen , oder we aches

er Nu Sen ˖

gepanſeten te ; die obere aber in einer Decke von
Laube oder Erbſenſtrohe .

5•
e die Iwiebeln des oriet ntaliſchen Hyazin⸗1 5 zum Wintertriebe und Blumen

zu bringen
Jyazinthenzzwiebeln ſo im Winter Blumen geben

ſollen , muͤſſen ebenfalls im Monat Auguſt
i

*
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Toͤpfe gepflanzet werden , welche die Groͤße haben ,
daß ſie etwa 9 gute Daumen breit in der Tiefe , und

eben ſo viel Weite oben haben ; in einen dergleichen
Topf koͤnnt ihr 5 Stuͤck Zwiebeln bey einander ſe⸗
tzen , erwaͤhlet fein große tragbare Zwiebeln , und

keine geringen darzu , ſonſt erhaltet ihr im Winter

entweder gar keine , oder nur ſchlechte und geringe
Blumen . Die Zwiebeln koͤnnen ſo tief gepflanzet
werden , daß ſie einen oder auch wohl anderthalb
Zoll Decke von Erde bekommen . Die Erde , ſo
bey den Kaiſerkronen gemeldet worden , iſt auch hier
gut , koͤnnt ihr aber ſelbiger etwas Leimen , jedoch
keinen friſchen , ſondern ſolchen , der von einer alten

harten Wand herruͤhret , zuſetzen , lieben ſie es ſehr ,
in deſſen Ermangelung , haben ſie auch ſehr gern et⸗

was Leimen , der von einem alten Backofen herruͤh⸗
ret , es muß dieſer aber wenigſtens ein halb Jahr
lang im freyen wieder gelegen haben , und von der

Luft ; Sonne und Regen durchwirket worden ſeyn .
Die gepflanzten Zwiebeln werden alsdenn wohl be⸗

goſſen , damit ſie ſich mit der Erde wohl verbinden ,
veſt darinn ſetzen und Wurzeln treiben koͤnnen ; in

der Folge aber werden ſie nur maͤßig und nicht eher
begoſſen , bis die Erde in den Toͤpfen obenher etwas

vertrocknet . Die bepflanzten Toͤpfe bleiben im

freyen Garten ſtehen , und genießen Luft , Sonne ,
und Regen, bis in den Herbſt ſich ſtarke Froͤſte aͤuſ⸗
ſern wollen , vor dieſelben ſind ſie wohl zu verwah⸗
ren , entweder durch verſcharren in die Erde , wie

ſolches oben gemeldet worden , oder durch Einſchaf —
fung in luͤftige Gebaͤude . Im Winter holet ihr ſie
denn wieder herbey , und bringt ſie zu rechter Zeit

in

e
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in den Treibkaſten , wo es denn an ſchoͤnen Blumen
von ihnen , in der fuͤnften Woche , von dem Tage
angerechnet , da ihr ſie in den erwaͤrmten Kaſten ge⸗
ſetzt habet , nicht ermangeln wird . Soll alles Zwie⸗
belwerk , was ihr in einen Topf bey einander gepflan⸗
zet habet , zugleich auf bluͤhen , welches oftmals ver⸗
langet wird/ſo muß auch einerley Art darein gepflan⸗
zet worden ſeyn ; z. E. entweder lauter einfache blaue
von einer Art , oder lauter einfache weiße , und ſo
fort an . Die Zwiebeln muͤſſen auch in einerley Tie⸗
fe in der Erde liegen , ſonſt bluͤhen die flacher liegen⸗
den etwas eher auf , als die ſo tiefer gelegt worden ,
und alſo mehrere Decke von Erde auf ſich haben .
Orientaliſche Hyazinthenzwiebeln , die ihr zum Win⸗
tertreiben im Auguſtmonate zu kuͤnftigerErlangung
von Winterblumen in Toͤpfe pflanzet , duͤrfen keine
ſolchen ſeyn , die ſchon einmal im Winter getrieben
worden ſind , dieſe taugen nicht darzu , und eine Zwie⸗
bel laͤßt ſich nicht zwey Jahre hinter einander zum
Wintertreiben gebrauchen , es muͤſſen vielmehr ganz
friſche ſeyn , die noch nie im Winter getrieben wor⸗
den ſind . Habt ihr die Abſicht , Zwiebeln , ſo zur
Winterszeit in Toͤpfen gebluͤhet haben , zu erhalten,
ſo traget , wenn alles in einem Topfe abgebluͤhet hat ,
ſelbigen aus dem Treiborte nur hinweg an einem an⸗
dern trockenen und luͤftigen Ort , wo jedoch Sicher⸗
heit vor dem Froſte iſt , laßt ihn daſelbſt ſtehen , bis
in den kommenden Früͤhling , ſo koͤnnt ihr alsdenn ,
wenn das Kraut voͤllig verwelket iſt , die Zwiebeln
ausnehmen , abtrocknen laſſen , und darauf wieder
ins Gartenland ſetzen , ſo erholen ſich die Zwiebeln
im Lande wieder , geben zuweilen auch wol friſche

W. B . ll . c Blu⸗



Blumen , wiewol ſpaͤt, und wenn ſolches auch nicht
geſchieht , ſo geben ſie doch gewiß junge Bruth und

Vermehrung .
§. 156 .

Hiſtorie von dem Wohlbluͤhen orientaliſcher

Hyazinthen , die im November ge⸗

pflanzet wor den .
SSch erinnere mich gar ſchoͤner orientaliſcher Hya⸗

zinthenblumen , auch von ſolchen Zwiebeln , die

im November noch waren in Toͤpfe gepflanzet wor⸗

den , geſehen zu haben ; da nun deren Zeugung oder

Art der Hervorbringung , den Winterblumenbau auf

das artigſte erlaͤutert , als finde ich nuͤtzlich, ſelbige

hier anzufuͤhren .
Es hatte naͤmlich ein guter Freund im Sommer

zu gehoͤriger Zeit Zwiebeln , einfacher weißer orienta⸗

liſcher Hyazinthen , in ſeinem Garten aus graben laſ⸗

ſen , er hatte ſie gehoͤrig an der Luft einige Wochen
lang getrocknet , die getrockneten Zwiebeln hatte er

gehoͤrig von aller noch anklebenden Erde , duͤrren

Blaͤttern , faulenden und trockenen Wurzeln geſau⸗

bert , die gereinigten , damit ſie nicht auswack ſen

moͤchten , in Schachteln in trockenen Sand einge⸗

ſchichtet , und die im Sande alſo verwahrten Zwie⸗
beln in einer kuͤhlen und luftigen Lammer , wo ſie

nicht frieren konnten , auf behalten. Die Meynung

hierbey war dieſe geweſen , ſolche verwahrte Zwie⸗
beln den Winter über auf den Waſſerglaͤſern nach

und nach zu gebrauchen , und Waſſerblumen nach

Anzeige unſerer , §. §. 1 bis 26 . im erſten Theile , da⸗

von anzubauen . Da ſich aber der Zufall ereignet ,

daß , als er im Anfange des Chriſtmonats begriffen
iſt ,

=
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iſt , Zwiebeln , die um den angehenden Jenner aus
dem Waſſer bluͤhen ſollten , aufzulegen , ihm alle

ſeine darzu noͤthigen Glaͤſer zerbrochen werden , ſo
geraͤth er auf den Einfall , ſolche Zwiebeln einmal in
die Erde zu pflanzen , um doch zu ſehen , was daraus
werden wolle . Er laͤßt demnach gewoͤhnliche Mel⸗

kentoͤpfe mit guter Erde anfuͤllen, in jeden drey bis
vier Stuͤck derer Zwiebeln pflanzen , die gepflanzten
mit temperirten Waſſer wohl begießen , und die be⸗

goſſenen Toͤpfe in die Fenſter einer geheitzten Wohn⸗
ſtube , ſo vom Morgen bis zum Abend warm erhal⸗
ten wird , ſtellen ; ſeine Zwiebeln ſchlagen aus und
treiben Blumen , welche in der fuͤnften Woche , von
dem Tage , da er ſie in die Stube gebracht hatte , an⸗
gerechnet , in der ſchoͤnſten Vollkommenheit gewor⸗
den waren . Er ſieht demnach , daß zu Erlangung
guter Winterblumen , von orientaliſchen Hyazinthen ,
die Waſſerglaͤſer nicht nothwendig ſeyn , daß ſo viel⸗

mehr Hyazinthenzwiebeln , auch zur Winterszeit in
Toͤpfen , die mit guter Erde angefuͤllet ſind , gepflan⸗
zet werden , ſich eben ſo gute Blumen , ja wol noch
beſſere , als aus dem bloßen Waſſer , erzeugen laſſen .
Ich habe ihm dieſes einige Jahre nachgemacht , und
mit Vergnuͤgen gefunden , daß gar ſchoͤne und vor⸗
treffliche Blumen erwachſen , wenn man Zwiebeln ,
welche nach oben gemeldeter Art conſerviret worden
ſind , im Wintermonate , Chriſtmonate , Jenner oder
Hornunge noch in Toͤpfe pflanzet , die mit guter Erde
erfuͤllet ſind . Ihr habt demnach , wenn es im Au⸗

guſtmonate etwan verſehen waͤre, orientaliſche Hya⸗
zinthenzwiebeln in Töpfe zu ſetzen, an deren Winter —⸗
blumenbau noch gar nichts verſaͤumet, wenn ihr nur

6892 gute
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gute Zwiebeln habt , die im Sande bis in den Win⸗

ter trocken erhalten worden ſind ; dieſe konnt ihr alle —

zeit , auch mitten in dem Winter , noch in Toͤpfe pflan⸗

zen , und ſehr ſchoͤne Blumen dadurch erlangen .

Es koͤnnen ſich dieſen Caſum auch diejenigen wohl

merken , an deren Orten kein tuͤchtiges Waſſer zu dem

Winterblumenbau , der aus dem Waſſer allein ge⸗

ſchieht , ſich finden will ; dieſe koͤnnen aus der Erde

in Toͤpfen allezeit zu den ſchoͤnſten Blumen gelangen ,

welche ihnen die Quell⸗ oder Flußwaſſer ihres Orts

verſagen wollen .

§. 157 .

zweyte Hiſtorie zu weirerer Erlaͤuterung des

Winterblumenbaues von orientaliſchen
Hyazinthen .

em vorgemeldeten Freunde war bey ſeinem erſten

Verſuche , von Pflanzung orientaliſcher Hya⸗

zinthenzwiebeln , auch der anſcheinende Unſtern be⸗

gegnet , daß ihm ein Topf , in welchem die Hyazinthen

ſchon ſo weit gewachſen waren , daß Laub und Knos⸗

pen ſich ſchon zeigten , aus dem Fenſter , wo er die

Toͤpfe hingeſtellt hatte , herunter geſtoßen und zerbro⸗

chen wird . Er nimmt die von aller Erde entbloͤß⸗

ten Hyazinthenzwiebeln , pflanzet ſie in einen andern

Topf ; jedoch, ſo viel moͤglich/ ohne Abbrechung ihrer

Wurzeln , und auch dergeſtalt flach, daß nur Wurzel

und Zwiebel in die Erde gekommen , das uͤbrige Ge⸗

waͤchs aber außer ſelbiger geſtanden ; er begießt die

angepflanzten wohl , und ſtellet den Topf wieder ins

Fenſter . Und ſiehe da , die Hyazinthen wachſen , der

Umpflanzung ohngeachtet , freudig und ohne ſonder⸗

lichen Aufenthalt fort , und bringen ſehr ſchoͤne
Blu⸗

i
IJt
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Blumen . Nichts iſt ſo ſchlimm , das nicht auch
wieder wozu dienet . Hatte ihm die Jerbrechung ſei⸗
nes Topfs , und anſcheinende Verwuͤſtung ſeiner dar⸗

innen wachſenden Zwiebeln , anfaͤnglich geſchmerzet ;
ſo war es ihm hernach nicht nur lieb , daß er , der

Umſetzung ohngeachtet , nicht nur ſchoͤne Blumen er⸗

hielt , ſondern auch dabey erlernete , daß orientaliſche
Hyaͤzinthenzwiebeln im ſpaͤten Herbſte und Winter

das Verpflanzen erleiden . Mich hat ſolches Bey⸗
ſpiel dahin geleitet , daß ich bey offener Witterung
im Chriſtomonate weiße einfache orientaliſche Hya —
zinthenzwiebeln im Garten ausgehoben , ſie , jedoch
ſo viel moͤglich, ohne Beſchaͤdigung ihrer zarten

Wuͤrzelchen , in Toͤpfe gepflanzet , die gepflanzten
ſofort wohl begoſſen , und darauf in die Fenſter einer

geheizten Wohnſtube geſtellt habe ; da ſie mir denn

im Kurzen die vollkommenſten Blumen geliefert ha⸗
ben . Hier iſt die dritte , hier iſt die leichteſte Art ,
ſich im Winter Blumen von ſchoͤnen orientaliſchen

Hyazinthen zu verſchaffen ! Ziehet hieraus folgende
Lehren : Sollte es etwan verſehen worden ſeyn , im

Junio Hyazinthenzwiebeln aufzunehmen , ſie abzu⸗
trocknen , und zur Erhaltung bis in den Winter in

trocknen Sand einzulegen ; haͤttet ihr vergeſſen , im

Auguſtmonate Hyazinthenzwiebeln in Toͤpfe zu pflan⸗
zen ; eure Winterluſt mit den Hyazinthen verliert

dadurch gar nichts , ihr koͤnnet euch im Chriſtmonate ,
ja gar im Winter noch helfen , wenn ihr Zwiebeln
im Lande ausheben , ſie in Toͤpfe pflanzen , und die

bepflanzten Toͤpfe entweder in Treibekaſten , oder in

die Fenſter eurer gewoͤhnlichen Wohnſtuben , wenn

ſolche Zimmer dazu taugen , nicht allzu klein ſind ,
83 auch
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auch ſattſamen Luftzug haben , ſtellen wollet . Ich
muß im, Beſchluſſe dieſes auch noch ſagen , daß
ich weiße Hyazinthenzwiebeln , die im Chriſtmona⸗
te im Gartenlande ausgegtaben worden , nachdem
ſelbigen und ihren Wurzeln alle Erde abgenommen
und abgeſpuͤlet worden , auf mit Waſſer angefuͤllte
Blu men

er , mit moͤglicher Schonung ihrer Wur
zeln, und gebrauchter Borſicht, daß ſie nicht abge⸗
toßen wuͤrden , geleget , 5 in die Fenſter geheizter

8 geſtel 1 und auch aus dieſen unverbeſſer⸗
liche Blumen , ohne alle Erde , und bloß durch Huͤlfe

es Waſſers , erhalten habe . Hier habt ihr dem⸗

nach auch eine anderweitige Unterſtuͤtzung des artigen
Waſſerblumenbaues .

§. 158 .

Wie Varziſſen, Jonquillen , Taʒzetten , durch
Beyhuͤlfe des Treibekaſtens , erianort werden ,

au⸗ Werdeiee des Worts , und mytho⸗
logi ſ0cher Urſprung der Blume .

as lateiniſche Wort Nareiſſus will abgeleitet wer⸗
den von dem griechiſchen „ A oder „Ehu,

die Schlaͤfrigkeit , womit man bedeuten wollen , daß

der Geruch einiger Narziſſenblumen traͤge und ſchlaͤf —⸗
rig mache ; welches aber wohl etwas eingebildetes

iſt . Die Wuͤrdigkeit der Narziſſenblumen iſt die

ohnfehlbare Urſa iche der artigen mythologiſchen Dich⸗
fung des Ovidii , da er vorgiebt , wie die Nymphe
Echo , als ſie den allerſchoͤnſten Juͤngling ſeiner Zei—⸗
ten , den Narciſſum , einsmals auf der Jagd geſehen ,

0ſich in ſelbigen aͤußerſt verliebt , auch , als ſie ihn zu

gar keiner Gegenliebe bewegen koͤnnen ,er ſie viel⸗

mehr
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mehr allezeit geflohen , in ſolche Graͤmniß dadurch

verſetzt worden , daß von ihr nichts uͤbrig geblieben ,
als Haut und Knochen ; ja endlich gar nur das heu⸗
tiges Tages noch bekanner

Echo , der Wiederſchall ,
welchen Lautrufende in Gebuͤrgen , Feldern und

Waͤldern noch verne K8 Des Larcisſi großer
Stolz habe darauf auch ſeine Belohnung erhalten :

Denn als er ben einem Spatziergange in einem Wal⸗

de , um ſeinen Durſt zu loͤſchen, ſich zu einem hellen
Waſſer verfuͤget, und ſein ſchoͤnes Bild darinnen er⸗

blicket , habe er ſich darein aͤußerſt verliebet ; und

wenn er dabey geglaubet , daß ſeine groß en Vollkom⸗

menheiten nicht von jedermann nach Wuͤrden ge⸗

ſchaͤtzt wuͤrden , ſey er daruͤber in Graͤmniß und Be⸗

truͤben gerathen und auch verſtorben ; worauf die

Goͤtter aus Mitleiden ſeinen erblaßten Leichnam in

diejenigen Blumen verwandelt , die wir heutiges
T
Ta⸗

ges Narziſſen nennen . Wie viele Nachfolger 835wie viele Schweſtern hatnicht die Jungfre au Gcho

noch in unſern R Sie ruft ihnen aus Ge⸗

buͤrgen , aus Feldern , Waͤldern und andern wieder⸗

ſchallenden Orten beſtaͤndig zu , vom wilden Liebes⸗

feuer ſich nicht allzuſehr hinreißen zu laſſen , und dar⸗

über zu verderben . Larciſſus aber hat gleichfalls
viele Bruͤder in unſern Tagen , welche in Gemuͤ ths⸗
und Leibesgaben , die ſiean ſich ſelb 5 bemnrlen , f ch

verlieben ; niemanden hoͤher als ſich ſelbſt ſchaͤtzen,
alle andere Menſchen neben ſich verachten , auch wenn

ſie glauben , daß ihre großen Vollkommenheiten nicht

genugſam geſchaͤtzet und belohnet wuͤrden , aus Graͤm⸗

niß mit Narciſſo daruͤber verderben . Nehmet dem⸗

nach bey Erblickung einer jeden Narziſſenblume eine

64 War⸗
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Warnung vor einer ſolchen Eigenliebe, die man eine
verderbende und thoͤrichte nennen kann .

§. 159 .

Verſchiedene Arten der Narziſſen , auch
die Synonimie .

J arziſſen werden auch Hornungsblumen von eini⸗

gen benamet ; ſie ſind Zwiebelgewaͤchſe , welche
angenehme Blumen zeugen , die mehrentheils in glei⸗
cher Hoͤhe mit den Tulipanen wachſen . In Deutſch⸗
land ſind davon einheimiſche und fremde Sorten
vorhanden ; erſtere wachſen ohne alle auf ſie verwen⸗
dete Muͤhe in den Grasgaͤrten , letztere aber werden
in den Blumengaͤrten mit beſonderm Fleiße ange⸗
bauet . Wir wollen beyderleyArten in Betracht
nehmen : die Sorten , welche in den Grasgaͤrten bey
uns gleichſam wild wachſen , ſind theils einfacher ,
theils gefuͤllter Art ; die einfachen haben wir theils
von blaſſer , theils von goldgelber Farbe , einige der⸗
ſelben haben kuͤrzere, andere laͤngere Kelche . Es
ſind auch vorhanden einfache , welche ganz niedrige
Kraͤnzgen in den Blumen zeugen ; ihre Blumen ſind
verſchiedentlich , und der ausfallende Saame giebt
hierinnen oͤftere Veraͤnderungen . Von den gefuͤll⸗
ten einheimiſchen giebt es auch ſowol gelbe als weiße
gefuͤllte Narziſſenſorten . Die einfache blaßgelb
bluͤhende Sorte umſchreibt Caſpar Bauhin in ſei⸗
nem Pinace :

Narciſſus ſylveſtris pallidus calice luteo , und
auf dieſe Weiſe kann die andre Sorte , die goldgelb
bluͤhet, Narciſſus ſylweſtris aureus calice aureo um⸗
ſchrieben werden . Wie ingleichen die wildwachſen⸗

den
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den gefuͤllten Narziſſen Narcisſi fylveſtres flore ple -

no vel aureo vel albo genannt werden .

Derer auslaͤndiſchen Sorten finden ſich gar viele ,

und dieſen ſind beyzuzehlen : Erſtlich die ſo genann⸗

ten Jonquillen Nareisſi juncifolii zu Satein , und im

Deutſchen die Narziſſen mit Binſenblaͤttern benamet ;

denn ihr Kraut iſt dem von Binſen aͤhnlich; ſie tra⸗
3

gen zwey , drey , auch wol mehrere Blumen auf einem

Stengel , welche ſehr wohlriechend ſind . Von Far⸗
ben trifft man bey ihnen an : die weiße , die gelbe und

auch die rothe ; einige derſelben bluͤhen zur Fruͤh —⸗
lingszeit , andere aber im Herbſte . Calparis Bau -

hini Pinax zeiget uns drey Sorten derſelben an :

welche ſind :

1) Narciſſus juncifolius , flore pallidiore , calice

flavo , die Jonquille oder Marziſſe mit Binſen⸗

blaͤttern, die blaſſere Blumen und einen gelben
Kelch hat .

2) Narciſſus juncifolius minor luteus , die kleinere

gelbe Jonquille .
3) Narciſſus juncifolius , oblongo calice , luteus

major, die groͤßere Jonquille mit langem Kelche.
Clufii Cur . poſt . zeigen :

4 Den Narciſſum juncifolium flore pleno , eine

gelbe gefuͤllte Jonquille an . Börhavii index

alter plantarum hat :
5) Narciſſum juncifolium , petalis anguſtisſimis,

calice maximo , tubum referente , die Jon⸗
quille mit den ſchmaͤleſten Blumenblaͤttern und

dem ſehr großen roͤhrigten Becher angezeigt .
Außer dieſen aber ſind noch folgende Jonquil⸗
lenſorten mir bekannt geworden :

0 5 6) Nar·

0
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6). Narciſſus juncifolius autumnalis parvus , die

kleine Herbſtjonquille .
7 ) Narciſſus juncifolius , autumnalis medio ob -

ſoleto , die ſo genannte weiße Herbſtjonquille .
8) Narciſſus juncifolius luteus , lineis albis di -

ſtinctus , die gelbe Jonquille , welche weiße
Strichlein hat .

9) Larciſſus junciſolius falſus , aſperis oris fla -

veſcens , eine Jonquillenblume , die weißgelb⸗
lich , und an ihrem Rande kraus oder gefal⸗
tet iſt .

10) Narciſſus juncifolius aureus , flore Ppleno ,
die goldgelbe Jonquille , welche gefuͤllte Blu⸗
men zeuget .

11) Narciſſus juncifolius , flore luteo calice brevi ,
die gelbe Jonquille mit dem niedrigen Becher .

12) Nareiſſus juncifolius totus albus , petalis re -
flexis , die ganz weiße Jonquille , deren Blu⸗

menblaͤtterchen zuruͤckgebogen erſcheinen .
13) Narciſſus juneifolius , flore luteo calice ma -

ximo , die gelbe Jonquille , welche den aller⸗

größten Becher oder ſogenannten Kelch zeuget .

14) Nareiſſus juncifolius , flore lutèeo , calice ob -

longo , die gelbe Jonquille , welche den laͤng⸗
lichten Becher hat .

15 ) Narciſſus juncifolius , flore rotundo , cirei -

nato , die Jonquille , deren Blume darinn be⸗

ſonders iſt , daß man ſie faſt cirkelrund nen⸗
nen kann .

16 ) Narciſſus juncifolius , Pancratium marinum ,
ſeu Hemerocallis Valentina Cluſii , dictus , wel⸗
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che gemeiniglich nur die ſpaniſche goldgelbe
Jonquille genennet wird .

17 ) Nareiſſus juncifolius major Pancratium , ſive

rubris floribus , die Jonquille , ſo große rothe
Blumen zeuget .

Der Anbau von Jongquillen geſchieht in unſerer
Landesgegend ſowohl im freyen Lande , als auch in

Gartentoͤpfen , wer ſie ins freye Land pflanzet , der

giebt ihnen wohlzubereitete friſche Erde , und pflan⸗
zet ſie in ſolche durch Bretereinfaſſung etwas erhoͤhete
Beethe , wie dieſes vorhin bey denen orientaliſchen
Hyazinthen gemeldet worden . Dieſe vertragen es ,

daß man ihnen unten in den Grund eine Lage etwa

4 Zoll von verweſeten Miſte gebe , wobey jedoch ver⸗

huͤtet wird , daß die Zwiebeln von keinem Miſte be⸗

ruͤhret werden „ ſondern die Wurzeln derer Zwiebeln
ſollen nur in die Miſtlage eindringen koͤnnen . Ein
mit Jonquillen bepflanztes Beeth koͤnnt ihr zwar bis

in das dritte Jahr ruhig liegen laſſen , ohne ſie aus⸗

zunehmen , jedoch iſt es beſſer, ſie alle Jahre , bey
Ablauf des Monates Junii , aus der Erde zu neh⸗

men , abtrocknen zu laſſen , die junge Bruth , duͤrres
Laub und Wurzeln abzunehmen , und die alten ſtar⸗
ken Zwiebeln etwa im September wieder in ein friſch
zubereitetes Beeth zu pflanzen ; denen abgenomme⸗
nen jungen Zwiebelchen oder ſo genannten Bruth
aber , iſt nicht beſſer gerathen , als ſie ja bald wieder

zu pflanzen ; denn ſie vertragen es nicht , lange außer
der Erde zu liegen . Wenn ſie nun 4 bis 5 Tage
nach dem Abnehmen gelegen , ſo pflanzet 5 wenn

ſie genug abgetrocknet haben , nur bald wieder in

die Erde , indem ſie ſonſt vertrocknen . Beethe , die

mit
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mit guten Jonquillenſorten bepflanzet worden ſind ,
verlaͤngen im Herbſte , vor dem Einbruche der har—⸗
ten Winterfroͤſte , ein ſolches Verdeck und Verwah⸗
rung , wie ſolches vorhin bey den orientaliſchen Hya⸗
zinthen gemeldet worden . Wer Jonquillenzwiebeln
in Gartenoͤpfen bauet und unterhaͤlt , der giebt den

Toͤpfen zur Winterszeit einen Stand in einem Zim⸗
mer , welches zwar luͤftig iſt , aber keine Waͤrme hat ;
das Begießen verrichtet er bey ſelbigen nur zur hoͤch⸗
ſten Nothdurft , und zwar am Rande des Geſchirres

herum ; denn wo dieſe Zwiebeln zu viel Feuchtigkeit
und mehr, als zu ihrer Erhaltung dienet , empfinden ,
pflegen ſie davon zu verfaulen . Denen fremden
Narziſſenſorten werden ferner beygezehlet , die ſo ge—⸗
nannten Tazzetten , welche man auch Taſſetten , Ta⸗

zetten ſchreibt . Ihre Zwiebeln haben auswendig
eine duͤnne Schale , inwendig aber eine weiße Haut .
Von Farbe trifft man bey ihren Blumen an : die

gelbe , von blaſſerer und hoͤherer Beſchaffenheit , und

ſonderlich auch ſchwefelgelb . Desgleichen auch die

weiße Farbe : es giebt Arten , welche gefuͤllte Blu⸗

men tragen , und andere von einfachen Blumen ; ei⸗

nige zeugen viel Blumen an einen Stengel zugleich ,
wie ich bey den Tazzetten geſehen habe , an deren ei —

nen Blumenſtengel wohl 6. 8. 12 . und mehrere
Blumen geſeſſen ; es giebt auch fruͤh⸗und ſpatbluͤ⸗
hende Tazzetten . Die Tazzettenblumen ſind ferner
von einem ſehr angenehmen Geruche . Von Tazzet⸗
ten nennet man einige um des Baues willen , den die

Blumen haben , vereinigte , und andere zertheilte Taz⸗
zetten ; an denen vereinigten Tazzetten finde ich ſechs
breite weiße Blaͤtter , deren eines auf dem andern

liegt ,
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liegt , und die Blumen haben gleichfalls weiße Kel⸗

che ; die ſo genannten zertheilten aber finde ich von

der Beſchaffenheit , daß ſie zwar auch ſechs weiße

Blaͤtter haben , welche aber etwas ſchmaͤler ausfal⸗
len , von einander abgeſondert ſind , auch keinen ſo

großen Umkreiß als die vereinigten machen ; ihre
Kelche oder ſo genannten Becher ſind gleichfalls weiß .

Wenn der Botanicus eine Tazzette in der lateini⸗

ſchen Sprache umſchreiben will , ſo druͤckt er ſich
daruͤber folgendermaßen aus : Dieſes iſt ein Nar⸗

eiſſus orientalis polyanthos flore odoratisſimo .

Die Beſchaffenheit alſo , daß die Tazzette viele Blu⸗

men an jedem Stengel zeuge , druͤckt er durch das

griechiſche Wort polyanthos aus . Alſo hat der

Hortus Eyſtetenſis Besleri einige Taʒzetten folgender⸗
maßen umſchrieben :

1) Narciſſus orientalis major polyanthos , totus

albus , die große ganz weiße orientaliſche viel⸗

bluͤmichte Narziſſe oder Tazzette .

2) Narciſſus orientalis medius polyanthos , totus

albus , die mittlere Sorte der orientaliſchen
vielbluͤmichten Narziſſe oder Tazzette .

3) Narciſſus orientalis minor polyanthos , totus

albus , die kleinere Sorte der ganz weißen viel⸗

bluͤmichten orientaliſchen Narziſſe oder Taz⸗
zette .

Auf gleiche Weiſe werden andere Tazzettenſorten ,
die von andern Farben als weiß ſind , umſchrieben ,
wenn man ihre Farben und ſonſtige Beſchaffenheit
der Blumen dabey auf lateiniſch meldet , wovon ich
noch ein ganz Verzeichniß hier anfuͤhren koͤnnte, wenn

ich ſolches nicht fuͤr uͤberfluͤßig hielte . Von Tazzet⸗
ten
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ten hat man ſonſten ſtarke Verzeichniſſe der deutſchen
ſowol als hollaͤndiſchen Blumenhaͤndler , in welchen
uͤber ein halbes hundert verſchiedene von einander ab⸗
weichende Arten derſelben angefuͤhret und zum Kaufe
dargebothen werden . Da aber alle ſolche Sorten ,
ſonder Umſchreibung , nur in bloßen Namen gemel⸗
det ſind , welches aber nichts Beſtaͤndiges iſt , indem

gewiſſe Sorten hier den , und dort einen andern Namen

fuͤhren, als uͤbergehe ich ſie hier billig . Unter die

fremden Narziſſenſorten gehoͤret ferner :
Narciſſus illyricus liliaceus , welcher auch Nar⸗

eiſſus Matthioli tertius , die dritte Narziſſe des Mat⸗
chioli genennet wird ; unter deren Eigenſchaften be⸗

ſonders gehoͤret, daß ihr Stengel, der mehr breit
als rund iſt , 11bis 12 weiße Blumen zeuget , von
welchen insgemein drey zugleich aufbluͤhen, und bey
deren Abbluͤhen wieder drey friſche aufgehen ; jede
Blume beſteht aus ſechs langen zuruͤckgebogenen
Blaͤttern . Die Blumen pflegen bald abzubluͤhen;
die Zwiebel iſt ziemlich groß , und dieweil ſie , wenn
ſie bey uns im Lande angebauet wird , leichtlich ver⸗

faulet , als bauen wir ſie lieber in Toͤpfen und an⸗
derm Gartengeſchirre ; da ſie denn , wann ſte eine
leicht bereitete , mit etwas zartem Sande vermengte
Erde erhaͤlt, ſich gar ſtark vermehret und ſchoͤne

bluͤhet.
Der Hortus regius Pariſienſis , Pariſ . 1665 . in folio

editus , meldet uns ferner ein fremdes Narziſſenge⸗
ſchlecht , ſo der Narciſſus incomparabilis ; Non pa -
reille , und im Deutſchen die unvergleichliche Nar⸗
ziſſe benamet wird , von welcher ich ſechſerley Sorten
geſehen , welche waren :

u
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1) Narciſſus incomparabilis flore aureo ſimplici .
2 ) Narciſſus incomparabilis flore pallide luteo .

Wr 30 Narciſſus incomparabilis colore citrino .

4 ) Narciſſus incomparabilis flore albo majori .

5) Nareiſſus incomparabilis flore albo minori ,

6) Narciſſus incomparabilis flore ęitrino pleno .
Dieſe Sorten werden im Lande angebauet , und

allezeit im dritten Jahre aufgenommen ; ſie lieben

eine mit etwas Sande verſetzte Erde .

Parkinſonii Paradiſus terreſtris meldet uns ferner
ein fremdes Narziſſengeſchlecht :

Narciſſus narbonenſis , ſive medio luteus , ſero -

tinus major , die große Narboniſche Narziſſe , die in

der Mitte gelb und ſpatbluͤhend iſt ; von dieſer iſt
mir nur eine Sorte bekannt geworden , welche die ob⸗

d bg beſchriebene Beſchaffenheit hatte .
jhe Es giebt derer fremden Narziſſengeſchlechter

noch weit mehrere ; welche aber hier alle anzufuͤhren ,
unſerm Zwecke nicht gemaͤß erachte , vielmehr nur

unn noch melde , wie die Vermehrung der Narziſſenzwie⸗
ber⸗ beln , als welche bey dem Winterblumenbaue etwas

an⸗ Nothwendiges iſt , indem wir keine tuͤchtigen Zwiebeln ,
noch auch hdieſelb en in inlaͤngl icher Anzaͤhl und alle

Jahre friſche haben , nichts Tuͤchtiges darinnen un⸗

ternehmen koͤnnen, was Nothwendiges iſt . Es wer⸗

den demnach alle Marziſſenſorten vermehret 1)durch
00 Abnehmung der jungen Bruth oder der kleinen ZZwie⸗

ſſenz bele hen, welche ſich finden , wenn man alte Zwiebeln
zur Sommerszeit ausgraͤbt ; dieſe wollen nach Ab⸗

iung von der alten Zwiebel nicht lange außer
Aii der Erde liegen , und dienet demnach zu ihrer Erhal —

tung und gutem Wachsthume , daß ſie, ſobald ſie nur

M⸗ an
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an einem luͤftigen Orte außer der Sonne hinlaͤnglich
abgetrocknet ſind , ſie fein bald wieder zu pflanzen , da

denn in Kurzem feine tragbare Zwiebeln daraus wer⸗

den . Es iſt dieſes zwar der geſchwindeſte Weg, ſchoͤne
Narziſſenſorten , die wir beſitzen, zu vermehren ; wir

bekommen aber dadurch nichts Neues , ſondern erhal —
ten uns nur bey denjenigen Sorten , die wir bereits

haben . Es ſteht demnach denenjenigen , welche die

Vermehrung ihrer Narziſſen dergeſtalt wuͤnſchen ,
daß ſie zugleich neue Arten dadurch erlangen , noch
ein andrer Weg dazu offen, und dieſer iſt der Anbau

des Narziſſenſaamens . Hierdurch erlangen ſie nicht
nur eben die Arten wieder , von welchen der Saame

herruͤhret , ſondern auch oͤfters ganz neue , vorhin
noch nie bekannt geweſene , rare Sorten ; und hat
die Natur , gleichwie in vielen andern , alſo auch in

dieſem Narziſſenſaamen , ihr angenehmes Spiel , und

zeuget daraus was Neues . Vier Jahre hat es ins⸗

gemein Zeit noͤthig , ehe eine Narziſſenſaat ihre erſten
Blumen giebt . An gefuͤllten Narziſſen habe ich
noch nie Saamen entdecken koͤnnen ; die einfachen
Sorten aber geben ihn deſto beſſer . Er wird zur

Sommerszeit bey uns gar leichte reif , und iſt der

recht reife von Farbe ſchwarz ; iſt di2 Zeichen der

Zeitigung vorhanden , ſchneidet man die Saamen —

tragenden Stengel ab , und verwahret ſie an trocke⸗

nen und luftigen Orten bis zur Saͤen 6it. Es iſt
am beſten , den Narziſſenſaamen in dem Jahre , da

er reif geworden , auch gleich friſch weg zu ſaͤen, und

wird der Auguſtmonat fuͤr den bequemſten zur Saat

gehalten . Das Beethchen , worauf er kommen ſoll ,
will fein zart durchgraben ſeyn ; auf dieſes ziehet

nach

=
=
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nach geraden Linien zarte Fuͤrchlein , und ſaͤet den

friſchen Saamen etwas einzeln und duͤnne darein ;
die beſaͤeten Fuͤrchlein werden darauf zugezogen , da⸗
mit der Saame Decke von Erde erhalte . Erfolget
nicht bald nach der Saat ein Regen , ſo iſt das Be⸗

gießen und dabey einige Vorſicht noͤthig , daß der ge⸗
ſaͤtte Saame durch den Guß nicht wieder aus der
Erde heraus geſpielet werden und bloß zu liegen
kommen moͤge . Zu deſſen Verhuͤtung einige das
beſaͤete Beethchen vor dem Gießen mit langem Stroh
oder mit Mosos uͤberlegen, und das Waſſer hierauf
ſprengen , welches ſehr zu billigſen . Denn wenn das

Waſſer auf die Moos⸗ oder Strohdecke geſprenget
wird , ſo zieht es ſich fein ſanfte in den Erdboden

hinein , verurſachet kein Schwemmen , und der Saa⸗
me bleibt geruhig liegen , wie er geſaͤet und mit Erde
bedeckt worden iſt . Zu Befoͤrderung des Auf kei⸗
mens laſſen einige auch wol die duͤnne Stroh⸗ oder
Moosdecke auf der Narziſſenſaat ſo lange liegen , bis
ſie deren Auf keimung vermerken ; denn unter der

Verdeckung erhaͤlt ſich die Feuchtigkeit gar wohl ,
welches das gute und baldige Auf keimen deſſelben be⸗

ſchleiniget , nach deſſen Vermerkung ſie die Decke
wieder abraͤumen . Es iſt zwar an dem , daß die Nar⸗

ziſfenſaaten einen kleinen Winterfroſt , ohne Scha⸗
den , ertragen ; gleichwie aber die Winter oͤfters
ſchneelos und allzuhart anfallen , als iſt es dienlich,
ſolchen Narziſſenſaaten , wenn ſie zumalen von dem
Saamen der Jonquillen , Tazzetten oder andern

fremden Narziſſenſorten herruͤhren, vor Einbrechung
der harten Winterfroſte im ſpaͤten Herbſte abermals
eine gute Decke von Moos, Baumlaube oder Strohe

W. B . Il . d zu
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Ungemaczu geben , unter welcherf

Winters ſicher ſind ; welches Verdeck auch nicht e
wieder abzuraͤumen iſt , als um die Mitte des M

monats im folgenden Jahre , wenn der Winter voͤllig

vergangen iſt . Eine gar bequeme Saͤenszeit fuͤr Nar⸗

ziſſenſaamen iſt auch der Chriſtmonat . Wollet ihr

den Saamen auf vorbemeldete Weiſe in

nate ſaͤen , ſo bedarf die Saat gar keines

ſondern nur einige Bedeckung . Sie ſchlaͤft alsde

den Winter uͤber gleichſam , und keimet nicht «

auf , als im Fruͤhlinge des folgenden Jahres .

aus dem Saamen erhaltenen jungen Narzi
belchen werden in dem auf das Saatjahr gl

genden Jahre , und zwar um die Mitte des
Julli ,

aus dem Saatbeethe ausgegraben , etwan 6 oder 8

Tage lang an einem luͤftigen Orte außer der Sonne

abgetrocknet ; und wenn ſie darauf von dem duͤrren

Laube , Wuͤrzelchen, und aller noch anhangenden duͤr⸗

ren Erde , wohl geſaͤubert worden , ein wohl be⸗

reitetes Beeth , 3 bis 4Zoll weit auseinal ie⸗

derum gepflanzet , in welchem ſie ſtehen bleiben

nen , bis zu ihrer Bluͤhenszeit .

8

koͤn⸗

§. 160 .

Wie die Iwiebeln aller Narziſſenſorten zum

Wintertriebe und Blumen zu bringen .

HWongqnillenzwiebeln , die zum Winterblumenbau ge —

pflanzet werden ſollen , verlangen Toͤpfe von eben

ſolcher Groͤße, wie bereits bey den orientaliſchen

Hyazinthen gemeldet worden . In einen ſolchen
Topf koͤnnet ihr 7 bis 8 Stuͤcke Zwiebeln zugleich
einpflanzen , ſie werden nur anderthalb Zoll tief ge⸗

JInre '
pflanzet ;
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die beſte Zeit darzu iſt der Auguſtmonat ;
erwaͤhlet dazu die ſtaͤrkſten Zwiebeln . Zu der Erde ,
worein ihr pflanzen wollet , erwaͤhlet eine ſolche , wie
ſie oben bey den orientaliſchen Hyazinthen gemeldet
worden , naͤmlich eine ſolche , die aus einem frucht⸗
baren Beethe des Kuͤchengartens her ret , und wohl

chſiebet worden iſt . Die bepflanzten Toͤpfe wer⸗
den ſofort wohl begoſſen und im freyen Garten ſo
lange gelaſſen , bis im Herbſte ſich harte winterhafte
Froͤſte aͤußern wollen , vor welchen ſie zu verwahren ,
entweder durch Vergrabung in die Erde nach obiger
Anzeige , oder durch Eintragung und Hinſtellung in
luͤftige Kammern oder Keller .

Soll alles , was in einen Topf gepflanzet wor⸗
den , auch zugleich im folgenden Winter aufbluͤhen ,
ſo muß auch einerley Art in den Topf gepflanzet wor⸗
den ſeyn , ſonſt bluͤhen ſie nach und nach auf . Habt
ihr nun im folgenden Winter Blumen noͤthig, ſo
holet die vor dem Frieren verwahreten Geſchirre
wieder herbey , und ſtellet ſie in den durch Pferde⸗
miſt erwaͤrmeten Treibekaſten , ſo geben ſie in det
fuͤnften Woche , nach geſchehenem Einſetzen in den
Treibekaſten , die ſchoͤnſten fertigen Blumen . Habt
ihr Wohnzimmer , welche ſich dazu ſchicken und nicht

ne ſind , und ihr wollet einen oder den an⸗

Du

allzu kl

dern bepflanzten Topf in deren Fenſter ſtellen , ſo
wird die Ofenwaͤrme zuwege bringen , daß allhier
auch gute Blumen erfolgen .

Bey dem Anbau der Tazzetten faͤllt nichts vom
vorigen Abweichendes vor , als nur dieſes , daß man
derer Zwiebeln , weil ſie etwas groͤßer als Jonquillen⸗
zwiebeln ſind , nicht ſo viele in einen Topf von gleicher

d 2 Groͤße
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Groͤße bey einander pflanzen durfe ; es iſt genug ,

wenn von Tazzetten drey oder hoͤchſtens vier Stuck

Zwiebeln in einen ſolchen Topf , der 9 Daumen breit

Tiefe und eben ſo viele Weite oben hat , bey einander

gepflanzet werden . Ich rathe anbey an , ja rechte
große tragbare Zwiebeln zu dem Winterblumenbaue

zu erwaͤhlen. Es dienen auch zu Erlangung von

Winterblumen ſowol weiß - als gelbbluͤhende Taz⸗

zettenſorten .
Wer einheimiſche gemeine Narziſſenarken im

Winter treiben will , der hat dabey weiter nichts zu

beobachten , als daß er nur fein ſtarke Zwiebeln er⸗

waͤhle , deren nicht mehr als vier oder hoͤchſtens fuͤnf
Stuͤck in einen Topf von vorgemeldeter Groͤße bey

einander pflanze , das Einſetzen bald nach Jacobi
verrichte , und uͤbrigens alles dasjenige beobachte ,

was vorhin von Jonquillen und Tazzetten geſagt

worden iſt .
Den einzigen Fall finde ich hierbey noch zu beruͤh⸗

ren noͤthig, daß wenn es in den Sommermonater

und ſonderlich in dem Auguſto verſehen ſeyn ſollte ,

Narziſſenzwiebeln , von welcher Art es auch ſey, zum

kuͤnftigen Winterblumenbau in Toͤpfe zu ſetzen , ihr

gegen oder in dem Winter euch noch helfen , und ſol⸗

che eure vergnuͤgenden Abſichten befoͤrdern koͤnnet,

wenn ihr auch ſogar bey dem haͤrteſten Froſte Mar⸗

ziſſenzwiebeln in dem Lande losarbeiten , und mit

ſammt ihrer anhangenden gefrornen Erde in Toͤpfe

pflanzen laſſen wollet ; wobey jedoch beſonders dahin

zu ſehen iſt , daß weder die Zwiebeln noch ihre Wur⸗

zeln zerſtochen , verletzet und beſchaͤdiget werden ; dieſe
mit gefrorner Erde ausgehabenen und in Toͤpfe ge —

etzleſetzten
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ſetzten Narziſſenzwiebelnwerden nach erfolgtem Auf⸗
thauen in dem Treibekaſten ſo ſchoͤne Blumen geben ,
als andere Zwiebeln , welche im Sommer gepflanzt
worden ſind .

Hülrote
Wie vom Croco Winterblumen in dem Trei⸗

bekaſten zu erlangen , auch Eeymologia
des Wortes Cvocus .

Wort Crocus hat ſeinen Urſprung aus der

Waanlehen Goͤtterlehre; denn hier wird gedich —
tet , wie Crocus ein Sohn des Hercules, welchen

er mit Methaniſa , einer Nymphe , erzeuget ; auf
ſeinen Reiſen , da er die Nymphe SSmilaxr zu Geſichte

bekommen , von einem ſo heftigen Liebesfeuer gegen

ſie , und ſie hinwieder gegen ihn eingenommen wor —⸗

den , daß , als ſich einige hindernde Gegenſtaͤnde , ſol⸗

cher Liebe von beyden Seiten beſtaͤndig zu genießen ,
moͤgen geaͤußert haben , ſie ſich beyde daruͤber verzeh—⸗
ret , und fuͤr Graͤmniß geſtorben , worauf die Gott⸗

heit Herkules ihren verſtorbenen Sohn in dasjenige
Blumengeſchlecht , welches heutiges Tages noch den

Namen Crocus fuͤhret, verwandelt ; die erblaßte

Nymphe Smilax aber ſey gleichfalls in dasjenige
Gewaͤchs , welches auch itzo noch : Smilax , Convol -

vulus , Volubilis , die Winde genennet wird , ver —

wandelt worden . Es hat demnach das Wort: Cro⸗
cus , einen mythologiſchen Urſprung .

§. 162 .

Lexicogrophia des Wortes .

wird im Deutſchen der Saffran, im Fran⸗
zoͤſiſchen Safran , im Ital eniſchen Zaffarano , im

Spaniſchen Zaffran , und im Griechiſchen Keones
d 3 oder
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oder auch Nern1¹9 Faͤden 05
ſam bemerket , genennet .

§. 16z .
Homonymia des Wortes Crocus .

Das Wort : Crocus , wird verſchiedentlichen , der

Geſtalt und Beſchaffenheit nach , ganz unaͤhn⸗
lichen Gewaͤchſen beygeleget ; denn erſtlich fuͤhret ſel⸗

bigen ein Sommergewaͤchs , welches nur Wurzeln ,
keinesweges aber Zwiebeln zeuget , welches D. Tour⸗

nefort Carthamus officinarum flore croceo ; Johan -
nes Bauhinus , Carthamus ſ. Cnicus , Cnicus ſativus

benennet ; man findet auch die lateiniſchen Namen :

Cartamum vel Carthamum ; und bey dem Sanicero

in ſeinem Kraͤuterbuche die beſondere lateiniſche Be⸗
nennung , Crocus hortenſis , von ihm. Im Griechi⸗

ſchen findet ſich beym Theophraſto der Name Kyy
und beym Plinio Kyhhese , der Deutſche nennet es

Saff lor , wilden 8 Baſtardſaffran , Gat

tenſaffran , occidentaliſchen Saffran . Das Wort!
5 will — — werden von 1 zedhem,

purgieren , da man von dem Saamen hemerket , daß
er eine purgierende Kraft bey ſich fuͤhret, welche ſo⸗
wohl durch Stuhlgaͤnge , als durch Erbrechen wirket ,

Den Saamen des Safflors nennet man beſonders
den Papagoyen Saamen, weil er dieſen Voͤgeln ein

beſonders angenehme Speiſe iſt , ſelbiig. aber ſowohl

als andere
Voͤgel, die ihn auch gern freſſen ,

pur gieren ſoll

er Haare gleich⸗

§ 1164

nte890 des Saff lor

Die Pflanze des Safflors iſt ihrer33
Al

zIuzeh⸗



als Flockenglelch
iſt in Deutſchland

d ſonderli h ſtark 0 0

1 ſee 5
die man braunroth

ieſe zeigen , ſo iſt es
2 2

W 0 welche in den Faͤr⸗

auchet werden . Die Pflanzen des

flors 38— im guten Lande bey drey Schuhe
nd jede zeuget wol hl zehen bis

zwoͤlf
SSaamen⸗

Der Saamee beſteht in ſchllosweißen glaͤn⸗8

Kernen , welche harte Huͤlſen haben . Unter

Saaten vom Safflor finden ſich allezeit zwey⸗

Pfhae
als einige, die mit Stacheln beſetzt

und die keine Stacheln zeugen , darum

letztern den erſtern deswegen Bergezegen
wer⸗

weil 11050 bemerket, daß ſie vollkommnere und

re Blumen als die ſtachlichten geben . Wer

ach S zur Ausſaat vom Safflor aus⸗

laſſen will , der brauchet gern die Vorſicht ,
tachlichten Pflanzen aus dem Strohe herausſu⸗

zu laſſen , damit er zu ſeiner Saat einen ſolchen

erhal te , der von lauter Pflanzen herruͤhret,
Stacheln gezeuget haben

§. 165 .
Wie der Saff lor angebauet werde .

en Saamen , oder vielmehr die Kernen des Saff⸗
bauet man Ackerweiſe in den Feldern an .

f0 nergewaͤchs , wenn ſein
8d 4 Sag⸗
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Saame in Aeckern angebauet wird , die nur in mit⸗

telmaͤßiger Beſſerung ſtehen , noch ſo ziemlich , jedoch
ungleich beſſer in ſolchem Lande , welches friſch ge⸗
miſtet iſt , ſo gar , daß man glaubet , je mehrere
Duͤngung und Beſſerung der Acker in ſich habe, deſto
ſchoͤner wuͤrden die Blumen des darein geſaͤeten

Saff lors und ihre Farben ausfallen . Die beſte
Weiſe , den Acker hierzu zuzubereiten , iſt , daß er

umgegraben werde , auf den Fall aber , daß es an

Arbeitsleuten , zu Verrichtung des Umgrabens , fehlen
ſollte , thut es auch gut , wenn ein ſolcher Acker mit

3 bis 4 Pferden tief umgepfluͤget wird ; kann ſolche
Zubereitung des Ackers vor Winters geſchehen , iſt
es beſſer , als wenn es im Fruͤhlinge verrichtet wird .

Zu Beſaͤung eines Ackers , der 160 Quadratruthen
ſtark iſt , ſaͤet man derer Kernen , wenn ſie durchgaͤn⸗
gig vollkommen ſind , mehr nicht als 37 und 1 halb
Pfund ; befindet es ſich Aber , daß viel unvollkom⸗

menes Zeug unter den Kernen zu ſehen iſt , ſo habe
ich 56 Pfund Kernen auf einen ſolchen Acker neh—
men ſehen. Iſt der Acker im Herbſte gegraben oder

gepfluͤget worden , ſo wird der Saame nur oben auf
geſaͤet , und mit Karſten gehoͤrig untergezogen ; iſt
aber der Acker im Fruͤhlinge gegraben worden , ſo
wird der Saame untergeharket und eingetreten .
Die aufgegangenen Safflors Saaten wollen vom

Unkraute , mittelſt der Jaͤtehacke, wohl gereiniget ,
auch dergeſtalt duͤnne gemacht ſeyn , daß auf einer

Weite , von ohngefaͤhr 10 bis 12 Zoll , allezeit nur
eine aufwachſe . Dieſes wird zur Kenntniß desjeni⸗
gen Crocusgeſchlechtes , welches im Deutſchen am

gemeinſten der Safflor genennt wird , zureichend

ſeyn.
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ſeyn . Die Homonymie des Wortes Crocus aber

leitet mich ferner auf ein Gewaͤchs, welches keine

88 annua , Sommergewaͤchs , ſondern ein peren⸗
irendes Zwiebelgewaͤchs iſt ; man nennt es insge⸗— den Herbſterocum , den Herbſtſaffran , den

waͤhren Saffran .
166 .

Vom Herbſt⸗Croco .

Herhſieroait
wird er deswegen genennt , weil er

ſeine Blumen nicht eher , als im September und

October , gegen und in dem Herbſte , hervorbringt .
Caſpar Bauhin nennet ihn Crocum ſativum , und

fuͤhret eine beſondere Art davon unter der Umſchrei⸗
bung : Crocus alpinus autumnalis , der Herhſterocus
derer Alpen , an ; und Börhavü index alter planta⸗
rum , quæ in horto , acad . Lugd . Batavorum aluntur ,

zeiget auch eine beſondere Sorte deſſelben , unter der

Umſchreibung :
Crocus juncifolius autumnalis , flore magno pur⸗

puraſcente , der Herbſterocus mit Binſenblaͤt⸗
tern , und großer purpurrother Blume .

Es ſind die im Herbſte bluͤhende Saffranſorten :
der wahre Saffran , der den Officinen dasjenige fa⸗
denhafte Gewuͤrz liefert , welches wir in den Apothe⸗
ken und Kramlaͤden unter dem Namen des Saff ;
rans kaufen . Man nennet dieſe Saffranſorten auch
von den Orten her , wo ſie am haͤufigſten erbauet

werden , bald den orientaliſchen, bald den oͤſtreichi⸗
ſchen ; denn in orientaliſchen Landen ſowol , als in
vielen Gegenden Deutſchlandes , und ſonderlich um
Wien und andern Gegenden Oeſtreichs , waͤchſt
derſelbe von ungemeiner Kraft und Schoͤnheit , und

d 5 wird



wwirdſt
guten Beſ
noch becgegchen.
ich Blumen v

I ] Jweiße , 2 )u enege
farbige. Die Homonymie

zeiget mir endlich noch ein Zwie
den Crocusnamen fuͤhret; und ſol

nige , welches zu unſerm gegenwaͤrtigen
ſaͤchlich dienet , welches zur 2Wintersze
bringung von Blumen ſich zwingen laͤf

genennt der Crocus vernus ; der
weil ſeine natuͤrliche und ungezu
in den Fruͤhling verfaͤllt; ichha

§. 1671

Von dem Fruͤhli

Daß der Fruͤhlings⸗Crocus

Zwiebelgewachs ſey , habe ich

klaͤre demnach die 2Begriffe von

zeige ſeine verſchiedenen Arten , 1

wie ſelbiger keine ſolche wuͤrzhaft
oder Faͤſerlein

zege, als der Herbſ
gen nur zur Luſt und um der ang
willen er in den Gaͤrten gezeuget e.
Bauhin zeige t uns davon in d Pinace
botanici einige Sorten , welche ſind :

) Crocus vernus ansultilolns, parvo
Fruͤhlings

Blume .

20 150 Vernus lat

der breitblättri⸗ige

men
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men purpurrothe mit Violett verſetzte Farben
zeugen .

Crocus vernus latifolius albus vel cinereus ,
der breitblaͤttrigeFruͤhingsſaffran , deſſen Blu⸗

men weiß oder aſchenfarbig ſind .

4 Crocus vernus latifolius flore cœruleo , liheis

violaceis variegato , der breitblaͤttrige Fruͤh⸗
lingsſaffran , deſſen hellblaue Blumen violette

Streifchen haben .
5) Crocus vernus latifolius , purpureus varie -

gatus , der breitblaͤttrige Fruͤhlingsſaffran , deſſen
rothe Blumen geſtreift ſind .

6 ) Crocus vernus latifolius , flore purpureo magno ,
der breithlaͤttrige Fruͤhlingsſaffran , der große
rothe Blumen hat .

7 Crocus vernus abguſtifolius , magno flore can -

dido , der ſchmal blaͤttrige Fruͤhlingsſaffran ,
mit der großen weißen ?Blume

8) Crocus vernus latifolius , 93008 Varius , der

breitblaͤttrige Fruͤhlingsſaffran , welcher gelb⸗
bunte Blumen zeuget .

9 ) Crocus vernus latifolius , flore minore et pal -
lidiore , breitblaͤttriger Fruͤhlingsſaffran von

kleiner blaſſer Blume .

10 ) Crocus vernus flore albo , purpureo , viola -

baſi , der Fruͤhlingsſaffran, deſſen weiße
lumen hlaue mit roth verſehene Boͤden haben .

41) Crocus vernus , minor albiecans , der Früh⸗
liningsſaffran, deſſen kleine Blumen weißlich ſind

zus vernus latifolius flavus , der breit —
ge Fruͤhlingsſaffran von gelben Blu⸗

Parkin -
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Parkinſonii Paradiſus terreſtris , Lond . 1629 . in

folio editus , zeiget uns ferner einige Sorten davon ,
welche ſind :

1z ) Crocus vernus ſtriatus vulgaris , der gemeine
geſtreifte Fruͤhlingsſaffran , welchen einige nur
den Schottiſchen nennen .

14 ) Crocus vernus luteus , verſicolor primus , der

Fruͤhlingsſaffran , deſſen gelbe Blumen bunt ſind .
15 ) Crocus vernus albus ſtriatus , der weißbunte

Fruͤhlings ſaffran .
16 ) Crocus vernus albus , polyanthos , verſicolor ,

der weißbunte, vielbluͤmichte Fruͤhlingsſaffran .
Cluſii Hiſtoria rariorum plantarum hat :
17 ) Crocum vernum latifolium , flavo vario flore

duplici , den Fruͤhlingsſaffran , der gelbbunte ,
gefuͤllte Blumen traͤgt.

18 ) Crocum vernum , ca pillari folio , den Fruͤhih⸗

lings ſaffran mit haarduͤnnen Blaͤttern .

In Börhavii Indice antea allegato finde ich :

19 ) Crocum veruum latifolium , flore penitus al -

bo , ad infima tubuli , parum cœruleſcente , den

breitblaͤttrigen Fraͤhlingsſaffran , welcher ganz

weiße Blumen , die unten etwas blaues ha⸗
ben , zeuget ,

20 ) Crocum vernum latifolium parvum flore

extus pallido , cum lituris purpureis , intus

cœruleſcente , den breitblaͤttrigen kleinen Fruͤh —⸗
lingsſaffran , deſſen Blumen auswendig blaß —⸗
farbig , mit etwas roth bezeichnet , inwendig
aber von himmelblaulicher Farbe ſind .

Dieſes ſind demnach einige der vornehmſten Sor⸗

ten , die ſich von dem Fruͤhlingsſaffran finden ; ſie

ſind
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ſind es aber noch lange nicht alle , und man findet
in ſchoͤnen Blumengaͤrten weit mehrere Varietaͤten

deſſelben , welche ſowol in den Farben als auch an⸗

dern Baue der B
lumen, von dieſen wieder abweichen .

Wer nach neuen Sorten trachtet , der erhaͤlt ſolche
gaͤnz leichte durch den Anbau des Saamens . Die⸗

ſen zu Gefallen zeige ich

§. 168 .

Den Anbau des Fruͤhlingsſaffrans aus

ſeinem Saamen .

Ser September und October ſind die Monate , in
— welchen der Saame am gewoͤhnlichſten geſaͤet
wird ; man nimmt dazu Kaͤſtchen, die mit friſcher ,
leichter und etwas ſandiger Erde angefuͤllet ſind ;
dieſe ſaͤet man den Saamen , nachdem die Erde mit

der flachen Hand etwas zuſammen gedruckt iſt , etwas

dick hinein , und 3 den Saamen ſaktſam mit

eben derſelben Erde . Die beſaͤeten Kaſten erhalten
darauf im freyen Garren einen ſolchen Stand , wo

ſie nur von der Norgenſonne getroffen werden koͤn⸗

nen ; faͤllt ne Witterung ein , wird die

Saat von Zeit zu Zet etwas befeuchtet . Den

Stand , wo die beſaͤeten Kaͤſten nur von der Mor⸗

genſonne beſchienen werden koͤnnen, behalten ſie eini⸗

ge Wochen lan ng , und bis gegen den November, da

ſie an Orte geſtellet werden , wo ſie die Sonne den

ganzen Tag uͤber treffen kann . Hier bleiben die be⸗

ſaͤeten Kaͤſten den ganzen Winter uͤber im freyen
Garten ſtehen ; denn der Saame iſt dauerhaft ,
und vertraͤgt die Winterkaͤlte . Nach vergangenem
Winter keimet die Saat endlich hervor ; da denn

ihre

3
C
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ihre ganze Abwartung darinnen beſteht , daß ſie vom
Unkraute und Moss beſtaͤndig reine gehalten , und

von Zeit zu Zeit mit noͤthigem Guſſe verſorget wird .

Im darauf folgenden Julio , wenn das Kraut der

jungen Crocuszwiebelchen zu verwelken beginnet ,
werden ſie aus den Kaͤſten heraus genommen , von

aller Erde und duͤrren Blaͤttern geſaͤubert ; und

nachdem ſie etwan 8 Tage lang an einem luͤftigen
Orte außer der Sonne abgetrocknet worden , in ein

wohl zugerichtetes Beethchen , etwan zwey Zoll tief
und eben ſo weit von einander gepflanzet . In die⸗

ſem ihren erſten Pflanzbeethchen haben ſie keiner wei⸗

ern Abwartung noͤthig, als daß das Unkraut , wel⸗

ches ſie erſticken koͤnnte , nur immer bey ihnen weg⸗

gejaͤtet werde . Wird die Erde gegen den Herbſt
etwan eines Daumens breit uͤber ihnen abgeraͤumet ,
und die abgeraͤumte mit friſcher Erde erſetzet , ſo be⸗

kommt ſolches den kleinen Zwiebelchen ſehr wohl⸗
Im Fruͤhlinge des dritten Jahres wird der groͤßte
Theil ſchon ſeine erſten Blumen zeugen , welches der

uͤbrige Theil , ſo im dritken Jahre noch nicht ge⸗

bluͤhet hat , im vierten Jahre vollends thun wird ,

und alsdenn bekannt ſeyn, was die im Saamen ſpie⸗
lende Natur an Neuigkeiten aus ſolcher Saat be —

ſchehret habe. Neue Sorten hebt man alsdenn be⸗

ſonders aus , und vermehret ſie kuͤnftig durch ihre

Mebenbruth .
§. 169 .

Vermehrung des Fruͤhlingsſafftans durch
ſeine Nebenbruth .

Wer der Winterluſt mit dieſen Blumen recht ge⸗
nießen will , dem darf es nicht fehlen an genug⸗

ſamen
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en am geſchwin⸗

der
Gubene durchſten und

6 woeueiwirbeln
es gleich gut iſt , im

nde n men , jung und alt , wel⸗

be
8 wird , von einander

drey Wochen lang an einem
nOrte abtrocknenlaſſen; als⸗

kneten ohngefaͤhr zweyn Dau⸗

eben ſo weit von einander einzeln
An dem Orte , wo ſie hingepflanzt

ie wohl zwey bis drey Jahre lang

0 werden ; ſie ſind nicht ekel , und
boden , auch faſt jede Lage der Bee⸗

Ihre Anmuth eetark durch ihr ſehr fruͤhes Bluͤhen. Denn

hat mehrentheils die Blumen der gefuͤllten ro⸗
then Leberblume ( Hepatiea ) , die vom Lexcojo bul -
boſo ( den ſo genannten Hornugsblumen ) , und die

blingsſaffran bey einander , Weil

crocus ein niedriges Gewaͤchs iſt , ſo
deſſen Zwiebeln zu Einfaſſu : der

3e

t be⸗ Rabatten an den 2Wegen . Die Maͤuſe gehen dieſen
0 Iwiebeln ſehr nach ; wer ſie demnach um der Ver⸗

91 mieie
willen aus gegraaben hat , und abtrockenen

vill , muß ſie an Orte le
egen, wo die Maͤuſe nicht zuthueh onmnien koͤnnen . Die Zwiebeln ſind platt⸗

rund , an deren einen Seite der Keim , an der andern

aber die Wurzel ſich findet . Wer ſie demnach pflan⸗
zen will , hat dahin zu ſehen , damit das Keimende

oben , die Wurzelſeite aber unten zu liegen komme .

Die
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Die Fruͤhlingsſaffranblumen kommen allezeit vor ih⸗
ren Krautblaͤttern zum Vorſchein ; und wenn die

Blumen abgebluͤhet haben , alsdenn kommt das

gtuͤne Kraut , das uͤber ſechs Zoll lang waͤchſet, erſt
recht zum Vorſchein . Sie ſind alſo denen Blumen⸗

arten , welche nach einer Redensart der Botanicorum ,

Filius ante Patrem , deutſch , der Sohn vor dem Va⸗

ter , genennet werden , beyzuzaͤhlen.

§. 170 .

Wie von den Zwiebeln des Fruͤhlingsſaffrans
Winterblumen in dem Treibekaſten

erlanget werden .

Wee⸗ Crocuszwiebeln zum Wintergebrauche in

Toͤpfe ſetzen will , der verrichtet ſolches im Au⸗

guſtmonate , in einen Topf von vorgemeldeter Größe ,
der 9 Dauneen breit in der Tiefe , und eben ſo viel

Weite oben hat ; es koͤnnen 12 Stuͤck dieſer Zwie⸗
beln fuͤglich bey einander gepflanzet werden , die ge⸗
pflanzten werden begoſſen , alsdenn in freyer Luft im

Garten ſo lange ſtehen gelaſſen , bis im Herbſte ſich
harte Froͤſte aͤußern wollen , vor welche ſie zu ver⸗

wahren . Die Zwiebeln werden in den Toͤpfen nicht

tiefer als einen Zoll tief gepflanzet ; ſie wachſen lieber

in guter fetter , etwas ſchwer zugerichteter , als in

leichter Erde ; koͤnnt ihr der Erde etwas Ausgekvitkerf
ten Leimen von alten Gartenwaͤnden zuſetzen , ſo ha⸗
ben es die Zwiebeln gar gerne . Es traͤgt ſich bis⸗
weilen der Umſtand zu , daß die in Toͤpfe gepflanzten
Crocuszwiebeln , wenn ihnen das erſte Begießen ge⸗
reichet wird , von dem Waſſer gehaben werden , wo⸗

durch ſie ſich zum Theil auf die Seite legen , oder

gar
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gar empor kommen , und aus der Erde wieder heraus
gucken ; ſolches zu verhuͤten, ſo dienet , bey Fuͤllung
der Toͤyfe , dahin zu ſehen , daß die unterſte Erde auf
7 bis 8 Zoll Hoͤhe wohl eingeruͤttelt , und mit der
Hand etwas veſte gedruͤckt werde , auf dieſe etwas
zuſammengedruͤckte Erde werden alsdenn die Crocus⸗
zwiebeln in gehoͤriger Ordnung und dergeſtalt geleget,
daß jede etwa anderthalb Zoll weit von einander
koͤmmt; die alſo gelegten Zwiebeln habe ich ſodann
einen Zoll hoch mit Erde noch bedecket , dieſe Erde
nun auch mit der Hand wieder etwas angedruͤckt,
und nach dieſem das Begießen , jedoch nicht allzuhef⸗
tig auf einmal , verrichtet ; bey dieſer Vorſicht ſind
mir alſo die Zwiebeln allezeit in der Lage geblieben,
wie ich ſie gepflanzt gehabt habe , ſie ſind durch das
erſte Gießwaſſer weder auf die Seite gewendet , noch
auch in die Hoͤhe geſchwemmt worden . Wenn alles ,
was in einem Topfe bey einander gepflanzet worden
iſt , auch im Winter zugleich auf bluͤhen ſoll ; ſo muͤf⸗
ſen nicht nur lauter Zwiebeln von einerley Art in den
Topf bey einander gepflanzet worden ſeyn , ſondern
die Zwiebeln ſollen auch darinn einerley Beſchaffen⸗
heit haben , damit nicht ausgekeimte und unausge⸗
keimte durch einander gepflanzet werden ; denn ſol⸗
chergeſtalt haben die ausgekeimten allezeit im Bluͤhen
einen Vorſprung vor denen , welche bey dem Pflan⸗
zen noch nicht ausgekeimt geweſen ſind . In der
fuͤnften Woche , von dem Tage angerechnet da mit
dieſen Zwiebeln bepflanzte Toͤpfe in den Treibekaſten
geſetzt und erwaͤrmet worden ſind , habt ihr euch auch
Winterblumen zu verſprechen .

W. B . II . 6 §. 171 .
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§. 171 .

wie gritillarienblumen im Winter zu erlan⸗

gen , auch Homonymia des Wortes
Fritillurin .

as Wort Fritillaria iſt ein Polyſemon , oder ſol⸗

ches , welches verſchiedenen einander ganz unaͤhn⸗

lichen Gewaͤchſen beygeleget wird . Es wird dem⸗

nach , was ich hier eigentlich meyne , dazu dienen ,

daß ich die Homonymie des Worres erklaͤre . Es er⸗

haͤlt alſo den Namen Eritillaria ein Wurzelgewaͤchs,
welches Fritillaria craſſa , Aſclepias , Hirundinaria ,

Vincedoxicum ; im Deutſchen die Schwalbenwurz ;

im Griechiſchen Aαον,⁸ ; im Italieniſchen Vince⸗

toſſico ; im Engliſchen Swallowort genennet wird .

Die Benennung Vincedoxicum , ſcheint aus den

Worten : vinco , ich uͤberwinde , und remα der

Gift , abgeleitet zu ſeyn ; denn die Wurzel ſowol als

der Saame davon , haben eine dem Gifte und gifti⸗

gen Krankheiten widerſtehende Kraft ; die Benen⸗

nung Aſclepias aber , ſcheint ſie von dem Aeſculapio ,

einem Großvater der Medicin , zu haben .

Die Blumen der Schwalbenwurzel ſind im Julio

und Auguſto vorhanden ; ſie beſtehen aus einem

Blate , das in fuͤnf Theile gleichſam zerſchnitten iſt ,

die ſich in Sterngeſtalt von einander breiten , in den

Saamenhuͤlschen ſteckt vieler Saame , der mit einer

zarten Wolle uͤberzogen iſt . Es zeuget dieſe Pflanze

keinen milchigten Saft , und unterſcheidet ſich darin⸗

nen von dem bekannten Hundeskohle .

K7 .
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§. 172 .

Verſchiedene Arten von der Eitilaria

crſſua .

Caſpar Bauhinus zeiget uns zwo Sorten derſelbenWan , welche ſind :
1) Aſclepias albo flore , die gemeine Schwalben⸗

wurzel , welche weiße Blumen zeuget .
2) Aſclepias nigro flore , die gemeine Schwaͤlben⸗

wurzel , ſo ſchwarze Blumen bringt .
Und der Hortus regius Pariſienſis meldet noch eine

dritte Sorte unter der Umſchreibung:
3) Aſclepias anguſtifolia , flore flaveſcente , die

ſchmalblaͤtrigeSchwalbenwurzel , ſo gelbliche
Blumen zeuget .

Dieſe drey Sorten ſind bey uns einheimiſch, und
vertragen die Winterkaͤlte, und wachſen im freyenGarten auf das vollkommenſte , ja man findet ſie ſo
gar in Feldern und Waͤldern , und ſonderlich an tro⸗
ckenen Orten , wild wachſend . Sie laſſen ſich, durchZertheilung ihrer Wurzeln , ſowol im Fruͤhlinge als
im Herbſte , vermehren und fortpflanzen . Ihrkoͤnnt ſie auch durch ihren Saamen anbauen , wenn
ihr ſelbigen zur Fruͤhlingszeit in gute Gartenbeetheſaͤen, und die ſattſam erwachſenen Pflanzen hernachaus einander nehmen und weiter ſetzen wollet , da ſieim folgenden Jahre gleich Blumen geben.

Außer den gemeldeten drey Sorten der Schwal⸗benwurzel , giebt es auch einige fremde Gattungen ,welche aber , indem ſie aus warmen Laͤndern herruͤh⸗
ren , den Winter im freyen Garten bey uns nicht
vertragen , derowegen , als zaͤrtliche Gewaͤchſe, in
Glashaͤuſern unterhalten ſeyn wollen . Es gehoͤret

e 2 dahin
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dahin diejenige Sorte , welche uns D . Tournefort

unter der Umſchreibung :
4) Aſclepias africana aizooides , die africaniſche

Schwalbenwurzel , meldet , und hin und wie⸗
der die Fritillaria craſſa genennet wird .

Ferner , ſo iſt in Börhavii indice plantarum

5) Aſclepias africana aizooides , folio compreſſo ,

digitato et criſtato , angezeiget , welche einige

die Hahnekamms Fritillarie nennen .

Caſpar Comelinus in ſeinem Horto medico Am -

ſtelodamenſi , zeiget ferner ein Gewaͤchs unter

der Umſchreibung :
6 ) Aſclepias africana , aizooides flore pulchre

fimbriato , die afrikaniſche Schwalbenwurzel ,

mit ſchoͤnen gleichſam verbraͤmten oder ge⸗

ſaͤumten Blumen . Dieſe nennen einige Fritil -

lariam craſſam majorem .

Von dieſen Schwalbenwurzelſorten ſey es genug .

Die Homonymia des Wortes Fritillaria leitet mich

ferner zu einem Zwiebelgewaͤchſe , welches im Deut⸗

ſchen beſonders die Fritillarie , die Schachtblume ,

die Bretſpielblume , die Kybitzblume , Kybitzey , benen⸗

net wird ; und hierbey beſtimme ich , daß ich von ſel⸗

biger hauptſaͤchlich rede , und deren Zwiebeln , nicht

aber die Wurzeln der Aſclepias , zu Erlangung von

Winterblumen , gebrauchet wiſſen will .

§. 173 .

Lexicographia des Wortes Fritillaria .

Tie deutſche Benennung deſſelbigen iſt vorhin ge⸗

meldet worden . Die lateiniſche aber iſt Fritil .

laria . Der Franzos benennet es Fritilaire ; und der

Englaͤnder Fritillary .
§. 174 .
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Etymoloagia des Wortes .

Die lateiniſche Benennung Fritillaria hat ihren Ur⸗

ſprung aus der Mythologie ; denn hier wird

gedichtet ; wie Fritillaria ein armer Juͤngling , wel⸗

chem ein großer Herr , Namens Meleager , in ſeinen

Dienſt genommen , und ihm die Aufſicht und Abwar⸗

tung fremder rarer Huͤhner, die er aus Afrika erhal⸗
ten , uͤbergeben habe , bey welchem geringen Dienſt⸗
chen Fritillaria ſolchen großen Fleiß und Treue be⸗

wieſen , daß er das Leben daruͤber eingebuͤßet; wor⸗

aus die Goͤtter ſolche getreue Auffuͤhrung damit be⸗

lohnet , daß ſie den Verſtorbenen in ein Blumenge⸗
waͤchs verwandelt , und ſolches mit dem Namen Fri⸗
tillaria beleget , welchen wir ihm noch geben . Außer

dieſem mythologiſchen Urſprunge kann das Wort

auch abgeleitet werden von dem lateiniſchen Fritillus ,

ein Schacht - Damen - oder Bret⸗Spiel ; denn die

artigen Zuͤge oder Zeichnungen der Farben , die wir

an den Blumen der Fritillarien ſehen , vergleichen ſich
den viereckigten und andern Zeichnungen , die ein ſo

genanntes Bret⸗Damen - oder Schacht Spiel zei⸗

get . Die deutſchen Benennungen ; Kybitzblume ,
Kybitzey aber , ſcheint von derjenigen Aehnlichkeit , ſo

ſich zwiſchen den Eyern der Kybitze und den Blumen

von unſern Fritillarien findet , herzuruͤhren ; denn

beyderſeits haben faſt einerley Groͤße, auch faſt glei⸗
che bunte Zeichnungen .

e 3 §. 175 .



§. 175 .

Eintheilung des Fwiebelgewaͤchſes
Fritillarie . 0

FDie Fritillarien werden zuvörderſt in einfache und ) 1

gefuͤllte eingetheilet , indem einige gefüllte , an⸗
dere aber nur einfache Slumen zeugen . Demnach
werden ſie unter ſchieden nach der Farben Beſchaffen⸗
heit , ſo die Blumen haben ; und letztlich werden ſie 0
noch in fruͤh⸗ und ſpacbluͤhende eingetheilet . Um
nun Begriffe von dieſen allen zu erlangen , ſollen 0
folgende Umſchreibungen derſelben dienen . 1

Caſpar Bauhinus hat einige derſelben angemer⸗ 0

ket , welche find : 0j
1) Fritillaria ſerotina floribus ex flavo virentihus ,

die ſpaͤtbluͤhende Fritillarie , deren Blumen aus
einer Miſchung von gruͤn und gelb beſtehen . 10
Dieſe Sorte wird an vielen Orten nur der le⸗
derne Rock genennet .

2) Fritillaria alba præcox , die Fritillarie , welche
weiße fruͤhe Blumen zeuget . 1

3) Fritillaria alba variegata , die Fritillarie , deren

weißbunte Blumen artige wuͤrflichte Zeichnun⸗ I
gen gleich einem Bretſpiele haben . 15

4 ) Fritillaria præcox , purpureo variegata , die

fruͤhbluͤhende Fritillarie, welche rothbunte Zeich ! D

nungen hat .
5) Fritillaria umbellifera , die Fritillarie , deren

Blumen Doldenweiſe wachſen .
In Börhavii indice plantarum findet ſich :
6 ) Fritillaria ſerotina , floribus ex flavo virenti -

bus mejor , die ſpätbluͤhende große Fritillarie , 10
mit gelhlich gruͤner Blume , welche einige mit

dem
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dem beſondern Namen des großen Lederrocks

belegen ; andere aber ſie die Iris mit dem

Schlangenkopfe nennen .

7) Fritillaria folio ſplendente , flore majore , ex

viridi et purpura variegato , ſpendente , die

große aus gruͤn und roth buntgezeichnete Fri⸗
tillarie , deren Blaͤtter ſowol als die Blumen

glaͤnzend ſind . Dieſe wird in einigen Catalo⸗

gis mit dem Namen Monſtrum beleget .
8) Fritillaria flore ex rubro - purpureo et viridi

variegato , die bunte Fritillarie , deren Farben
aus roth und gruͤn beſtehen .

9) Fritillaria , flore ex pallide viridi et purpureo

variegato , die bunte Fritillarie , welche blaß⸗
gruͤn und roth in ihren Blumen ſehen laͤßt.

10) Fritillaria lutea , folio polygonati , fructu

breviori , die Fritillarie , welche gelbe Blumen ,
weißwurz Blaͤtter , und eine kurze Frucht zeuget .

Cluſius zeiget :
11 ) Fritillariam flore flavo , eine gelbbluͤhende

Fritillarie .
In barkinſonii Paradiſo terreſtrĩ , findet ſich :
12 ) Fritillaria lutea , maxima italica , die aller⸗

groͤßte gelbe italieniſche Fritillarie .
Der Hortus regius Pariſienſis zeiget an :

13) Fritillariam ſerotinam , floribus ex flavo vi -

rentibus , flore pleno , eine gefuͤllte ſpaͤtbluͤhen⸗
de Fritillarienſorte , deren Blumen gelbe und

gruͤne Farben zeugen .
Lobelius bemerket :

14 ) Fritillariam nigram , die Fritillarie , ſo ſchwar⸗

ze Blumen traͤgt .
4 In
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In bpauli Hermanni Horto academico , Lugduno
batavo , 1687 edito , finde ich die Umſchreibung :

15 ) Fritillaria , Iſabella dicta , floribus ex Pallicle
rubicundo , virentibus , die Fritillarie , ſo Iſa⸗
bella genennet wird , deren Blumen bllahrontz
und gruͤnliche Farben zeigen.

D. Tournefort merket an :

16 ) Fritillariam maximam , obſolete purpuream ,
die allergroͤßte Fritillarienſorte , deren Vlumen⸗

farbe ein verſchoſſenes oder verblichenes Roth
vormalet .

Suertii Florilegium zeiget endlich noch an :

17 ) Fritillariam minimam , die kieinſte Art der

Fritillarien , welche in einigen Catalogis unter

der Benennung, die perſiſche Lilie , eingefuͤh⸗
ret wird .

Dieſe 17 Umſchreibungen werden hinreichend ſeyn ,
die Farben und ſonſt andere Beſchaffenheiten von

Fritillarienblumen , denenjenigen zu ſchildern , die ſie
noch nicht kennen ; es finden ſich zwar der Sorten

mehrere , ſonderlich an Orten , wo der Saame von

dieſen Blumen zum Anbau kommt ; denn da fallen
immer neue und ſolche Sorten , die vorhin noch nie

ſo ſind geſehen worden , aus ; da nun dieſes nicht nur
was Angenehmes iſt , ſondern auch unſern vorha⸗
benden Zweck , die Erlangung von Winterblumen ,
indem viel brauchbare Zwiebeln dadurch entſtehen ,
erleichtert : ſo wird ſolcher Saamenbau in kurze
Betrachtung zu nehmen ſeyn .

§. 176 ,



§. 176 .
Von dem Anbaue der Fritillarienzwiebeln

aus ihren Saamen .

Da es gewiß iſt , daß der Saame von Fritillarien
ſich gar nicht lange halte , und die Kraft zum

Aufkeimen gar bald verliere , ſo iſt es nicht beſſer ,
als den im Sommer aufgenommenen Saamen im .

Auguſtmonate oder im angehenden September auch ,

nur gleich friſch weg zu ſaͤen. Zu ſolchen Behuf , ſo

erfuͤuet euch Kaͤſtchen oder Gartentoͤpfe mit einer

friſchen etwas leicht zubereiteten Erde ; die Kaͤſichen

muͤſſen gewoͤhnlicher Art nach an ihren Bodens mit

Loͤchern verſehen ſeyn , und ehe dieſe Erde darein ge —

than wird, mit Scherbichen uͤbverlegt werden , daͤmit

bey kuͤnftigem Begießen oder einfallenden großen

Regens das uͤberfluͤßige Waſſer unter den Scherben

ablaufen koͤnne; werden aber die Loͤcher des Bodens

in einen ſolchen Kaſten mit Scherbeln nicht verdeckt ,

ſo verſtopfen ſich die Loͤcher, und das uͤbrige Waſſer
findet keinen Abzug , wodurch das Gewaͤchs, ſo in

einen ſolchen Kaſten geſaͤet iſt , verdirbt . In den

alſo zugerichteten und mit Erde erfuͤllten Kaſten ſaͤet
euren Fritillarienſaamen , und zwar auch etwas di⸗

cke , und bedecket ihn hinlaͤnglich mit guter zarter
durchſtebter leichter Erde , begießt die Saat gelinde ,
und ſtellet den beſaͤeten Kaſten an einen Ort des Gar⸗

tens , wo er nur den Vormittag von der Sonne be—⸗

ſchienen werden kann ; denn der Genuß des heißeſten
Sonnenſcheins iſt hier ſchaͤdlich . In der Folge laßt
gar kein Unkraut in den Kaſten aufkommen ; denn

wo ihr dieſes aufkommen und groß wachſen laßt , ſo
wird nicht nur ein guter Theil des Saamens dadürch

e 5 erſtickt
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erſtickt werden , ſondern ihr wuͤrdet auch , wenn ihr
großgewachſenes Unkraut in den Kaſten ausreißen
wolltet , mit der an ſeinen Wurzeln hangenden Erde

vielen Saamen mit ausreißen und verderben ; außer
ſolcher ſehr noͤthigen Aufſicht , wegen Vertilgung
des noch jungen Unkrautes , iſt dem beſaͤeten Kaſten
auch von Zeit zu Zeit ein maͤßiges Begießen noͤthig ,
damit der Saame recht aufquellen und keimen koͤnne .

Im Anfange des Octobers kann ſodann der beſaͤete
Kaſten an einen andern Ort des Gartens , wo er meh⸗
reren Sonnenſchein und zugleich von einer Mauer

oder Gebaͤude etwas Schutz gegen die kalten Nord⸗

winde genießt , geſtellet werden , und hier bleibt er
den ganzen Winter uͤber und bis in den Anfang des

Aprils im folgenden Jahre ſtehen , um dieſe Zeit
werden die Pflaͤnzgen ſchon etwa einen halben Zoll
Hoͤhe erlanuget haben . Sollte eure Landesgegend
aber etwa zu kalt ſeyn , daß ihr demnach den Kaſten
im freyen Garten , aus Beyſorge des Erfrierens der

Pflanzen , nicht wohl trauen duͤrftet oder wolltet ,
ſo koͤnnt ihr ihn im ſpaͤten Herbſte auch wohl in

ſichere Gebaͤude tragen , und daſelbſt uͤberwintern .

Wenn die Witterung im Fruͤhlinge waͤrmer wird ,
ſo wird dem Kaſten wiederum ein etwas ſchattigter
Stand in dem Garten eingeraͤumet ; denn ſo lange
die Pflanzen noch jung und klein ſind , verabſcheuen
ſie die Empfindung einer heftigen Sonnenhitze .
Wenn demnach im Sommer das Kraut der jungen
Fritillarien zu verwelken beginnt , muß das Begieſ —
ſen nur ſparſam verrichtet werden ; im Auguſtmonat
aber nimmt man ſie gar aus ihren Saatkaſten her⸗
aus , ſaubert ſie von aller Erde und duͤrrem Kraute ,

und
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und pflanzet ſie , ohne vorheriges Abtrocknen , als⸗

denn auf ein Beethchen bey einander , etwa einen

Zoll tief und eben ſo weit aus einander , oder welches
noch beſſer und kuͤrzer iſt , weil ſie , wegen ihrer klei⸗

nen Beſchaffenheit , beſchwerlich aus der Erde heraus
zu finden ſind , man bereitet ein Beethchen fuͤr ſie
durch umgraben und gleich harken , breitet die Erde

des Kaſtens mit ſamt ihren jungen Zwiebelchen fein
eben uͤber das ganze Beeth aus , faͤet alſo dadurch
die jungen Zwiebelchen gleichſam uͤber das ganze
Beethchen her , und nachdem man ſie auf ſolche be⸗

queme Weiſe ohne muͤhſames pflanzen darein gebracht
hat , ſo uͤberzieht man das Veeth noch mit guter fri⸗

ſcher etwas leicht zubereiteter Erde , ſo dick , als die

Breite eines kleinen Fingers betraͤgt. Auf dieſe
Weiſe ſind ſie wohl beſtellt , und bleiben in ſolchen
ihren erſten Beethchen ruhig liegen , bis ſie ihre erſten
Tlumen zeugen , welches im dritten Jahre nach dem

Saͤen insgemein geſchieht ; da denn die Sorten , wel⸗
che was Beſonderes , Schoͤnes und Neues in Blu⸗

men liefern , ausgezeichnet werden . Es iſt nicht

gut , wenn ihr das Beethchen , worauf ihr junge
Saatzwiebelchen aus dem Kaſten bringen wollet , an

Mauren und Waͤnden erwaͤhlt; denn hier wachſen

ſolche junge Zwiebelchen nicht ſo geſchwind und gut ,
als auf freygelegenen Beethen . Es iſt gewiß , daß
durch ſolchen Anbau des Saamens binnen drey Jah⸗
ren mehrere Zwiebeln dieſes Gewaͤchſes erlanget wer⸗

den , als durch andere Vermehrungsarten in zwan⸗

zig bis dreyßig Jahren ; und uͤber dieſes alles , ſo
erfreuet uns die Ausſtreuung des Saamens auch mit

ſchoͤnen ganz neuen Sorten ; es iſt alſo hiermit der

Saa⸗
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Saamenanbau dieſes Gewaͤchſes ſeinen Liebhabern 4

ſehr anzupreiſen .
H. 177 . 110

Eine andere Vermehrungsart der Fritillarien , 4
durch Abnehmung der jungen Fwiebeln . 10

ir haben geſehen , wie Fritillarienzwiebeln in bal

großer Menge und auch zugleich neue Sorten ilt

von ihnen durch den Saamen erlanget werden ; i0

wenn wir aber keinen Saamen derſelben , vielmehr N

lauter bekannte gute Sorten forthauen wollen , ſo o

geſchieht ſolches nicht anders , als durch Abnehmung a

ihrer jungen Zwiebeln . Behaltet demnach , daß das K

Ausnehmen alter Zwiebeln , die vermehret werden 0

ſollen , am beſten geſchehe im Auguſtmonate , oder 0

auch im September ; man laͤßt ſie aber gern drey , 0

bis vier Jahre lang an einem Orte ruhig ſtehen und 6

fortwachſen , ehe man ſie ausnimmt ; denn es ſiehet f

in den Blumenfeldern ſchoͤner aus , wenn drey bis 1

vier Blumenſtengel bey einander ſteten , als wenn 6

ſie einzeln erſcheinen , ſolches aber geſchieht nicht eher , N

bis ſie einige Jahre an einem Orte gewachſen und l

ſich bewuchert haben , alsdenn geben ſie verſchiedene de

Blumenſtengel bey einander . In Abſicht der Ver⸗ 106

mehrung , nimmt man den ausgegrabenen alten 0

Zwiebeln die junge Bruth ab , und pflanzet ſie wei⸗ 1

ter . Ausgehabene Fritillarienzwiebeln vertragen das
nicht , was Tulipanenzwiebeln und andere erleiden , 9

welche ganze Vierteljahre und laͤnger außer der Erde 9

im Trockenen liegen koͤnnen ; dieſes ſind aber nackigte m

Zwiebeln , und wollen bald nach ihrem Ausnehmen

aus Erde wieder darein geſetzt ſeyn , man laͤßt ſie
demnach 6
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demnach nach ihrem Ausnehmen nicht gern uͤber drey

bis vier oder hoͤchſtens ſechs Tage außer der Erde

liegen , zumal die ganz jungen Zwiebelchen , welche

gar leichtlich welk werden . Sollte es an der Zeit
bisweilen fehlen , ausgenommene Fritillarienzwiebeln
bald wieder einſetzen zu koͤnnen , ſo dienet dieſes zu

ibrer Erhaltung : wenn ſie in trockenen klaren Sand

indeſſen eingeſchichtet und damit bedecket werden .

Wer Zwiebeln von Fritillarien pflanzet , der ſetzet ſie

ohngefaͤhr drey Zoll tief , und etwa vier Zolle weit

aus einander , und muß auch darauf ſehen , daß das

Keimende oben , das Wurzelende aber unten geleget

werde , in ſolchem Erdreiche , wo Tulipanen wohl

darinnen wachſen , da kommen Fritillarienzwiebeln
auch gut fort . Dieſe Zwiebeln vertragen den ge⸗

woͤhnlichen Winter unſeres Landes zwar vollkom⸗

men ohne alles Verdecken , jedoch aber geſchieht ih⸗

nen eine Guͤte , wenn man ſie im ſpaͤten Herbſte vor

Einbruch der Winterkaͤlte mit wohlverfaultem Pfer⸗
demiſte , der aus einem alten Miſtbeethe herruͤhret,
etwa einer handbreit bedecken will , die Feuchtigkeiten

des Winters , welche ſich durch den Miſt zu ihnen

zichen , fuͤhren alsdenn ihnen gute Treibekraͤfte zu ,

wevon ſie im folgenden Jahre ſchoͤner bluͤhen , und

wenn außerordentliche Winter , wie die vom Jahre

1709 . und 1740 . anfallen , ſo haben ſie unter der

Miſtdecke zugleich Schutz vor dem Verderben . Die

Miſtdecke wird im folgenden Maͤrz wieder abgeraͤu⸗
met . Den Sommer hindurch haben die im Lande

wachſenden Fritillarienzwiebeln keine weitere Abwar⸗
tung noͤthig, als daß das Unkraut , ſo ihnen die

Kraͤfte wegſauget , vertilget , ſie auch bey ſehr tro⸗

ckener



—

( 8ο

ckener Witterung zu manchen Zeiten einmal begoſſen
werden .

§. 178 .
Wie die Zwiebeln von Sritillarien zu Erlan⸗

gung von Winterblumen angewen⸗
det werden .

Man brauchet hierzu Töpfe , ſo wie ſchongemeldet,
§ ſtarke Daumen breit in der Tiefe , und eben

ſo viel Weite oben haben ; in einen dergleichen Topf
koͤnnen wol 4 bis 5 tragbare Zwiebeln bey einander

geſetzt werden . Sie lieben in den Toͤpfen ein Erd⸗

veich , das zwar lucker , aber nicht mager iſt ; ver⸗
meidet die Miſtung mit in die Toͤpfe zu bringen , es

muͤßte denn gan ; verweſter feyn und unten in den
Grund geleget werden , damit die Zwiebeln nicht da⸗
von beruͤhret wuͤrden , ſondern nur die Wurzeln dar⸗
an langen koͤnnen ; denn wo der Miſt an den Zwie⸗
beln zu liegen koͤmmt , ſo faulen ſie davon leichtlich
an . Vielen Sand oder Leimen dieſer Erde zuzuſe⸗
tzen , hat in Toͤpfen bey dieſen Zwiebeln keinen ſon⸗
derlichen Nutzen . Wenn ihr dieſen Zwiebeln ſolche
Erde gebet , wie ich oben bey den orientaliſchen Hya⸗
zinthen gemeldet , ſo gedeyen ſie darinn mehrentheils
am beſten . Der Auguſtmonat iſt der beſte , dieſe
Zwiebeln in Toͤpfe zu ſetzen ; am beſten wird ſolches
folgendermaßen verrichtet : Erfuͤllet den Topf bis

auf ohngefaͤhr ſechs und einen halben Daumen breit

Hoͤhe mit der Erde , ruͤttelt ſie wohl zuſammen , und

theilet die Zwiebeln darauf in Toͤpfe ordentlich aus ,
daß ſie in gleicher Weite von einander zu liegen kom⸗

men , denen alſo auf die Erde geſetzten Zwiebeln gebt
darauf zwey und einen halben Daumen breit Bede⸗
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ckung von eben der Erde ,ſo ſind ſie recht geſetzt .
Die alſo gepflanzten Zwiebeln werden alsdenn wohl
begoſſen , damit die Erde ſich veſt an die Zwiebeln

u Eig anſetzen und ſie auch Wurzeln faſſen koͤnnen ; dle be⸗
en⸗ pflanzten und begoffenen Toͤpfe behalten ihren Stand

im freyen Garten , ſie genießen daſelbſt freye Luft ,
Sonnenſchein und noͤthiges Begießen , bis in dem

Herbſte ſich harte Froͤſte aͤußern wollen , vor welche
ſie wohl zu verwahren ſind , entweder durch das Ein⸗

ſcharren ins Erdreich , wie ſolches oben bey den Tu⸗

lipanen gemeldet worden , oder durch Einſchaffung
derſelben in luͤftige Kammern oder dergleichen Kel⸗
ler . Wenn ihr ſie hernach im Winter noͤthig habt ,
ſo holet ſie wieder herbey und noͤthiget ſie durch gege⸗
bene Waͤrme zum Triebe und Blumenzeugen .

K. 179 .

Von der ride , nebſt Hervorbringung ihrer
5 Winterblumen , wie auch der Etymologie

W des Wortes .

lhe Das Wort lris , wird abgeleitet von dem griechi⸗
0 —

ſchen Worte 101s, ein Regenbogen , und das

griechiſche Wort us findet ſeine Abſtammung von

eigo , ich verkuͤndige; denn ein Regenbogen pflegt
uns Regen zu verkuͤndigen , und die Alten hielten
den Regenbogen ſogar fuͤr einen Bothen ihrer Gott⸗

heiten , wohin Virgilius zielet , wenn er in fine 4 .
Aen . ſaget :

al, Ergo iris eroceis per cœlum roſida pennis ,1
Mille trahens varios adverſo ſole colores ,
Devolat ete .

§. 180 .
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§. 180 .

Somonymie des Wortes lris , auch Etymo⸗
logie der deutſchen Benennung .

Das Wort lris , iſt ein Polyſemon , oder ſolches ,
welches verſchiedenen Dingen beygeleget wird ;

denn außer dem Regenbogen , welchen es benennt ,

iuige
es auch verſchiedene 8 an,

wohin die bekannten Schwerdtlilien gehoͤren , welche ,
weil ihr gruͤnes Kraut , nicht aber ihre Blumenblaͤt⸗

ter , ſpitzig , und an einigen Sorten ziemlich breit

ſind , die Geſtalt von Degen oder Schwerdtklingen
haben , Schwerdtlilien genennt worden ſind . Lilien⸗

blumen aber nennet man ſie deswegen , weil die Blu⸗

men in ihrer Geſtalt mit andern Lilien etwas gemein⸗

ſchaftliches haben . Das Wort Schwerdt wird al⸗

ſo wegen der Geſtalt des Krautes , das Wort Lilie

aber wegen der Geſtalt der Blumen gebrauchet .

§. 181 •

Eintheilung der Schwerdtlilien .

er Schwerdtlilien giebt es zweyerley Sorten ,
— als erſtlich ſolche , die aus dicken knollichten

Wurzeln erwachſeren, und daher Irides tuberoſæ ge⸗

nennet werden . Zweytens ſolche, deren Kraut und

Blumen aus einer Zwiebel erwaͤchſt , welche man

Irides bulboſas nennet . Erſtere ſind demnach Wur⸗

zelgewaͤchſe, und die Letztern Joichdhensft von

beyden giebt es verſchiedene Sorten , welche zu Er⸗

langung guter Kenntniß in Betracht genommen

ſeyn wollen .

§. 182 . 2
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182 .
UVon tuberoſiſchen Schwerdtlilien , und deren

verſchiedene Arten .
. Ceſpar Bauhinus zeiget uns einige Sorten derſel⸗ſg . Lbigen an , welche ſind :

1) Lxis ſuſiana flore maximo , ex albo nigricante ,
die Iris , welche ihre Benennung von Suſa ,
einer Stadt und Gegend Perſiens , fuͤhret , de⸗

ren große Blumen weiß mit ſchwarz gezeichnet
ſind . Sie wird auch Lris ſuſina von einigend halt genennet .

2) Iris hortenſis , pallide cœrulea , die Garten⸗
u ſchwerdtlilie , von blaßblauen Blumen .

3) Lris hortenſis alba germanica , die weiße Gar⸗
tenſchwerdtlilie , welche die deutſche insgemein
genennet wird .

4) lris alba florentina , die weiße Schwerdtlilie
von Florenz .

5) Iris dalmatica major , die Schwerdtlilie aus
Dalmatien .

6 ) lris latifolia pannonica , colore multiplici , die
breitblaͤtrige Ungariſche Schwerdtlilie , deren
Blumen bunt ſind .

7 ) lris ſativa lutea , die Gartenſchwerdtlilie, ſo
gelbe Blumen zeuget .

8) lris latifolia candida , purpureis venis diſtincta ,
die breitblaͤtrige Schwerdtlilie , deren weiße
Blumen purpurrothe Aederchen haben.

9 ) Iris anguſtifolia maritima major , die groͤßere
Seeſchwerdtlilie mit ſchmalen Blaͤttern .

10 ) Tris anguſtifolia maritima minor , die kleinere
Seeſchwerdtlilie mit ſchmalen Blaͤttern .

152 W . B. lI . f 11 ) Iris



( 82 ) K

41 lris hortenſis latifolia , die Gartenſchwerdtlilie ,
welche breite Blaͤtter zeuget .

10 2) lris afiatica ccœrulea , polyanthos , die viel⸗

4 bluͤmigte aſiatiſche Schwerdtlilie mit himmel⸗
blauen Blumen .

13 ) Lris aſiatica purpurea , die aſiatiſche Schwerdt⸗

lilie , deren Blumen purpurroth ſind .

14 ) Iris peregrina , ſubrubens inodora , die fremde
Schwerdtlilie mit roͤtlichen Blumen , welche

ohne Geruch ſind .

15 ) Tris peregrina odore oxkyacanthæ , die aus⸗

laͤndiſche Schwerdtlilie , deren Geruch ſich dem

von Hagedornen vergleicht .
16 ) Iris byzantina , purpureo cœrulea , die con⸗

ſtantinopolitaniſche Schwerdtlilie , deren Blu —

men purpurrothe und himmelblaue Farben

zeuget .

17) lris damaſcena polyanthos , die Schwerdtlilie

aus Damaſco , ſo vielbluͤmigt iſt .

18 ) Iris latifolia germanica , odore ſuavi , die

deutſche breitblaͤtrige Schwerdtlilie , deren Blu⸗
men ſehr lieblich riechen .

19 ) Iris latifolia germanica , odore ſambuci , die

deutſche breitblaͤtrige Schwerdtlilie , deren Blu⸗

men im Geruche ſich dem vom Hollunder ver —

gleicht.
20 ) Iris latifolia germanica , ochroleucos , die

deutſche breitblaͤtrige Schwerdtlilie von gelb⸗
lich weißen Farben .

21 ) lris latifolia germanica , candido purpurea ,

die breitblaͤtrige deutſche Schwerdtlilie , deren

Blumen weiße und purpurrothe Farben zeugen .

22) Iris

2
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22 ) Iris latifolia , alba viridis , die breitblaͤtrige
Schwerdtlilie , deren Blumen Weiß und Gruͤn

zeugen .

23 ) Iris latifolia candida , caule aphyllo , die

breitblaͤtrige Schwerdtlilie , welche weiße Blu⸗

men , der Blumenſtengel aber keine Blaͤtter hat .
24 ) Iris latifolia belgica , odore ſambuci , die nie⸗

derlaͤndiſche Schwerdtlilie , deren Blumen nach
Hollunder riechen .

25 ) lris latifolia belgica , verſicolor odore ſam -
buci , die niederlaͤndiſche Schwerdtlilie , deren
nach Hollunder riechende Blumen bunt ſind .

26 ) lris latifolia belgica variegata , die niederlaͤn⸗

diſche breitblaͤtrige Schwerdtlilie von bunten
Blumen .

27 ) lris belgica cœrulea verſicolor , die nieder⸗

läͤndiſche Schwerdtlilie , deren himmelblaue
Blumen bunt ſind .

28 ) lris latifolia humilior purpurea , die breit⸗

blaͤtrige niedrigwachſende Schwerdtlilie , von

purpurrothen Blumen .

29 ) lris latifolia humilior verſicolor , die breit⸗

blaͤtrige niedrig wachſende Schwerdtlilie , von
bunten Blumen .

30 ) Lris pratenſis humilior anguſtifolia , die ſchmal⸗
blaͤtrige niedrigwachſende Schwerdtlilie , ſo auf
Wieſen waͤchſt.

31 ) lris anguſtifolia candida , lineis rubentibus

notata , eine ſchmalblaͤtrige weiß bluͤhende
Schwerdtlilie , deren Blumen zugleich rothe
Strichlein haben .

32 ) Iris anguſtifolia , prunum redolens minor ,
f2 eine

In



* C( 4ν

eine ſchmalblaͤtrige Schwerdtlilie , deren Blu⸗

men faſt wie Pflaumen riechen .

D. Tournefort bemerket ſonderlich in ſeinem Co -

rollario folgende beſondere Sorten , welche ſind :

33) lris humilis Oriéntalis , flore dilute ianthino

et veluti leucophæo , die niedrige orientaliſche

Schwerdtlilie , deren Blumen blaßviolet , oder

auch dunkelaſchenfarbig genennt werden koͤnnen .

34 ) Iris humilis latifolia , major acaulis , die groͤſ⸗

ſere breitblaͤteige Schwerdtlilie , deren Blumen

ohne Stiele ſind .

35 ) lris humilis latifolia , ſaxatilis luſitanica , die

portugieſiſche , niedrige , breitblaͤtrige Stein —

ſchwerdtlilie .
36 ) lris humilis , ſaxatilis gallica , die niedrige

franzoͤſiſche Steinſchwerdtlilie .

37) Iris humilis candicans venis Variis diſtincta ,

die niedrige weiße Schwerdtlilie , deren Blu⸗

men von verſchiedenen Adern durchſtreift
werden .

38) Iris humilis flore pallide luteo , die niedrige

Schwerdtlilie von blaßgelben Blumen .

39 ) lris hunilis flore luteo , die niedrige

Schwerdtlilie von hochgelben Blumen .

40 ) Iris humilis flore pallido et albo , die niedrige

Schwerdtlilie , deren Blumen blaß und weiß .

41 ) Iris humilis minor , flore varie picto , die

niedrige Schwerdtlilie ſo bunte Blumen zeuget .

42 ) Iris humilis flore rubello , die niedrige

Schwerdtlilie , ſo roͤthliche Blumen hat .

43 ) Iris humilis foliis repandis vireſcentibus , cum

lineis cœruleis , die niedrige Schwerdtlilie , de⸗

ren
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ren gebogene Blaͤtter gruͤnlicht ſind , und him⸗
melblaue Streifgen zeugen .

44 ) lris humilis pyrenaica , foliis repandis , e

luteo vireſcentibus , die niedrige Schwerdtlilie

der pyrenaͤiſchen Gebuͤrge, deren gebogene Blaͤt⸗

ter gruͤnlichgelbe Farbe zeugen .

45 ) lris humilis candicans , venis et ora cœruleis ,

die weißlichte niedrige Schwerdtlilie , ſo him⸗
melblaue Adern und Raͤnder hat .

46 ) Iris humilis minor , flore purpureo , die nie⸗

drige Schwerdtlilie mit rothen Blumen .

47 ) Iris illyrica flore majore , die illiriſche
Schwerdtlilie , ſo große Blumen zeuget .

Parlkinſonii paradifus terreſtris zeiget uns :

48 ) Iridem purpuream ſeu vulgarem , die rothe
gemeine Schwerdtlilie .

Cluſius lehret uns kennen :

49 ) Iridem luteam variegatam , eine gelbbunte
Schwerdtlilie .

50 ) Iridem anguſtifoliam minorem pannoricam
ſive verſicolorem , eine ungariſche kleine breit⸗

blaͤtrige buntbluͤhende Schwerdtlilie .

51) ) Iridem dalmaticam minorem , eine niedrige
aus Dalmatien herruͤhrende Schwerdtlilien⸗
ſorte .

Swertii florilegium hat :
52 ) lridem latifoliam minorem albam , oris cœ -

ruleis , eine kleine breitblaͤtrige Schwerdtlilie ,
deren weiße Blumen himmelblaue Einfaſſun⸗
gen haben .

Der Hortus regius Pariſienſis zeiget :
53 ) lridem latifoliam minorem oris dilute pur -

f3 pureis
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pureis , eine kleine breitblaͤtrige Schwerdtlilie ,
deren Blumen blaßpurpurrothe Einfaſſungen
haben .

Tabernæmontani Icones plantarum zeigen :
54 ) lridem paluſtrem luteam , die gemeine gelbe

Schwerdtlilie , welche in Suͤmpfen und Teichen
waͤchſt.

Baniſterii Catalogus plantarum in Virginia obſer -

vatarum enthaͤlt zwo fremde Sorten unter

den Umſchreibungen :
55 ) lris virginiana pumila , ſive Chamæiris ver -

na anguſtifolia , flore purpureo cœruleo odo -

rato , eine niedrigwachſende virginiſche im Fruͤh⸗
linge bluͤhende ſchmalblaͤtrige Schwerdtlilie ,
deren Blumen purpurroth und himmelblau ha⸗
ben , auch wohlriechend ſind .

56 ) Iris virginiana pumila , ſive Chamæiris ver -

na odorätiſſima , latifolia cœruea repens , die

niedrig wachſende an der Erde ſchleichende
breitblaͤtrichte Schwerdtlilie aus Virginien ,
deren Fruͤhlingsblumen himmelblau ſind , und

den allerſtaͤrkſten Geruch haben .
Dieſes ſind demnach die mehreſten , jedoch noch

nicht alle Veraͤnderungen , welche dieſes Blumenge —
ſchlecht zeiget , deren Meldung mag anfangenden
Blumiſten zu naͤherer Kenntniß deſſelben dienen ,
und daß ſie nicht etwa gedenken moͤgen , als ob die

zwey oder drey Sorten , welche ſie in ihrem Garten

bauen , alle moͤgliche Arten waͤren , ſo die Natur

aufzuweiſen haͤtte. Sie ſehen , daß es Sorten

giebt , deren einige ſchmale , andere breite vlaͤtter

zeugen ; einige hohe Blumenſtengel geben , . ihre
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ihre Blumen aber ganz niedrig wachſen ; einiger ihre
Blumen ſich einzeln zeigen , andere aber vielbluͤmigt

ſeyn ; daß einige kleinere , andere groͤßere Blumen

hervor bringen , welche alle uͤber dieſes von verſchie —

denen Farben und Zeichnungen , auch im Geruche

gar verſchieden ſind .
§. 183 .

Von Vermehrung dieſer Schwerdtlilien , die

aus knollichten Wurzeln erwaͤchſen .
Nan koͤnnte dieſer Schwerdtlilienſorte , außer der

Benennung der Tuberoſiſchen , auch fuͤglich den

Namen einer Geniculatæ beylegen , und ſie , wegen

Beſchaffenheit ihrer Wurzeln , Iridem geniculatam
nennen ; denn ihre Wurzeln ſchleichen der Laͤnge nach

in dem Erdboden hin, und zeugen von Laͤnge zu Laͤn⸗

ge ſolche Knoten , welche faſt ein Genua oder Knie

vorſtellen , aus welchem neue Blaͤtter hervorſtoßen ,
und dadurch junge Pflanzen zu ihrer Vermehrung

entſtehen , welche man in einem ſolchen Knoten ent⸗

weder abbrechen , oder welches gleich gut iſt , abſchnei⸗
den kann , und an andere Oerter weiter pflanzen ;

ſolche Vermehrungsart aber geſchieht am beſten im

September . Das Abnehmen der jungen Pflanzen

geht am beſten von ſtatten , wenn der alte Buſch

aus gehoben wird , alsdenn faͤllt es am beſten in die

Augen , wo ſich dieſe Wurzelbruth abnehmen laͤßt.
Alle Schwerdtlilien mit Wurzeln ſollen wenigſtens

alle drey Jahre einmal ausgegraben , und die Neben —⸗

bruth von ihnen abgenommen werden .

Ein zweyter Weg , zur Vermehrung dieſer

Schwerdtlilien , iſt das Saͤen ihres ſchwarzen Saa⸗
mens , welcher im Heumonate reifet . Es iſt dieſen

f4 Saamen
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Saamen am beſten gerathen , wenn er gleich friſch

und bald nach dem Aufnehmen weggeſaͤet wird .
Von dem Saamen der ganz weißen Schwerdtlilie ,
welche die Florentiniſche genennt wird ; wie auch
von dem Saamen der weißbluͤhenden zwey Schwerdt⸗
lilien , wird beſonders bemerket , daß ſie geneigt waͤ⸗

ren , neue Sorten hervorzubringen ; von einer der⸗

gleichen Saat , welche nicht in Kaͤſten verrichtet , ſon⸗
dern nur fruchtbaren Beethen anvertrauet wird , hat
man insgemein im dritten Jahre ſchon bluͤhende
Pflanzen .

§. 184 .
Von der Iride bulboſa , oder derjenigen Sorte

von Schwerdtlilien , welche nicht aus

knollichten Wurzeln , ſondern aus

Zwiebeln erwaͤchſt .

Die Iris bulboſa wird ſonſt Xiphion genennet ,
welches Wort aus der griechiſchen Sprache ab —

ſtammet , woſelbſt §/Oes , oder ZEHdlon, ein ſpitziges
kleines zweyſchneidiges Schwerdt anzeiget , welches
die gruͤnen Blaͤtter unſers Zwiebelgewaͤchſes auch
faſt vormahlen . Die Blumen ſind denen von der

Wurzelſchwerdtlilie in allem aͤhnlich , und beſtehen
aus einem Stuͤcke, das in neun Blaͤtterchen gleich⸗
ſam zertheilet iſt , wovon diejenigen Theile , ſo herab
haͤngen, und nach der Erde zuwelſen , Mentons , oder
die Kinne genennt werden ; denn bey einem ſolchen
herabhangenden Blaͤtchen kann man ſich ein Kinn

gleichſam vorſtellen ; die Theile an dieſen Kinnblaͤt⸗

tern , ſo aufwaͤrts weiſen , werden Langues , die

Zungen, benennet ; die drey Blaͤtter aber , ſo gerade
aufwaͤrts ſtehen , und mit ihren obern Theilen gegen

den
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den Himmel weiſen , nennet man Etandarts , die

Faͤhnlein , einige nennen ſie auch Voiles , die Segel .
§. 185 .

Verſchiedene Sorten der Iwiebel⸗

Schwerdtlilie .

Es zeiget die Iris bulboſa eben ſowol , als die vor⸗

hin beſchriebene , gar viele Sorten .

Juſt . Raji . machen uns einige davon bekannt , wel⸗

che ſind :
1) Xiphion latifolium acaulon , odoratum flore

cœruleo , eine breitblaͤtrige Zwiebelſchwerdtlilie ,
deren himmelblaue Blumen wohlriechend ſind ,
und keine Stiele zeugen .

2) Riphion latifolium acaulon , odoratum flore

purpureo , die rothe breitblaͤtrige Zwiebel —
ſchwerdtlilie , deren Blumen wohlriechend und

ohne Stiele ſind .

z3) Niphion latifolium acaulon , odoratum flore

lactei coloris , die Zwiebelſchwerdtlilie , ſo wohl⸗
riechende Milchweiße Blumen ohne Stengel
zeuget .

4 ) Xiphion album , oris cœruleis , die Zwiebel⸗
Schwerdtlilie , deren weiße Blumen himmel —
blaue Einfaſſungen haben .

5 Xiphion porcellana dictum , die Zwiebel⸗

ſchwerdtlilie , ſo in vielen Catalogis Porcellan

genennet wird .

6) Xiphion Chamoletta lavendularea didtum , die

Zwiebelſchwerdtlilie , ſo in den mehreſten Cata⸗

logis Chamoletta genennet wird .

7) Xiphion Chamoletta dictum , flore cœruleo

verſicolor , die Zwiebelſchwerdtlilie , ſo Cha -

f 5 moletta
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moletta genennet wird , und Hiundibiat Blu⸗

men hat , die zugleich bunt ſind .

8) Xiphion Chamoletta dictum , flore purpureo
verſicolor , die Zwiebelſchwerdtlilie , Chamo -

letta genannt , deren purpurrothe Blumen auch
bunt f

9) Fiphion latifolium caule donatum , flore cœœ-

ruleo , die breitblaͤtrige Zwiebelſchwerdtli lie ,
deren himmelblaue Blumen Stengel zeigen.

10 Xiphion latifolium caule donatum , flore

atro purpuraſcente , die breitblaͤtrige Zwiebel⸗
ſchwerdtlilie , deren dunkelpurpurrothe Blume

einen Stiel hat .

11 ) Xiphion latifolium caule donatum , flore

cœruleo , lineis violaceis aut purpureis diſtin -

80 , die breitblaͤtrige Zwiebelſchwerdtlilie , de —

ren Blumen himmelblaue , auch violett oder

purpurfarbene Streifgen und Stengel haben .
12) 0 latifolium caule donatum , flore ci -

nereo , violaceis ſtriis diſtincto , die breitblaͤt⸗

rige Zwiebelſchwerdtlilie , deren Blume aſch⸗
farbig iſt , violette Streifgen und einen Sten —

gel hat .
13 ) Xiphion latifoliuVum candidum , die breitblaͤt⸗

rige Zwiebelſchwerdtlilie mit weißen Blumen .

14 ) Kiphion foliis amplioribus maculatis , flore

9 pureo , die Zwiebelſchwerdtlilie , deren brei —

e Blaͤtter Flecken haben , die Blumen aber

5 ſind .

15 ) Xiphion foliis amplioribus maculatis flore

violaceo , die Zwiebelſchwerdtlilie mit breiten

fleckigten Blaͤttern und violetten Blumen .

6) Ni⸗
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16 ) Riphion foliis amplioribus maculatis , flore

niveo ; die Zwiebelſchwerdtlilie mit breiten fle⸗
ckigten Blaͤttern und weißen Blumen .

17 ) Xiphion verſicolor et multiflorum , die viel

bluͤhende Zwiebelſchwerdtlilie , deren Blumen

bunt ſind .

18) Riphion majus et humilius , flore amplo , fla -

vo vario , die groͤßere Zwiebelſchwerdtlilie , ſo
niedrig waͤchſt , die Blumen aber groß , gelb ,
und dabey bunt ſind .

D. Tournefort meldet :

19 ) Niphium perſicum acaulon , præcox flore

variegato , die fruͤhbluͤhende perſiſche Zwiebel⸗
ſchwerdtlilie , deren Blumen bunt ſind .

20 ) Kiphion anguſtifolium flore luteo inodoro ,
die ſchmalblaͤtrige Zwiebelſchwerdtlilie von gel⸗
ben Blumen , die ohne Geruch ſind .

Börhavii index plantarum zeiget auch einige Sor⸗

ten , welche ſind :

21 ) Xiphion anguſtifolium , flore albo , labio in -

feriori rictus aureo , die ſchmalblaͤtrige Zwie⸗
belſchwerdtlilie , deren Blumen weiß ſind und

goldgelbe Lippen haben .
22 ) Xiphion anguſtifolium , cœruleo violaceum

non odorum , die ſchmalblaͤtrige Zwiebelſchwerdt⸗
lilie , deren nicht riechende Blumen himmel⸗
blaue mit violet vermiſchte Farben zeigen.

23 ) Kiphion anguſtifolium , flore ex violaceo -

purpureo et cœruleo palleſcente , variegato ,
rotato , die ſchmalblaͤtrige Zwiebelſchwerdtlilie ,
deren Blumen bunt ſind , aus violet , purpur ,
und himmelblau .

240 Ki-
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24 ) Kiphion 1 petalis repandis al -

bis , erectis , dilute cœruleis , incumbentibus

pa llide C0lHre olibns , die Zwiebelſchwerdt⸗
lilie , ſo ſchmale Blaͤtter hat , deren auswaͤrts

gebogene Blumenblaͤtter weiß , die aufwaͤrts

ſtehenden himmelblau , und die darauf liegen⸗
den blaßhimmelblau ſind .

25 ) Xiphion anguſtifolium , petalis repandis au -

reis , inc Sumbentihit pallide flavis , erectis di -

lute cœruleis , die ſchmal blaͤtrige Zwiebel⸗
ſchwerdtlilie , deren auswaͤrts gebogene Blu⸗

menblaͤtter goldgelb , die darauf liegenden blaß⸗

gelb , und die aufrecht ſtehenden blaßhimmel⸗
blau ſind .

Außer dieſen finden ſich :

26 ) Riphion anguſtifolium flore majore dilute

die ſchmalblaͤtrige Zwiebelſchwerdt⸗
lilie , deren große Blume blaßhimmelblau iſt .

27 ) Xiphion anguſtifolium , flore majore dilute

cœtruleo , lineis rubris eleganter ſtriato , die

ſchmalblaͤtrige Zwiebelſchwerdtlilie , deren große
Blume blaßhimmelblau und zugleich von ro⸗

then Streifgen angenehm bunt iſt .

28) Xiphion , e flore majore albo ,

die ſchmalblaͤtrige Zwiebelſchwerdtlilie , deren
große Blumen weiß ſind .

29 ) Xiphion anguſtifolium flore majore albo , li -

neis dilute cœruleis et punctis violaceis diſtin -

Cto , die
ſchmaſkintets Zwiebelſchwerdtlilie ,ſo

große weiße Blumen zeuget , die mit hellblauen
Streifgen und violetten Puͤnetlein prangen .

30) Ki -
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30 ) Xiphion anguſtifolium , flore majore ſaturate

violaceo , die ſchmalblaͤtrige Zwiebelſchwerdt⸗

W lilie , deren Blumen ein vollkommenes Violet

ufhin zeigen .

F 31) Niphion anguſtifolium , flore majore , peta -

lis repainclis dilute cœtuleis , erectis ſaturate

violaceis , die ſchmalblaͤtrige Zwiebelſchwerdk⸗
lilie , an deren großen Blumen die auswaͤrts

gebogenen Blaͤtterchen blaßhimmelblau ſind ,

die aufrechtſtehenden aber eine vollkommene

violette Farbe haben .
32 ) Kiphion anguſtifolium flore majore , dilute

cœrulco , petalis repantlis flavis , die ſchmal⸗

blaͤtrige Zwiebelſchwerdtlilie , an deren großen

himmelblauen Blume die zuruͤckgebogenen
Blaͤtterchen gelbe Farbe haben .

33 ) Xiphion anguſtifolium flore majore , ſatura -

tius violaceo , ſtriis rubris eleganter variegato ,

die ſchmalblaͤtrige Zwiebelſchwerdtlilie , deren
ute

die große Blumen dunkelviolet , und dabey von

oße rothen Strichlein angenehm bunt ſind .

ro⸗ 34 ) Niphion anguſtifolium flore majore , petalis

repandis dilute cœruleis , erectis flavis , die

175 ſchmalblaͤtrige Zwiebelſchwerdtlilie , an deren

dern großen Blumen die auswaͤrtsgebogenen Blaͤt⸗

terchen blaßhimmelblau , die aufrechtſtehenden
aber gelb ſind .

Dieſes ſind die bekannteſten Sorten der Zwiebel⸗
ſchwerdtlilien ; man glaube aber nicht , daß alles

dasjenige , was die Natur bey dieſem angenehmen

Blumengeſchlechte zu bilden pfleget , durch die ange⸗

fuͤhrten Umſchteibungen erſchoͤpft ſey. Nein , ſie

1 zeiget
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zeiget viel mehrere Veraͤnderungen dieſer Blumen ,
zumal an den Orten , wo deren Saame angebauet
wird , denn da giebt es immer was Neues wieder ,
das vorhin noch nicht iſt geſehen worden . Laßt uns

demnach den Saamenbau als eine Sache , die nicht
nur angenehm iſt , ſondern auch unſern Zweck , des

Winterblumenbaues , da ſie zu gutem Zwiebelvor⸗
rathe befoͤrderlich iſt , betrachten .

§. 186 .

Von dem Anbaue der Zwiebelſchwerdtlilien ,
durch ihren Saamen .

en Saamen dieſer Lrickis bulbolæ ſaͤen die meh⸗
reſten folgendermaßen : Sie erwaͤhlen die

Herbſtmonate , und ſonderlich den September oder

October , auch wohl die ſpaͤtern , zur Saͤenszeit ; in

dieſen erfuͤllen ſie Kaͤſten, die an ihren Boͤdens, zum
Abzuge des uͤbrigen Waffers , wie ſich dieſes gehoͤrt,
durchloͤchert ſind , auch die Lͤcher, damit ſie ſich vom

Eindringen der Erde nicht wieder verſtopfen koͤnnen,
mit kleinen Scherbenſtuͤckgen verdecken , mit einer

friſchen etwas leichten und ſandig zubereiteten Erde ,
in dieſe ſaͤen ſie den Saamen etwas dick , bedecken

ihn etwas mit eben derſelbigen Erde , und geben
darauf den beſaͤeten Kaͤſten einen ſolchen Stand im

freyen Garten , wo ſie nur von der Morgenſonne
betroffen werden koͤnnen ; ſie begießen die Saat ge⸗
hoͤrig , und in der Folge , ſo oft es noͤthig zu ſeyn
ſcheint ; wenn es nachgehends weiter in den Herbſt
hinein koͤmmt , und der November ſich naͤhert, ſo
veraͤndern ſie den Stand der beſaͤeten Kaͤſten im Gar⸗

ten , und ſtellen dieſe an Oerter , wo ſie von der vol⸗

len Tages Sonne getroffen , jedoch zugleich etwas

Schutz
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Lunn Schutz von einer Mauer oder von 8zebaͤuden vor den

ſcharfen Nordwinden haben . Dieſen Stand behal⸗
ten die beſaͤeten Kaͤſten den ganzen Winter uͤber im

freyen Garten . Den ganzen Herbſt durch haben
die beſaͤeten Kaͤſten keine fernere Abwartung noͤthig ,
als daß ſie nur vom Mooße , welches zu ſolcher Jah⸗

wbeke reszeit gern zu wachſen pfleget , wie auch von allem

Unkraute , rein gehalten werden .

Der Saame keimet nicht eher auf , als im Fruͤh⸗
linge des fol genden Jahres . Wenn die warme

Witterung im Fruͤhlinge anhebt , ſo wird der Stand

tnh⸗ der Nfet en 355 Abitel veraͤndert , und ſie in
1 W den Ore, welchen ſie im Herbſte vorigen Jahres in⸗

nen hatten , da ſie nur von der Vormittags Sonne

beſchienen werden konnten , wieder geſtellet ; denn

denn der Genuß eines allzuheftigen Sonnenſcheins
iſt ſolchen iungen Pflanzen nicht dienlich . Den

Fruͤhling uͤber und bis gegen den Julium aber , hat
e0 ie junge Saat weiter keine Abwartung noͤthig, als

mt daß ſie nur von allem Unkraute beſtaͤndig rein gehal⸗
de, ten , und ſolches immer , weil es noch ganz klein iſt f

ken ausgejaͤtet , auch das Begießen bey der Saat von

ben Zeit zu Zeit verrichtet werde .

Um den Tag Johannis Baptiſtaͤwird das Kraut

unſerer jungen Zwicbelchen anfangen zu welken , da

iſt es denn noͤthig, die welken Blaͤtter , auch alles

Unkraut von ihnen hinweg zu ſchaffe n , und ſie mit

friſcher Erde , etwa eines kleinen Fingers dicke, zu

überziehen ; ſie bleiben darauf den ganzen Sommer

uͤber und bis in den Herbſt hinein in dieſem Stande

ſtehen , und haben keine weitere Abwartung noͤthig ,
als daß ſie nur von Zeit zu Zeit mit mäßigem Be⸗

gießen
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gießen abgewartet , auch vom Aufſchießen des Un⸗

krautes , welches gar nicht bey ihnen aufkommen
darf , beſtaͤndig rein gehalten werden ; gegen Ende

des Octobers wird alsdenn die oberſte Erde ein we⸗

nig bey ihnen abgenommen , und die Kaſten mit fri⸗

ſcher Erde etwa eines kleinen Fingers dicke uͤberzogen .
Wenn die Blaͤtter welk werden , ſo nimmt man

die jungen Zwiebelchen ſorgfaͤltig aus denen Kaͤſten ,
damit keines verloren geht , und pflanzet ſie in gute

Gartenbeethchen , etwa drey Zoll tief und eben ſo
weit von einander . Damit aber keines von den

kleinen Zwiebeln , bey dem Ausnehmen aus dem Ka —

ſten , verloren gehe , ſie auch leichter gefunden wer⸗

den moͤgen , ſo iſt dieſes ein gutes Mittel , wenn

man die Erde derer Kaſten , worinn ſie gewachſen

ſind , durch ein enges Sieb laufen laͤßt, hier faͤllt

zwar die Erde durch , die zarten Zwiebelchen aber

bleiben zuruͤck, und werden in dem Siebe gar leicht⸗

lich gefunden .
In ihren erſten Pflanzbeethchen haben die jungen

Zwiebelchen keine weitere Abwartung noͤthig , als

daß im folgenden Fruͤhlinge , kurz zuvor ehe die

Pflaͤnzgen aufgehen , die Erde bey ihnen aufgelo⸗
ckert und mit friſcher Erde das Beeth etwas uͤber⸗

ſiebet werde . Den Sommer uͤber faͤllt in dem er⸗

ſten Pflanzbeethchen keine weitere Abwartung bey

ihnen vor , als daß nur das Unkraut bey ihnen be⸗

ſtaͤndig weggejaͤtet , die Erde einigemal aufgelo⸗

ckert , auch im angehenden October , nachdem die al⸗

te Erde etwa eines Fingers breit auf dem Beethchen

abgeraͤumet worden , ſelbiges mit ſo vieler friſchen
guten Erde wieder uͤberzogen werde .

Im
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Im Junio des folgenden Jahres wird alsdenn

der groͤßteTheil ſolcher jungen Zwiebeln bey dieſer
guten Wartung ſchon Blumen zeugen , und der uͤbri⸗

ge Theil wird ſolches im folgenden Jahre auch thun ,
alsdenn aber voͤllig bekannt werden , was die Natur
fuͤr Reuigkeiten aus ſolcher Saat beſchehret habe .

Sobald das Kraut der Zwiebelgen , die gebluͤhet
haben , verwelket iſt , hebet man ſie aus , und pflan⸗
zet ſie an Oerter , wo ſie zwey bis drey Jahre hinter
einander ruhig ſtehen bleiben , ferner bluͤhen und ſich
vermehren koͤnnen .

8 175
Es iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß dieſer Weg, den

Saamen der Zwiebelſchwerdtlilien in Kaͤſten anzu⸗
bauen , kurz ausfaͤllt , und bald Blumen darauf er⸗
folgen ; allein , weil dennoch auch einige Muͤhe mit
Hin⸗ und Hertragen derer Kaͤſten, deren Begießung /
und anderes dabey vorfaͤllt , ſo gefaͤllt es andern beſ⸗
ſer , den Saamen zu der gemeldeten Zeit nicht in den
Kaſten , ſondern nur gleich ins Land in wohl zuge⸗
richtete Beethgen zu ſuͤen; den geſaͤeten Saamen ver⸗
decken ſie alsdenn etwa einen halben Zoll hoch mit

guter leicht zubereiteter Eede , und laſſen ihn ohn al⸗
les Begießen alſo liegen ; im folgenden Fruͤhlinge
keimet er von ſich ſelbſt auf , da denn alle Abwar⸗

tung / die den Fruͤhling , Sommer und Herbſt uͤber
auf die Saat verwendet wird , darinn beſteht , daß
ſelbige vom Unkraute beſtaͤndig rein gehalten , und
dieſes immer jung weggejaͤtet wird , auch das Beeth
im Fruͤhlinge und Herbſte , damit kein Mooß darauf
wachſe , einmal gelinde aufgelockert , und wol gar,
nach Abraͤumung etwas alter Erde , mit friſcher et⸗
was uͤberdeckt werde . Die Zwiebeln bluͤhen ohne

W . B . II . 9 Ver⸗
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Verſetzen in dieſen Beethen ebenfalls nach und nach

im dritten oder vierten Jahre auf , da denn die , wel

che beſonders rare und ſchoͤne Blumen zeugen , aus⸗

gezeichnet , zu rechter Zeit , nachdem ihr Kraut ver⸗

welket , ausgehoben und weiter verſetzet werden . Es

erlangen demnach diejenigen , welche den Saamen

nicht in Kaͤſten , ſondern in fruchtbares Gartenland

ſaen , ihren Zweck , in Erlangung der Vermehrung
von Zwiebeln und nenen Sorten , eben ſo gut , als

die , welche ſie in Kaͤſten geſaͤet haben , obgleich nicht

ſo gar fruͤhe.

KR

§. 187 .

Zweyter Weg zur Vermehrung der Zwie⸗

belſchwerdtlilien .
enn wir gute Sorten dieſer Schwerdtlilien ha⸗

ben , und ſie vermehren wollen , ſo geſchieht ſol⸗

ches allein durch Abnehmung und Pflanzung derer

jungen Zwiebelchen . Wenn die alten Zwiebeln , die

bis ins dritte Jahr im Blumenfelde liegen und ru⸗

hig wachſen koͤnnen , alſo nicht alle Jahre aufgenom⸗

men zu werden noͤthig haben , ausgenommen werden ?

Dieſes Ausgraben der alten Zwiebeln geſchieht am

beſten im September , und hierbey finde zu erinnern

noͤthig, daß die Zwiebel Lrides , ſowol die alten als

die abgenommenen jungen , es nicht vertragen , lange

an der Luft zu liegen , denn ſie werden davon welk

und verderben ; ſie wollen demnach gar bald und

wenn ſie nur ſattſam abgetrocknet ſind , wieder ge —

pflanzet ſeyn . Viele , ſo dieſes nicht wiſſen , brin⸗

gen ſich um alle ihre Zwiebeln lrides herum , wenn

ſie die ausgegrabenen an der Luft zu lange liegen

und welk werden laſſen . Solchen gepflanzten Zwie⸗
bel⸗

an
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belſchwerdtlilien bekoͤmmt es ſehr wohl , wenn man
ſie im ſpaͤten Herbſte , vor Einbruch der großen Win⸗
terkaͤlte , mit kurzem wohl verweſtem Pferdemiſte,
oder auch nur mit Mooß , etwa einer Hand hoch,
uͤberdecket; denn unter ſolcher Verdeckung, welche
nicht eher , als im folgenden Maͤrz nach vergange⸗
ten Winter , wieder abgeraͤumet wird , genießen die

Zwiebeln guten Schutz und Erhaltung , inſonderheit ,
wenn der Winter bisweilen allzugrimmig und ohneSchnee anfaͤllt . Sind alte Zwiebel⸗Irides im Au—⸗
guſte oder September ausgegraben worden , und es
ermangelt an Zeit und Gelegenheit , ſie balde wieder
zu pllanzen ; ſo dienet es zu ihrer guten Erhaltung,

8

wenn ſie , nach geſchehenen Abtrocknen in wohl ge⸗trockneten Sand in Schachteln eingeſchlichtet, bis
zur Pflanzzeit gehalten werden ; denn die im Sandelür, liegenden erhalten ihre Kraͤfte eher und welken nicht

ſo leicht , als wenn ſie frey liegen .
§. 188 .

Beſtimmung , welche Schwerdtlilien zum
Winterblumenbaue eigentlich dienen .

Hcch trete meinem Zwecke naͤher , und zeige nun⸗
mehr , welche Irides eigentlich zum Winterblu⸗

menbaue zu erwaͤhlen ? da ich denn ſage , daß die
Wurzeln Irides ſich nicht fuͤglich darzu gebrauchen
laſſen , die Zwiebeln Irides aber deſto dienlicher dar⸗
zu ſeyn , und unter dieſen beſonders diejenigen , bey
deren vorher gemeldeten Umſchreibungen das Wort
acaulon vorkoͤmmt; am allerbeſten aber dienet darzu,das unter Nummer 19 . angezeigte Xiphion perſi -
cum acaulon , præcox flore variegato . Die Blumen

duu dieſer ſehr angenehmen Zwiebelſchwerdtlilie bluͤhen
9 2 gleich
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gleich denen vom Crocus , ſehr fruͤhe im Jahre ; ſie

ſind denen vom Crocus auch darinn aͤhnlich , daß ſie

gleich als die Crocusblumen ohne Stiele wachſen ,

und kurz uͤber der Erde aus ihren Zwiebeln heraus⸗

ſtoßen ; ſie werden , ihrer Anmuth und fruͤhen Bluͤ⸗

hens wegen , gar hoch geachtet ; die Farben dieſer

Blumen ſind weiß und braun mit unterſprengten

ſchwarzen Duͤpfelgen . Wenn ich ihren Saamen

angebauet , habe ich nie Veraͤnderungen , ſondern al⸗

lezeit die naͤmliche Sorte wieder erhalten . Wer

demnach Schwerdtlilienſaamen in der Abſicht ſaͤet,

um neue Sorten dadurch zu erlangen , der hat dieſer

ihren Saamen zu vermeiden ; wer hingegen viele

Zwiebeln zum Winterblumenbaue noͤthig hat , der

kann ihren Saamen zur Saat erwaͤhlen.
§. 189 .

Von der Iride perſich, ; und wie durch ihre

Zwiebeln Winterblumen erlanget

werden .
ie Zwiebelſchwerdtlilie , welche die Perſiſche ge⸗

nennet wird , wird in Toͤpfe gepflanzet im An⸗

guſtmonate , auch noch im September . Wenn der

Topf die vorhin gemeldete Groͤße von 9 Daumen

breit in der Tiefe , und eben ſo viel Weite oben hat ,

ſo koͤnnen 4 oder hoͤchſtens 5 Stuͤck Zwiebeln darein

geſetzt werden . Nehmet zu ſolchen euren Winter⸗
blumenbau feine tragbare und die ſtaͤrkſten Zwie⸗

beln , ſo ihr haben koͤnnt . Die Erde , worein ihr

pflanzet , iſt gut , wenn ſie etwas leicht zubereitet ,

auch mit etwas Sande verſetzt iſt , jedoch muß ſie

fruchtbar und nicht zu mager ſeyn . Pflanzet die

Zwiebeln in den Toͤpfen nicht tiefer , als zwey Daͤu⸗
men
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men breit ſonſt faulen ſie leichtlich an ;

verhuͤtet moͤglichſt, daß mit der Erde keine Regen⸗
wuͤrmer in den Topf de denn ſie ſind den

Zwiebeln gefaͤhrlich. Die bepflanzten Toͤpfe wollen

ohne Anſtand wohl begoſſen ſeyn , damit Zwiebeln
und Erde ſich mit einander verbinden koͤnnen . Die

begoſſenen Toͤpfe erhalten ihren Stand in den Gar —

ten , werden daſelbſt von Zeit zu Zeit mit noͤthigen

— ßen und ferner abgewartet, bis in den

Herbſt hinein , da ſie , ſobaldheftige Froͤſte ſich ein⸗

filen wollen , vor ſelbigen in Sicherheit zu bringen
ſind , durch Eintragung in Keller , Kammern , oder

andere Oerter , wo es nicht hinfriert . Habt ihr nun

im folgenden Winter Blumen noͤthig, ſo holt ihr
die bepflanzten Toͤpfe aus ihren Verwahrungsoͤrtern
wieder

herben
und ſtellet ſie , nebſt andern , in den

durch den Pferdemiſt erwaͤrmten Treibkaſten , ſo

habt ihr in 8 fuͤnften Woche darauf fertige friſche
Blumen . Einige der bepflanzten Toͤpfe koͤnnt ihr
auch wol in die Fenſter eurer gewoͤhnlichen Wohn⸗
zimmer ſtellen , da denn die Waͤrme der Stube ver⸗

urſachen wird , daß oͤfters auch hier gar ſchoͤne Blu⸗

men erwachſen.
§. 190 .

Von dem Varciſſo Leucojo , und der Servor⸗

bringung ſeiner Winterblumen , nebſt
der Etymologie .

Die Benennung , Narciſſo Leucojum , ſcheint zu

bedeuten , daß
das Gewaͤchs von den Narziſſen

ſowol als von den Levcojen was aͤhnliches an ſich ha⸗

be , wie ſich denn das 581 und die Zwiebeln denen

von Narziſſen einigermaßen vergleichen , die Blu⸗

g 3 nren



men aber denen von Violen , welche auch devcoſen
heißen , etwas aͤhnlich ſind .

H. 191 .

Deutſche und lateiniſche Synonymie .

Vas Gewaͤchs, Narciſſa Leucojum , hat im Deut⸗
ſchen auch folgende Namen : die Schlangenblu⸗

me , Schneetropfen , Schneegloͤckgen , Schneevio⸗
len, Hornungsblume , Sommerthierchen; im Latei ;
niſchen aber erhaͤlt es , außer obiger , auch noch die

Benennung Leucojum bulboſum .

§. 192 .

Lexicographid .

Der Englaͤnder benennet das Gewaͤchs : The
Snow - Drop ; der Franzos Neige perce .

§. 193 .

Beſchreibung auch Etymologie der
deutſchen Mamen .

Das Narciſſo - Leucojum iſt ein Zwiebelgewaͤchs ,
—welches weiße Blumen zeiget , die glockenfoͤr⸗
mig abwaͤrtshaͤngend aufbluͤhen , auch ſehr fruͤhe im
Jahre , ſo bald nur der harte Winterfroſt aus der
Erde iſt , und bisweilen ſchon im Hornung unter
dem Schnee hervor wachſen , woher ſie eben Schnee⸗
glocken , Schneetropfen , Hornungsblumen genen⸗
net werden ; denn ſie ſcheinen gleichſam mit dem
Schnee , mit dem ſie gleiche weiße Farbe haben , her⸗
abgefallen zu ſeyn ; von dem ſchmelzenden Schnee
aber hangen oͤfters Tropfen an dieſen Blumen .

§. 194 .
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§. 194 .

Verſchiedene Arten des Warciſſo Leucoji .

Es iſt zwar die gemeine Art unſeres Nareiſſo Leu -

coji einem jedem Deutſchen bekannt , jedennoch

giebt es einige beſondere Arten derſelben , ſo nicht je⸗
dermann bekannt ſind , und weil dieſe eben ſowol als

die gemeinen , zu Erlangung von Winterblumen

dienen , als muͤſſen ſie hier ebenfalls mit bekannt ge⸗

„ a machet werden .

D. Tournefort meldet uns drey Sorten derſelbi⸗
gen , welche ſind :

I ) Narciſſo leucojum trifolium , die kleinere Art

von Schneetroͤpfelgen , deren Blumen aus drey
Blaͤtterchen beſtehen , die weiß ſind , und vorn

an ihren Spitzen etwas Gruͤues haben; dieſe
Art wird von andern auch Leucojum bulba -
ſom triphyllum benennt .

2) Narciſſo leucojum vulgare , die gemeine Art der

Schneetropfen , deren Blumen aus ſechs weiſ⸗
ſen Blaͤtterchen beſtehen , die gleichfalls einige
gruͤne Zeichnungen haben . Dieſe Art wird von

andern Leucojum bulboſum hexaphyllum ;
Leuco narciſſo . lirion umſchrieben . Sie waͤchſt
ſponte und wild in Waͤldern und Gaͤrten

Deutſchlandes .

3) Narciſſo leucojum trifolium majus , die groͤße⸗
re Art der Schneetropfen .

Börhavii index plantarum zeiget noch zwey beſon⸗
dere Arten derſelben , welche ſind :

Ee 4 ) Narciſſo Leucojum trifolium minus flore ple -
. no , die kleinere Art der Schneetropfen , ſo ge⸗

fuͤllte Blumen zeiget .
9104
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5) Narciſſo leucojum altisſimum , flore parvo albo ,
apicibus viridibus , die hoͤchſte Art der Sbne
tropfen , mit kleinen weißen Blumen , die gruͤ
ne Spitzgen haben . Dieſe Art bluͤhet im Aurl
und May ,i ihre Zwiebeln f ind faſt ſo groß als

der Narziſſen ihre ; die 5—1 laͤtter ſind auch
breiter als anderer Schneetropfen ihre , die

Blumen aber ſind klein und wachſen ihrer ins⸗

gemein zwey bis drey auf einen Stengel, welche
faſt zwey Schuhe Hoͤheerreichen.

H. 19592
Von dem Anbau und Vermebrung des

Marciſſo- Leucofi .

Wer dieſe Zwiebelgewaͤchſe in ſeinen Garten an⸗

bauen will , kann ſolches ſowol im Fruͤhlinge
als im Herbſte verrichten ; denn im Frühlinge laſſen
ſie ſich in waͤhrender Bluͤhens zeit zuſamt ihren Blu⸗

men aus heben und weiter verfetzen, und erholen die

anjetzo verſe tzten Zwiebeln ſich gar bald , wenn ſie nur

gleich nach dem Pflanzen begoſſen werden . Sie koͤn⸗

nen auch gleich andern Zwiebelgewaͤchſen , im May
und Junio , ſo bald ihr Kraut verwelket iſt , ausge⸗

haben , und nach geſchehenen Abtrocknen, wieder ge⸗

pflanzet werden . Es nehmen dieſe eine jede Erde,
darein ſie gepflanzet werden , gerne an , jedoch wach⸗
ſen ſie freeyli ch in e inen guten Boden Nat als in ei⸗

nen ſchlechten ; man kann mit den o Lenſut les I . und

2gemeldeten beyden Sorten auch Rabatten einfaſ⸗
ſen , und Wege damit beſetzen ; wo Zwiebeln
hingepflanzet worden find, da koͤnnen ſie einige Jahre

lang ruhig ſtehen 88605 und iſt ihnen ſolches beſ⸗
ſer , als wenn ſie alljaͤhrlich verſetzet werden ſollten .

Da

2



err *1

( T⁰i ε

Da es auch in der Bluͤhenszeit feiner ausſteht , wenn

die Blumen haͤufig in einen Buͤſchgen bey einander

ſtehen , als theilen einige die ausgehabenen Zwiebeln ,

ſo ſie um der Vermehrung willen ens hubn und
weiter ſetzen wollen , nicht ſonderlich ſtark auseinan⸗

der , damit ſie nur aneinander hangende Kluͤmpchen
dieſer Zwiebeln erhalten moͤgen, welche freylich ihren
Platz im kuͤnftigen Jahre mit mehrern Blumen be⸗
kleiden , als wenn ein einzeln Zwiebelchen waͤre dahin
geſtecket worden , wiewol die geſteckten einzeln ZZwie⸗
beln endlich auch , wenn ſie ſonderlich an einen Orte

einige Jahre lang ſtehen bleiben , gar viele junge
Zwiebeln anſetzen , daß endlich aus jeder einzeln ge⸗

pflanzten , ein ganzes aneinander hangendes Buͤndel
ſolcher Zwiebeln wird .

§. 196 .
Wie man dieſe Zwiebeln zu Erlangung von

Winterblumen gebrauche .
Die Schneetroͤpfgen ſetzet man nicht eher in Toͤpfe,

als zur Herbſtzeit , etwan im November , und

ſiehet dahin , daß man ein Buͤndlein Zwiebeln finde ,
welches fein viel Blumen geben kann , dieſes ſetzet un⸗

zertheilet auch , ſo viel möglich iſt , ohne Beſchaͤdi⸗
55 g der Wuͤ rzelchen , in den Topf welcher die vor⸗

hin gemeldete Groͤße haben darf ; zur Erde , womit ihr
die Toͤpfe ausfuͤllet , nehmet fruchtbare Erde aus ei⸗

nem Beethe eures Kuͤchengartens , begießt die ge—⸗

pflanzten Zwi ebeln ohne Anſtand , laſſet ſie nie zu
trocken werden , denn ſie lieben die Feuchtigkeiten, ver⸗
wahret ſie vor dem Frieren , denn ob ſie ſchon im Lan⸗
de wachſend alle Winterkaͤlte vertragen , ſo wollen
doch die / ſo in Toͤpfe geſetzt ſind , und darinn im Win

—
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ter Blumen geben ſollen , ſolches nicht gern leiden.
Bringet die bepflanzten und verwahrten Toͤpfe her⸗
nach zur Winterszeit in den erwaͤrmten Treibekaſten ,
oder in die Fenſter einer gewoͤhnlichen Wohnſtube , ſo
werdet ihr zur rechten Zeit ſchoͤne friſche Blumen da⸗

von erlangen . Dieſes f finde ich nur noch zu erinnern ,
daß ſie in Stubens die Empfindung einer allzuhefti⸗
gen Ofenwaͤrme e die Empfindung von

Sonnenſtrahlen durch die Fenſter aber gar ſehr lie—⸗

ben . Ihr konnet zur Winterszeit im haͤrteſten Fro⸗

ſte auch dergleichen Zwiebelhorſtgen losarbeiten , ſie
in Toͤpfe ſetzen , mit guter Erde umſchuͤtten, und in

die erwaͤrmten Treibeorte bringen , ſo werdet ihr eben⸗

falls ſchoͤne 18 Blumen davon ziehen, jedoch duͤr⸗

fen die im 9665 oßgearbeiteten Jwiebeln nicht eher
begoſſen werden , bis aller Froſt an ihnen ſich verlo —

ren hat .

§. 197 .

Wie von dem Hhacintho tuberoſo Winterblu⸗
men in dem Baſten erlanget werden .

8DaßHyacinthus tuberoſus , wird im Deutſchen auch
Herbſthyazinth oder der Indianiſche Hyazinthe ,

wie imgleichen die Tuberoſe benennet . Von ſelbigen
ſind mir bis dato mehr nicht als zwen Sorten be⸗

kannt . Deren erſtere Caſpar Bauhin in ſeinen Pi⸗

nace unter folgender Umſchreibung anfuͤhret :
Hyacinthus tuberoſus flore Hyacinthi orientalis ,

und dieſes iſt die uͤberall bekannte einfach bluͤhende
und ſehr angenehm riechende TTuberoſenblume , deren

eine einzige Blume ein ganzes Sinbme mit ihrem Ge⸗

ruche zu erfuͤllen vermoͤgend iſt.
Die
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Die zweyte iſt die ebenfalls nunmehro in unſern
Gaͤrten uͤberall bekannte gefuͤllte Tuberoſe , deren ſchoͤ⸗
ne gefuͤllte Blumen eben ſo wohlriechend ſind . Bör⸗
havius zeiget ſie in ſeinen indice plantarum unter fol⸗
gender Umſchreibung : Hyacinthus indicus tubeto -
ſus flore pleno , an .

Beyderley Sorten dienen zu Erlangung von

Winterblumen , nur iſt dieſes etwas verdrießlich , daß
nicht alle gepflanzte Zwiebeln zu bluͤhen pflegen , ich
weiß Exempel , daß unter 100 geſetzten Zwiebeln zu
Zeiten kaum 20 Stuͤck Blumen gegeben haben , die

uͤbrigen haben ihren Wachsthum alle nur dahin ver⸗

wendet , daß ſie ſich in den Nebenzwiebeln ſtark ver⸗

mehret haben . Da ſich alſo , bey Setzung dieſer Zwie⸗
beln , auf gewiſſe Blumen nicht allezeit zu verlaſſeu
iſt , ſo iſt der beſte Rath , ihrer im Fruͤhlinge fein
viele in Gartentoͤpfe zu pflanzen , in einen Topf , der
neun Daumen breit in der Tiefe und eben ſo vielt
Weite oben hat , köͤnnt ihr drey Stuͤck dieſer Zwie⸗
beln einpflanzen . Die bepflanzten Toͤpfe werden , ge⸗
woͤhnlicher Art nach , anfaͤnglich in warmen Miſthee⸗
then gehalten , damit die Zwiebeln zu baldiger An⸗

wurzelung und Triebe kommen moͤgen , nach Erkal⸗
tung des Miſtbeethes aber , im freyen Garten , au

ſolche Oerter geſtellet , wo ſie freyen und vollen Son⸗

nenſchein genießen koͤnnen ; unter dieſen Zwiebeln
werden ſich im Herbſte allezeit noch einige finden , wel⸗
che um Michael Blumenſtengel zu zeugen ſich erſt an⸗

ſchicken , und dieſe dienen am beſten zu Erlangung
von Winterblumen . Es werden demnach die Toͤpfe,
worinn dergleichen Zwiebeln ſich finden , vor den
Froͤſten wohlbewahret , und endlich im ſpaͤten Herb⸗

ſte⸗
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ſte , oder Winter , an diejenigen erwaͤrmten Oerter ge —

ſtellet , wo auch andere Zwiebeln zum Blumenzeugen

gezwungen werden , als entweder in den Treibkaſten ,
oder in die Fenſter einer geheitzten Wohnſtube ; wer

viele Tuberoſenzwiebeln , außer den Toͤpfen , im Gar⸗

tenlande anbauet , der wird oͤfters um Michael auch

noch auf den Beethen Zwiebe ln hin und wieder ge⸗

wahr , die Blumen ſtetengel zu treiben beginnen , und

dieſe dienen ebenfalls zu Erlangung von Winterblu —

men , wenn ſiebehuffam, und ohne daß Zwiebel und

Wurzel dabic⸗von Erde zu ſehr enitbloͤßet wird , aus⸗

gehaben , in Toͤpfegepflanzet , und var den Froͤſten
ins Sichere 906acht werden . Das Begießen ver⸗

langen dieſe Zwiebeln , bey ihrem Wintertriebe , nur

maͤßig , und nicht eher , bis die Erde in den Toͤpfen

obenher wohl trocken geworden iſt . Weinhefen wird

von vielen, ſonderlich bey dem Winterblumenbaue ,

für ein ſehr kraͤftiges Treibun gsmittel bey dieſen

Blumen gehalten , jedoch iſt deren Gebrauch ſehr
maßiig und ſo einzurichten , daß die Hefen nicht bloß ,
ſondern mit untermengten Waſſer gegeben werde .

ĩ . 198 .

Wie von den Anemonen Winterblumen zu

erlangen ; G0. die Etymologie des

Namens .

Das lateiniſche Wort , Anemone , wi ird abgeleitet
— aus dem griechiſchen Worte eιννε , der Wind ;

denn es wird bemerket , daß dieſe Blumen , bey dem

Wehen der Winde , am beſten ſich cröffnen, welche

Eigenſchaften derſelben vermuthlich durch die Be

nennung , Anemone , haben geſc hildert werden wollen .

§. 199 .

80
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§. 199 .

Die Synonymie des Gem bächſẽes , wie auch
Lexicographie .

Der Lateiner giebt unſerm Gewaͤchſe , außer obigen
—

Namen Anemone , auch die Ben ennung: Her -

ba venti ; der Deutſche nennet es die Anemone , die

Windblume , Windroͤsgen , Anemonenroͤsgen ; der

Englaͤnder Wind - flovver ; der Franzos Anemone .

§. 200 .
Somonymie des Wortes Anemone .

Es wird der Anemonen Name verſchiedenen Ge⸗

waͤchſen beygeleget ; denn erſtlich erhaͤlt ſelbigen
ein wildwa chſendes Gewaͤchſe , welches , weil ſeine
Blumen einige Aehnlichkeit mit den guten Garten⸗

Anemonen haben , Anemonoides genennet wird .

Hes 2014

Beſchreibung dieſer wilden Anemonen .

haben eine perennirende , faſt gruͤnlich zu nen⸗

nende , im Erdboden hinſchleichende Wurzel ;
ihre Blaͤtter haben zarte Einſchnittgen , und findet
man deren an jedden Stengel insgemein drey bey ein⸗

ander . Jeder Blu unenſt gel nur eine Blu⸗

me , deren Blaͤtter nach Art der zahmen Anemonen

ſich bilden und ausbreiten ; in der Mitte der Blu⸗

men finden ſich viele ſogenannte Stan üna oder Faͤden ,
den Saamen bauen dieſe Blumen in laͤnglichten
Capſelchen , und obzwar ſolcher Saame keine Feder⸗
chen zeuget , ſo vergleicht er ſich doch in der uͤbrigen

Geſtal t dem von Ranunkelnherruͤhrenden . Anemo⸗

noides bluͤhen zur Fri ͤhlingszei t , und zwar ſo haͤu⸗
fig , daß ſie den Erdboden mit ihren Blumen gleich⸗
ſam bedecken , und giebt es darunter Sorten , die

gefuͤll⸗
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gefullte , und andere , ſo einfache Blumen zeugen .
Es dienen dieſe Blumen wohl in Luſtwaͤldern oder
in ſchattigten Spatziergaͤngen angebauet zu werden ,
indem ihr Bluͤhen , welches ziemlich lange dauert ,
den Augen eine angenehme Weyde iſt . Im May
und Junio werden ihre Blaͤtter nach und nach welk,
und verſchwinden ; wer ſie demnach anzubauen wuͤn⸗

ſchet , der holet ſie ehe die Blaͤtter voͤllig weggehen ;
denn nach deren Verſchwindung ſind die Wurzeln ,
welche zu ſolcher Zeit mit der Erde faſt gleiche Farbe
haben , beſchwerlich zu finden .

§— 202 .

Verſchiedene Sorten der wilden Anemonen ,
Anemotoides genannt .

Börhavii index plantarum machet uns einige Sor⸗

ten der wilden Anemonen bekannt , welches fol⸗
gende ſind :

I ) Anemonoides flore pleno purpureo , die wilde

Anemone , ſo purpurrothe gefuͤllte Blumen

raͤgt.
2) Anemonoides flore pleno cœruleo majore ,

die wilde Anemone , ſo große himmelblaue ge⸗

fuͤllte Blumen zeuget .

3) Anemonoides flore albo pleno , die wilde Ane⸗

mone , ſo weiße gefuͤllte Blumen zeuget .

4 ) Anemonoides flore majore , intenſe cœruleo ,
die wilde Anemone mit großen ſehr ſchoͤn oder

hochhimmelblau zu nennenden Blumen .

5) Anemonoides flore ex purpura rubente , die

wilde Anemone , deren Blumen ein Roth ha—
ben , das ſich auf Purpur zieht .
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6) Anémonoides flore albo , die wilde Anemone ,
ſo weiße Blumen zeuget .

§. 203 .
Was Anemonospermos genennt werde .

Tie Homonymie der
Anemone

leitet mich zweytens

zu einem Gewaͤchſe, welches den Anemonenna⸗
men deswegen fuͤhret, weil ſein Saame dem von den

guten Gartenanemonen , die Windroͤsgen , Anemo⸗

zenrösgen genanne , in der Geſtalt ſic vergleicht.
Es ggiebt dieſes Wurzelgewaͤchs eine ſo genannte

Strahlenblume , wie diejenigen ſind, welche das ſo
genannte Jakobskraut jeuget , die einen halbkugel⸗
foͤrmigen ſchuppigten Kelch hat . Der haͤufige Saa⸗
me , den es giebt , iſt wollig oder fiedertich, wie der

Saame ös Gaketeegienits ſeine Ankunft
wird in Afrika g eſetzt/ wie es denn von dem Vorge⸗
birge der 9Naten doffnung in Europaͤiſche Lande zuerſt

ſoll gebracht worden ſeyn , und es wird , wegen vor⸗

gemeldeter Aehnlichkeit ſeines Saamens , mit dem

von unſern Gartenanemonen , Anemonospermos
genennet .

In dem Paradiſo Batavo iſt angezeiget :
1) Anemonospermos africana , folio et facie ta -

raxaci , incanis , die afrikaniſche Anemonoſper⸗
mos , deren Blatter haarigt ſind , und denen
vom Roͤhrleinkraute ſich vergleichen .

Es ſind auch noch davon , ſowol in Börhavii in -
dice plantarum , als auch in Comelini horto
miedisg Amlodement; n.nachfolgende Sorten

umſchrieben :

2) africana , folio jacobææ , flo -

eluteo , extus puniceo , die Anemonoſpermos
aus
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aus Afrika , deren
Mlittes, denen vom Jakobs⸗

kraute aͤhnlich ſind , die Blaͤtter der Dlumen
aber inwendig gelb und auswendig braun⸗

roth ſind .

3) Anemonospermos africana , folio cardui be -

nedicti , florum radiis , intus albicantibus , die

Anemonoſpermos aus Afrika , deren Blaͤtter

denen von Cardobenedictenkraute ſich verglei⸗
chen , derer Blumenſtrahlen aber inwendig
weiß ſind .

4 ) Anemonospermos afficana folio Jacobææ , te -

nuiter laciniato , flore aurantio pulcherrimo ,
die Anemonoſpermos aus Afrika , deren Blaͤt⸗

ter denen von der Jakobsblume ſich vergleichen ,
und zarte Einſchnitte haben , die Blumen aber 5

ſchoͤn Oraniengelb ſind .
Die erſte derer hier gemeldeten Sorten iſt ein 3

Sommergewaͤchs , welches alljaͤhrlich aus ſeinen
Saanen friſch angebauet ſeyn will . Die drey letz⸗ 7

tern Sorten aber ſind perennirende , welche aus ih⸗ ,
ren Saamen , wie auch durch Steckung abgebroche — 56
ner Zweiglein , an und fortgebauet werden koͤnnen .

Sie ſind nicht allzuzaͤrtlich, wollen aber jedoch zur

Winterszeit in Gewaͤchshaͤuſern gehalten , und gleich
den Myrthenbälumen abgewartet und beſchirmet ſeyn ,

§. 2041
Von den aͤchten Anemonen .

Die Homonymie leitet mich drittens auf dasjenige
praͤchtige Blumengewaͤchs , welches in unſern

Gaͤrten ſo haͤufig gebauet wird , aus kleinen tubero⸗

ſiſchen ſchwarzen Wuͤrzelchen erwaͤchſt, und insge⸗ ſles

mein nur die Ananene , die Windblume, das Wind⸗
roͤsgen,



roͤsgen , das Anemonenroͤsgen genennet wird . Es
iſt ein niedriges Gewaͤchs, deſſen Kraut und Blu⸗
men ſich kaum einer Hand breit , oder hoͤchſtens einer
Spannen hoch aus dem Erdboden erhebt ; ſeine
Krautblaͤtter vergleichen ſich denen von der ſogenann⸗
ten gefuͤllten oder vielmehr krausblaͤtrigen Peterſilie ,
die Blumen aber wachſen in der Form und Geſtalt
kleiner Roſen , und finden ſich deren ſowol einfarbi⸗
ge als ſchattirte , auch ſowol einfache als gefuͤllte
Blumen . Von Farben habe ich folgende bey dieſen
Blumen angetroffen , als :

1) Einfarbige purpurrothe ;
2) Hellpurpurfarbige mit gelben Boͤden, deren

theils ſehr breite Blumenblaͤtter zeugen.
3) Carmeſinrothe .
4) Ganz Violetblaue .

NoisgeWeiße .
Hochrothe mit Carmeſin verſfetzte.

Weiße mit Roth gezeichnete .
80 iſchfarben rothe mit Gruͤn vermengte

Die Miſchungen der Farben aber ſind bey die⸗
ſem Blumengeſchlechte gar mannichfaltig , und da⸗
her ruͤhret es eben , daß ſo viele beſondere Sorten
in den Catalogis der Blumenhaͤndler angetroffen
werden , deren jede Sie mit einem beſondern Na⸗
men belegen , um ſie , außer der Bluͤhenszeit, nach
gegebenen Nummern finden und unterſcheiden zu
koͤnnen . Ich koͤnnte ſolcher Namen etliche und acht⸗
zig , ja noch mehrere hier einfuͤhren, deren jeder eine
beſondere Sorte dieſer Blumen anzeiget ; da es aber
eines theils fuͤr die Graͤnzen, ſo ich dieſer Abhand⸗
lung gewiedmet habe , zu weitlaͤuftig iſt , andern

W . B . ll . h theils
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theils aber dergleichen Catalogi der Blumenhaͤndler
uͤberall zu haben ſind ; als verweiſe ich diejenigen ,

die dergleichen Namen , welche was Willkuͤhrliches
und von dem Willen der Beſitzer dieſer Blumen ab⸗

hangen , mithin auch nichts allgemeines ſind , auf

dergleichen Catalogos ſelbſt , wo ſie dergleichen Be⸗

nennungen nachleſen , auch wenn ſie zu den Blumen
gelanget ſind , ihnen , nach ihrem Belieben , andere

Namen beylegen koͤnnen .

§. 205 .

Wie dieſe Anemonen vermehret werden .

Fie Vermehrung der Anemonen hat verſchiedene

Wege , wovon die erſte und beſte diejenige iſt ,

ſo durch den Saamen geſchieht ; denn dadurch gelan⸗

gen wir ſowol zu einer großen Menge Wurzeln , als

auch zugleich zu ſchoͤnen neuen Sorten , die außer

uns niemand beſitzt , um deren Erlangung uns dem⸗

nach andere Freunde dieſes Gewaͤchſes ſchmeicheln

muͤſſen . Anemonenſaamen habe ich nie gefunden

an gefuͤllten Blumen , deſtomehr aber deſſelbigen an

den einfachen Sorten ; mitten in den einfachen Blu⸗

men waͤchſt ein Stempfel , aus welchen , nach dem

Verblůhen der Blume , eine Frucht , in Geſtalt eines

Nuͤßgens erwaͤchſt , und in dieſer ſteckt der Saame ,
welcher im Sommer ſeine Reifigkeit erlanget , er iſt

aber nicht eher abzunehmen , bis die Zeichen ſei⸗

nerZeitigung vorhanden ſind , welche darinn beſtehen ,
wenn man ſtehet , daß er ſich losmachen und davon

fliegen will , alsdenn ſchneidet den Stengel , woran

der Saame ſitzt , ohne Verzug ab , leget ihn in eine

Schachtel , und tragt ihn in ein Gebaͤude an einen

trocknen luͤftigen Ort ; und aufgleiche Weiſe werden

alle
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Salle uͤbrige Saamenſtengel der einfachen Wkereenach und nach eingeſammlet ; einige brauchen bey ih⸗
ren Saamentraget i der Anemonen die Vorſicht , weil
der Saame zu Zeiten , ehe man es vermuthet , durch
den Wind abge llen und davon gefuͤhret wird , daß

ſie uͤber die Anemonenpflanzen , welche Saameſten⸗
1 gel haben , zu der Zeit , wenn das §Reifwerden des
„ a0 Saamens ſehr nahe iſt , aber auch nicht ehher , Glas⸗

glocken ſtuͤrzen, und das Verſtreuen des Saamens
durch Winde dadurch verhindern, welche Vorſicht
keinesweges zu tadeln iſt ; denn der Saame iſt wol⸗
lich oder fiederich , und wird durch den Wind biswei⸗

Vt, len , ehe man ſich deſſen verſieht , fortgefuͤlhret, unter
den

glaͤſernen 6 locken aber kann ſolches nicht geſche⸗
hen. Dem Anemonenſaamen iſt nicht be ſſer gera⸗
then , als ihn friſch , und gleich in dem Sommer , da

ommen iſt , zuſaͤen ; fuͤr die beſte Saͤenszeit
wird demnach gehalten , das Ende des Auguſtmo⸗

und der ! nfangdes Septembers , und kann er
r mite noder in Gartenbeethe geſaͤet wer⸗i ein er geſaͤet werden ſoll , es ſey

Kaſten , hat eine leichte Zube⸗
10066 erde und wo hlverweſten
ieſe gegeben , ſo kann der Saa⸗

welches aber , weil er

icht ſo gut als anderer von mel⸗Saame uni auf Was
Bee⸗

0 fel9505 Daß er vor
0 ockenem Sande in den Haͤn⸗
11 urchrichen werde , wodurch ein großer
wabe 0l chten oder fiederichen Weſens , wie man

2 es
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es etwan nennen moͤchte, ſich von ihm abſondern und

er zur Saat dadurch etwas bequemer werden wirdz

den alſo durchriebenen Saamen theilet ſodann auf
dem Beethe oder in den Kaſten , worein er kommen

ſoll , nach Moͤglichkeit gleich aus , da ſich aber , des

Abreibens ungeachtet, hierben dennoch beftnden wird ,

daß der Saame hin und wieder klumpenweiſe in ein⸗

ander hangend noch liegt , ſo iſt kein beſſeres Mittel ,

ihn vollends auscinander zu bringen , als eine Haar⸗

oder andere Buͤrſte zur Hand zu nehmen , und mittelſt

ſelbiger die Kluͤmperchen vollends auseinander zu zie⸗

hen , und auf dem Beethe oder Kaſten herum gleich
auszutheilen ; der geſaͤete und fein gleich, mittelſt der

Buͤrſte , aus einander getheilte Saame , wird darauf

ſo dick , als ein Viertelszoll etwa betraͤgt , mit unter

zart und leicht zubereiteter Erde bedecket . Den ge⸗

faͤeten und mit Erde bedeckten Saamen , überlegeet

darauf etwa eines halben Zolles dick mit langen

Stroh , und verrich tet dara uf auf ſolche Strohdeck
das Begießen , und zwar zum erſtenmale gut , in der

Folge aber , wenn es Winder noͤthig ſeyn ſollte , ge⸗

linder ; die Strohdecke kann auf den Saamen ſo

lange liegen blleiben, bis deſſen Aufkeimen angemer⸗

ket wird / ſolches aber 08 eine ungewiſſe Zeit , und

muß derowegen darnach geſehen werden ; denn bey

gunſtiger Witterung iſt er in vier Wochen von Zeit
des Saͤens ſchon da⸗ bey ſchlechter Wit⸗

terung aber verzichyt ſich das Aufkeimen wol ſechs

Wochen lang . Ja ich habe zu Zeiten wol geſehen,
daß ein im Herbf te geſaͤeter Anemonenſaa me im fol⸗

genden Fruͤ flängede ſt aufgekeimet iſt . So bald ſol⸗

ches beym Nachſehen bemerket wird , iſt die Stroh⸗
decke
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decke abzuraͤumen , die jungen Wuͤrzelchen e dar⸗

auf bey angehender Winterkaͤlte/ wenn ſie in Beethe
geſaͤet worden ſind , einiges?Verdecken von Mooß ,
Baumlaube , oder anderer Streu noͤthig, welches
nicht eher wieder abgeraͤumet wird , als folgenden
Fruͤhlinge , nach vergangenem Winterfroſte . Iſt
aber die

80
in Kaͤſten verrichtet worden , traͤgt

man dieſe , vor angehender Winterkaͤlte , in Gewaͤchs⸗

haͤuſer, Kammen, Keller oder andere Orte , wo ſie
vor dem Froſte ſicher ſind ; im fol 9 0 Frühlingewerden ſie fein wieder aufgrünen ihr inges Laub

aber im Sommer zur gewoͤhnlichen Zeit wieder

verwelken , da ſie denn , ſo bald dieſes geſchehen, aus

der Erde genommen , abgetrocknet , und darauf im

Anfange Septembris dergeſtalt wieder gepflanßet
werden , daß ſie drey Zoll weit von einan der , und et⸗

wan zwey Zolle tief zu liegen kommen ; gegen ar ge⸗
henden Winter werden die geſetztenWirpelchen aber⸗
mal verdecket , und ſolch Verdeck im Fruͤhlinge abge⸗
raͤumet , da denn bey fernerer ſolcher Abw bartung , die

Anemonenwuͤrzelchen im dritten Jahre , von Zeit des

Saͤens angerechnet , 8 erſten Blumen
ebß

tentheils
ſchon geben werden . Andere laſſen ſie in ihren erſten

Saatbethe „ wenn ſie zumal nicht gar zu dicke bey
einander aufgegangen ſind , ohne alles Fort ſetzen ru⸗

hig liegen , warten die Beerhchen nur mit beſtaͤndi⸗
gen Ausjaͤten des Unkrautes wohl ab, verdecken ſie
im Herbſt zur rechten Zeit gegen den Winterfroſt ,
und dieſe erhalten benſalle viele und ſchoͤne Blu⸗

men . Aus dem erſten Bluͤhen dieſer aus Saamen
erlangten Anemonenwuͤrzelchen , laͤßt ſich ihre Guͤte

＋
und wahre Beſchaffenheit

639
nicht recht beurthei⸗
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len ; wenn ſie aber zum zweytenmale bluͤhen, alsdenn

ſind ſie vollkommener , und laſſen ſich eher beurthei⸗
len . Eine Guͤte geſchieht ſolchen jungen Anemonen ,
die man in ihren erſten Saatbeethe unverſetzt und ru⸗

hig ſtehen laͤßt, wenn zur Sommerszeit , ſobald das

gruͤne Laub an ihnen verwelket iſt , das duͤrre gewor⸗
dene Kraut abgemachet , und dahey zugleich die alte

Erde des Beethes , jedoch ohne Beunruhigung der

liegenden jungen Wuͤrzelchen, obenher etwas abgeraͤu⸗
met , die abgeraͤumte Erde aber mit friſcher guterfet⸗
ter Erde erſetzet wird , die Kraft der darauf gebrach⸗
ten friſchen Erde ziehet ſich ſodann zu den jungen
Wuͤrzelchen und ſtaͤrket ſie gar fein . Dieſes iſt dem⸗

nach die aͤchte Weiſe , die Vermehrung der Anemonen

durch Saamen zu erlangen , durch welches Mittel

wir nicht nur eine Vielheit der Wurzeln , ſondern auch
neue Sorten zugleich erhalten . Der andere Weg zur

Vermehrung der Anemonen , iſt derjenige , ſo durch

Abnehmung der jungen Bruth von alten Anemonen⸗

wurzeln geſchieht ; denn wenn man alte Anemonen⸗

wurzeln zur Sommerszeit , ſo bald ihr Laub welk ge⸗
worden iſt , aus der Erde nimmt , ſo ſondert ſich bey
ſolchem Ausnehmen nicht viel junges Wurzelwerk
von den alten Wurzeln ab , ſondern man bricht auch
mit Fleiß , um der Vermehrung willen , noch einige
Theile von den alten Wurzeln , die Augen haben , ab ,
und ſetzet ſie hernach zur rechten Zeit wieder ; wer je⸗
doch von alten Anemonenwurzeln in dieſer Abſicht et⸗

was abbrechen will , der muß ſolches thun , ſobald
die Wurzeln aus der Erde genommen ſind , und ehe
ſie duͤrre und trocken werden .

9. 206,.
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§. 206 .
Wie alte Anemonenwurzeln wohl anzubauen ,

An und zwar im Lande .
tn

Es fragt ſich, wie derjenige, ſo Anemonenwurzeln
verſchreibt , oder in andere Wege darzu gelanget,

deren Anbau betreiben ſolle ? Dieſem nun iſt anzura⸗

then , die Beethchen , worauf er pflanzen will , et —

was ſchief und dergeſtalt anzulegen , damit ſie an ih⸗
rer nordlichen Seite etwas hoͤher als an der mittaͤgi⸗
gen ſeyn , welche Einrichtung des Beethes darzu die⸗

net , damit uͤbriges Regenwaſſer , welches die Ane⸗

monenwurzeln nicht gerne leiden , ſich fein abziehen
koͤnne. Das 2Beeth ſoll eine mollichte, das iſt locke⸗
re , leichte , mit etwas Holzerde und Sand verſetzte Er⸗

de haben, wobey jedoch der Miſt , es waͤre denn recht

verweſter , zu vermeiden iſt , denn er verurſachet den

Anemonenwurzeln leichtlich eine Faͤulniß ; in das al⸗

ſo zubereitete und
Abune angelegte Bath, pflanzet

die Anemone
nwürzelcher 1 geraden Linien derge—⸗

ſtalt , daß ſie zwey Zoll tief und 4 bis 5 Zolle weit

von einander zu liegen kommen . Bey dem Pflanzen
der Anemonenwurzeln iſt wohl acht zu haben , daß ſie
ſo gelegt werden , damit die Keimſeite , an welcher die

ſogenannten Augen ſind , oben , das Wurzelende aber

unten komme ; denn welche Wurzel verkehrt und der⸗

geſtalt geleget w ird, ddaß die Keimſeite unten, das

Wurzelende aber oben zu liegen kommt , dieſtehht in

Gefahr , zu verfaulen , da dieſe Augen der Anemo⸗

„ſchah. nenwurzeln etwas beſchwerlich zu erkennen ſind , ſo
mte geſchieht gar ofte ein Verſehn hierinnen , wenn zumal

dieſe Wurzeln von 0 gelegt werden , die noch

nicht recht mit ihnen bekannt ſind .
0 4 Die
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Die beſte Zeit , Anemonenwurzeln in Beethe zu

pflanzen, ſind die Herbſtmonate , und koͤnnen ſie ſo⸗
wol im September , October , November , als auch
im December gepflanzet werden .

Sind Anemonenwurzeln bey trockener Herbſtwit⸗
terung gepflanzet worden , muͤſſen die Beethe einmal

gut uͤbergoſſen werden , damit die
Mubzeln

mit der

Erde ſich recht zuſammen ſetzen , die gel legten trocke⸗

nen Wurzeln auch aufquellen und Faſerwuͤrzelchen
anbauen koͤnnen ; wird ſolches angeshen unterlaſſen ,
und die warme und trockene Herbſtwitterung haͤlt
an , ſo wird oͤfters verurſachet , daß viele derer , die

trocken und hohl im Beethe liegenden Anemonenwur⸗

zeln vermultern und verderben , koͤmmt aber bald

nach dem Pflanzen ein tuͤchtiger Herbſtregen , ſo iſt
das Gießen nicht noͤthig .
Wenn zur Herbſtzeit die Regen allzuhaͤufig an⸗

fallen , ſo pflegen Anemonen bey Lüberflüßieiger Naͤſſe
auch wol zu verfaulen ; hier rathen nun einige an ,
den Anemonenbeethen ein Verdeck von Stroh oder

uͤberſpannter Leinewand , nach Art eines Daches , zu

geben , damit der Regen auf ſelbigen ablaufen koͤnne,
ich verſichere aber , daß all ſolches Dachbauen nicht

noͤthig ſey , wenn die Beethe nur , wie ich oben be —

reits gemeldet , bergicht oder ſchie f angeleget werden ,

alſo , daß die hintere oder mitternaͤchtliche Seite et⸗

was hoͤher als die vordere mittaͤgige iſt ; auf ſoſolche
Art zieht die uͤbrige Naͤſſe ſich alle von ſe ſten ab .

Bey Erw ahlung desPlatzes zu einem Anemonen⸗

beethe , ſo ſehet dahin , daß es ,ſo viel moͤglich ,an einem

Orte angeleget werde , wo die Nordwinde , durch Ge⸗

baͤude , Mauren oder Planken , Abhaltung finden .
Anemo⸗

——
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Anemonenwurzeln vertragen , wenn ſie im Lande

wachſen , zwar die Kaͤlte unſerer gewoͤhnlichen Win⸗

ter wohl , wenn aber die Kaͤlte bisweilen allzugrim⸗
mig anfaͤllt , und eben kein Schnee liegt , ſo leiden

ſie auch wohl Schaden ; ſolches nun zu verhuͤten,
und die Anemonen gegen einen n ſeltenen Fall
ſicher zuſtellen , ſo iſt es gut , die Beethe , worein

Anemanen im Herbſte gepflanzet worden ſind , vor

dem Einbrucheder 2Wir iterkaͤlte ſattſam zu verdecken ,

worzu das Erbſenſtroh , es locker liegt , faſt
das dienſamſte iſt ; die Decke wird im folgenden
Maͤrz, nach vergangenem Winterfroſt ke,

wie der ab⸗

geraͤumet. Die Bluͤhenszeit derer zur Herbſtzeit in

das Land gepflanzten Anemonenwurzeln iſt vorhan⸗
den im folgenden Fruͤhlinge , und zwar im

Apriil in
angehenden May ; wenn ſich dieſellbe bald

will , ſo pflegen die ſchaͤrfen Winde und ee
Nachtfroͤſte den hervorkommenden Blumen oft ſehr
zu ſchaden , und ſie , wie man reden moͤchte, gleich⸗
ſam zu verbrennen ; um ſie nun dagegen ſicher zu

ſtellen , iſt es dienl 0 „ hoͤlzerneSSp iegel von Reif⸗
ſtoͤcken von Weite zu Weite über die Beethe32 ma⸗

chen , und dicke leineneTuͤcher , ſonder lich zur Mlacht⸗*

zeit , daruͤber zu ſpannen , dieſelben aber bey
wenn es guten

6 Sonnenſchein giebt, wieder abzu
men , ſo ſind die Blumen unter ſolcher Beſchirn

ſicher .
Dieſe Blumen werden durch dergleichen ſcharfe

Frühlingswinde und Froͤſte oͤfters dergeſtalt zu

karde gemacht , daß die ſchoͤnſten gefuͤllten Sor⸗

en Blumen geben , die den einfachen aͤhnlich ſehen ,ch diejenigen , die den Umſtand nicht wiſſen ,
6 5 wenn
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wenn ſie zuweilen geflülte Anemonenſorten gekauft
haben , und ſie hernach ſo ſchlecht hluͤhen ſehen , gar
auf die Gedanken gerathen , als waͤren ſie bey dem

Kaufe bett
gen vorden , und habe man ihnen ein⸗

fache fuͤr gefuͤllte verkaufet .
Wenn die Anemonen in denBeethen abgebluͤhet

haben , ſo waͤhret es kaum noch vier Wochen, da

man ſieht , daß ihr Kraut begin elb
zu werden ,

und alsdenn iſt es Zeit ,
ſt

Ferzug aus der

Erde zu nehmen , von aller Er de, duͤrren Blaͤttern ,Senge ln, und allem Unreit
nen zu ſaubern , in einem

luͤftigen Zimmer , jedoch außer dem Sonnenſche ine,
wohl abzutrocknen , die abgetrockneten Wurzeln in

Schachteln zu legen , wo ſee vor Maͤuſen und Die⸗

ben ſicher ſind , und ſie alſo trocken bis in den kuͤnf⸗
tigen Herbſt , da ſie wieder gepflanzet werden , zu

verwahren .
Dergleichen Anemonenwurzeln leiden auch keinen

Schaden, wenn ſie faſt ein ganzes Jahr lang und

bis in den künftigen Fruͤhling alſo trocken in den

ehrung ſilgers Anemonen vornimmt ,
der muß haupprſch lich zu der Zeit ,da ſie aus der Erde
genommen werden und noch friſch ſind , darauf be⸗

dacht ſeyn ; denn jetzo kann er alles , was ihm zur

Vermehrung dienlich ſcheint , ohne den geringſten
en abnehmen , entweder abbrechen oder auch

neiden .

Einen Umſtand , den die wenigſten ver der

aber von vielen Folgen ſeyn kann
n, muß ich(

—. —noch erwaͤhnen . Es findet ſich naͤmlich an den meh⸗
reſten Anemonenw urzeln , zumal in naſſen Jahr⸗

gaͤngen /

11Allf



. .

gaͤngen, zu der Zeit, wenn ſieaus der Erde genom⸗
men werden , etwas Schadh — und Angefaultes ,
welches ſowol von uͤbriger Naͤſſe, 85 ſie im Lande

empfunden , als auch von dem Anfreeſſen der Wuͤr⸗

mer herruͤhren kann , wird nun ſol ches Faulende bey
dem Ausnehmen der Wurzeln nicht ſogleich abgepu⸗
tzet , ja gar bis auf das Friſche ſubtil ausgeſchnit⸗
ten , ſo faulen ſolche Flecken , wenn die Wurzeln kuͤnf⸗
tig wieder gepflanzet werden , fort , wovon die ganze

Wurzel verdirbt . Es kann jemand , der dieſes nicht

weiß , ſeinen ganzen Anemonenvorrath daruͤber ver⸗

lieren , ohne die eigentliche Urſache zu wiſſen , woran

es liegt , wovon mir Beyſpiele bekannt ſind . Es

duͤrfte mancher auch das Abputzen und Ausſchneiden
der faulenden Flecke dWenthe fuͤr unnoͤthig halten ,
weil die Anemonenwurzeln , ehe ſie wieder gepflanzet
werden , einige Monate lang trocken liegen muͤſſen;
er duͤrfte gedenken/ daß durch die Ausstrocknun ig der

Wurzeln die faulenden Fl lecke ſchon von ſich ſelbſt
ausheilen wuͤrden ; allein 5 Erfaͤhrung ſaget Nein

darzu : es iſt gewiß , daß ein faulender Fleck , der

nicht ausgeputzt und ausgeſchnitten worden iſt , wenn

die Wurzel wieder gepflanz et wird , weiter um ſich

greife und die gan eWurzel verderbe . Habt dem⸗

nach fleißige Aufſiche bey dem Aufnehmen der Ane⸗

monenwurzeln auf der Ren Flecken , putzet ſie

auf das fleißigfſte aus , ſo erhaltet ihr euch am ſicher⸗
ſten bey eurem ſchoͤnen Anemonenvorrathe .

AOοοονννοοοοο ιον

§. 207 .
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94257 .
Wie die Anemonenwurzeln in Toͤpfe und

Baͤſten angebauet werden .

ie Zaͤrtlichkeit
hegen

das ſchoͤne Anemonenge⸗
waͤchs , laͤßt nicht jeden Blumiſten zu , ſeine

Wurzelchen in Gartenbeethe zu pflanen , indem ſie

ſich vorſtellen , wie ſie im Lande aͤllzuvielen Gefaͤhr⸗
lichkeiten blosgeſtellet waͤren , weswegen ſie dieſe

Wuͤrzelchen leber in Kaͤſten und Melkentoͤpfe pflan⸗
zen , und auf ſolche Weiſe an⸗ und fortbauen ; an⸗

dere noͤthiget der Mangel der Gelegenheir , den An⸗

bau von Anemonen in Gartengeſchirren zu unterneh —
men , weil in ihrem Gaͤrtchen etwa kein Platz zu An⸗

legung eines Anemonenbeeth hes vvorhanden iſt ; dieſen
zu gefallen muͤſſen wir , wie Anemonenwurzeln in

6. ägbheren — —
und zu warten ſeyn ,

auch achten
Beha h, daß Anemonenwurzeln in

Gortengeſchirte
5 zet werden koͤnnen : im Jen⸗

—00 Hornung , Maͤrz , April , und auch noch im

May , und pflanzet niemand ſeinen ganzen Vorrath
in einen Monat mit einander , aus der Urſache , daß
die Blumen davon kuͤnftighin auch nicht alle auf ein⸗

mal , ſondern nach und nach vorhanden ſeyn , die

Luſt mit den Blumen ſich alſo verlaͤngern moͤge;
denn was im Jenner gepflanzet worden iſt , das

giebt freylich fruͤhere Blumen , als was im April

gefetzt wird, U. ſw .
Die in

Töoͤpfe zu pflanzenden Anemonen weichet

man vor ihrem Legen etwa einen halben Tag lang in

Waſſer ein , die Tobfe werden mit wohl durchſiebter
Erde, ſo etwas Zuſatz von zartem Sande , auch von

Weiden⸗

wehl

ut



Weiden⸗ - oder hat , angefuͤllet,
und in einen af⸗etwa zweh, wenn ſie groß ſind ,

8955 kle inern drey bi s vier Skuͤck der Wuͤrzelchen
nes

Auueß Zolles hoch Decke

0 nen alſo gepflanzten und mit

Erde 3
1

Al iemonenwͤrzelchen geben einige
darauf noch eine kleine Bedeckung von wohl verwe⸗

ſten Miſtſte , verrichten darauf das Begießen mit

laulichtem Waſſer , und zwar zum erſtenmale gut ,
damit die

e

Wurzeln mit der Erde ſich verbinden und

—. —meinander 5zen koͤnnen , in der Folge aber

wer parſam, und nur wenn es nö⸗

Die im Jenner und

werden in temperirten

aicht frieren im

nge rten an Oerter geſtel⸗

let , wo ſie chein genießen könnnen;
gegen die Nach 5 150 8450durch ein gegebenes
Verdeck vor den Nachtfröͤſten 5 verwahren , wel⸗

ches Verdeck am Morgen allezeit wieder abgenom⸗
men wird , ſo bald die Son ne 2

Wegen des B ns der 2 die in Kaͤ⸗

ſten und Töpfen wachſen , finde ich noch zu erinnern ,
wie ſelbige zwar das Begießer wobl erleiden , und

damit wohl abgewartet ſeyn wollen , bis zu und in

ihreerVuuihenszeit, ſobald aber das Bluͤhen voͤllig
voruͤber iſt , ſind ſie mit allem fernern Guſſe zu ver⸗

3555en , ja ſo gar an Oerter zu tragen , woſie nicht

beregnet werden koͤnnen ; hier leget man die Geſchirte

4
damit ſie deſto eher abtroicknen können , und

wenn dieſes nach ohngefaͤhr drey Wochen bemerket

—— nimmt man die Wuͤrzelchen aus der Erde her⸗
aus ,

„gi
degie
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aus , 100 ſie von aller Erde , 7 Blaͤtterchen
und Stengeln , ſiehet mit Fleiß nach , ob ſich etwa

faulende Flecken an ihnen finden , welche , wie ich
vorhin ſchon bemerket / auf das ſauberſte abzureini⸗
gen , und bis auf das Friſche ſubtil auszuſchneiben
ſind , indem die Uakerlaſſung ſolcher Abreinigung
bey kuͤnftigen abermaligen Pflanzen derer Wurzeln
von den ſchlimmſten Solgen ſeyn und alles verder⸗

ben kann .

Die wohlgereinigten Wurzeln laͤßt man darauf
an einem trockenen luͤftigenOrte noch einige Tage
abtrocknen , und verwatzret ſie darauf in Schach⸗
teln trocken , bis ihre Pflanzenszeit kuͤnftig wieder

herbey koͤmmt .

Dieſe Wurzeln erhalten ſich lange Zeit , wenn ſte
trocken liegen , ohne Verderben , w enn die Schach⸗
teln zumal an Oerter gehalten werden , wo ſowol
kein Froſt darzu kommen , als auch , wo die Wuͤr⸗
zelchen von keiner Ofenwaͤrme im Winter ausgedoͤr⸗
ret werden koͤnnen . Die mehreſten 85

demnach
die Schachteln , woͤrinn ſolche Wuͤrzel enverwoahret
ſind , zur Winterszeit gern in Schraͤnke ,die in Stu⸗

ben ſtehen ; denn hier 43 5 9850 vor uͤbriger
findung des Froſtes

ſicher. Es halten einige dafß0 daß Anemonen⸗

wurzeln , wenn ſie in ihren Schachteln in trockenen

Sand eingeſchichtet wuͤrden, ſich zwey Jahre lang
bey guten Kraͤften erhielten , und alſo allezeit noch

zum pflanzen dieneten .

Wer ſpaͤthin, im April und May , noch Anem

nenwurzeln in Gartengeſchirre pflanzet , der dar oie
bepflanzten Geſchirre nicht an die heißeſten Oerte

des

0

*

0

*
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el des Gartens ſtel len, ſondern an ſolche Orte , wo ſie
4

nur von der Vor mittags Sonne beſchienen werden

koͤnnen ; denn dieſe Wurzeln werden ſonſt , von Em⸗

pfindung der allzugroßen Sonnenhitze , in der Erde

glei ichſa m welk , bringen gerin ge Blun mer n/ odder verder⸗

den auch wol gar .

Zwiſchen den Anemonen und dem Kanunculo tur⸗
86 Sr ie

cico will man eine Widerwaͤrtigkeit bemerket haben /
und glaubet , daß deren Wuͤrzelchen bey un

4 d glaubet , daß , ſo deren Wuͤrzelchen bey d5

neben ei er gepflanzet wuͤrden , es ſey im Lande

oder in Gartengeſchirren , ſie einander verduͤrben .

id6

Anemonen werden bisweilen vor ihrem Bluͤhen,
und da ſie noch im beſten Wachsthume ſind , am

Kraute gelb und
95

ge / E85 s aber iſt ein ſicheres
Kennzeichen , daß ſich ? 3 0 Wurzeln fin⸗

de, oder daß Wuͤrme Schade n Wurz aln thun ;
in Fich 00 6 nun kein beſ eres Mitte zu ihrer
Erhalt !

'e
ſofort aus der Erde heraus zu

nehmean, b faulenden Flecke recht wohl und bis auf
das Friſche auszuſchneiden , die beſch nittenen Orte ,

mit ge ſchabter Kreide zu uͤberſtreuen , die Wurzeln
inige Tage an der Luft liegen und etwas trocknen zu

ſſen , als denn aber wieder pflanzen , worauf ſie ſich
erholen , fortwachſen , auch wohl noch bluͤhen.

Um zu befordern , daß die Blumen von Anemo⸗

nen , und ſonderlich diejeni gen , ſo in Gartentöpfe ge⸗

bauet werden , fein egroß ausefallön, rathen einige an ,

ihnen die uͤbrigen Blumen fein bald und da ſie noch

ah: jung und unvollkommen ſind , hinnweg zu ſchneiden ,
und jederWurzel mehr nicht als drey Blumenſtengel

te zuzulaſſen .
R05 9. 208 .
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Wie zur Winters zeit ſchöne Blumen von den

Anemonen zu erlangen .

Hey dieſer Abſicht werden die Wurzeln von Ane —

monen in Gartentoͤpfe gepflanzet , im Auguſt⸗
monate ſowol , als im September und auch noch im

October ; die zuerſt bepflanzten Toͤpfe werden denn

auch zuerſt zum Wuntertriche angewendet , insgemein
h. aben ſie zwey Monate Zeit noͤthig, ehe ſie zum Win⸗
tertriebe angewendet werden koͤnnen ; wenn die Toͤ⸗

pfe die vorl
Ain gemeldete 33 von neun Daumen

breit in der Tiefe , und ebenſo vieler Weite oben ha⸗
ben , ſo fuͤglich dreh Stuͤck gute ragbare
Wurzeln in einem geſetzt werden . Die Erde ſoll fein
locker zubereitet , auch mit Holzerde , ſo aus alten

Weydenbaͤumenrherr uͤhret , oder anderer guter Holz⸗
erde , 18 mit etwas Bachſande vermenget ſeyn
koͤnnet ihr ſelbiger einen Zuſatz

17155alten verwetter

—
2
27

ten Wandleimen geben , ſo n⸗

wurzeln auch gerne . 7 5 Weale
150 zuvo orderſt in laulich 19ch

Tag la ng aufgequellet , a185
Zolle hoch mit der vorbeſchri ckeueh Urbe an le

dieſe Erde etwas eingeruttelt und darauf etwa eir 05Zoll hoch magere duͤrre Erde geſchuͤttet, auf ſolch
ſchlechte 3 Erdreich , welches das Ahfäuen 845—
Wurzeln verhindert, werden die aufgequellten Ane⸗

monenwurzeln geſelhet, damit etwas ibene, und
der uͤbrige Theil des Topfes mit der 3 zubereite⸗
ten friſchen Erde vollends ausgefuͤllet .Die bepflanz⸗
ten Toͤpfe werden darauf mit temperirten Waſſer
wohl begoſſen , und wenn , ſonderlich im Auguſtmo⸗
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nate gepflanzet worden iſt , im Garten an einen ſchat⸗
tigten Ort etwan 14 Tage lang geſtellet , damit ſie im
Schaͤtten wohl anwurzeln , und von der Sonnenhitze
nicht ausgezehret werden koͤnnen, das Begießen wird
in der Folge nur nach Nothdurft verrichtet , und die
bepflanzten Toͤpfe bleiben darauf im Garten ſo lange
ſtehen , bis im Herbſte ſich harte Froͤſte einſtellen wol⸗
len , vor welchen ſie gar wohl zu verwaͤhren ſindz
denn wo ihr ſie frieren laßt , ſo iſt alle Winterblumen⸗
laſt vereitelt . Habt ihr hernach im Winter Blumen
noͤthig, ſo holet ihr die Toͤpfe aus den Orten , wo ſie
vor den Froͤſten ins Sichere gebracht worden ſind ,
herbey , und ſtellet ſie in den Treibekaſten , oder in die
Fenſter einer geheitzten Wohnſtube , ſo wird es da⸗
ſelbſt an guten Winterblumen zu rechter Zeit nicht
ermaͤngeln .

H. 209 .
Von Ranunkeln , und wie Winterblumen

davon zu erlangen , auch die

Etymologie .

Die Ranunkeln werden in der lakeiniſchen Spra⸗
che Kanunculus angezeigt , und dieſes will abge⸗

leitet werden von Kʒana , der Froſch , weil die mehre⸗
ſten Sorten der Ranunkeln gern an feuchten Orten ,
wo Froͤſche ſich finden , wachſen .

K. 210 .
Lexicographie dererſelbigen .

Der Deutſche giebt dieſem Gewaͤchſe, außer dem
Namen Ranunkel , auch den Namen Hahnen⸗

fuß ; der Englaͤnder nennet es Crowfoot ; und der
Franzos Renoncule , auch Basſinet .

W. B . Il .
§. 211 .
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K211 .

Comonymie des Wortes Nanunculus .

De Wort Bamunculus iſt ein Wort , ſo vielerley

Gewaͤchſe anzeiget ; da aber ſelbige nicht alle

zu Erlangung von Winterblumen dienen , als iſt die

Lehre von ſeiner Homonymie und Beſtimmung desje⸗

nigen , welches ich eigentlich verſtanden wiſſen will ,

noͤthig . Es erhaͤlt demnach den Ranunkelnamen
erſtlich ein feines Blumengewaͤchs , welches Ranuncu —

lus arvenſis , floribus rubicundis ; Ranunculus arven -

ſis foliis chamæmeli flore phœniceo ; Ranunculus

echinatus ; Flos adonis ; Adonis hortenſis ; im Deut⸗

ſchen aber die Adonisblume , das Adonisroͤslein , das

Brunetroͤslein , das braune Maͤdgen, das Feuerroͤs⸗

gen , hin und wieder benennet wird . Es iſt ein an⸗

genehmes Sommergewaͤchs , welches im guten Grun⸗

de bey zwey Schuhen hoch aus dem Erdboden ſich er⸗

hebt ; ſeine gruͤnen Blaͤtter vergleichen ſich in der

Geſtalt denen von Camillen oder auch denen am Fen⸗

chel , wenn die runde Blume aufgebluͤhet iſt , ſo ſtel⸗

let ſie faſt ein kleines Roͤsgen vor , auf dieſe folget

eine Aehre , welche den Saamen liefert , der , was die

Geſtalt anbetrifft , mit dem vom Spinat ſich verglei —

chen laͤßt, auch mit Spitz gen verſehen und etwas

ſtechend iſt.
§. 212

Vverſchiedene Arten dererſelben .

Es finden ſich von dieſem Blumengewaͤchſe verſchie —

dene Sorten , als :

1) Adonis hortenſis flore minore atro rubente ,

das Gartenadonisroͤsgen , ſo kleine dunkelrothe

Blumen giebt ,
2) Ado⸗



nſis flore minore phœniceo , das
Gartenadonisroͤsgen , ſo Ziegel⸗ oder hellerrotheBlumen giebt .

3) Adonis ſyVeſtris , flore luteo , foliis longioribus ,
laͤttrige wilde Adonisroͤsgen , ſo gelbeBlumen zeiget . Und bauli Hermanni , Hortus

Lugduno batavus , zeiget uns unter der Um⸗
ſchreibung :
Adonis hellebori radice , buphtalmi flore , das

Adonisroͤsgen , deſſen Wurzel der von der Nieſe⸗
wurzel ſich vergleicht , die Blumen aber denen,ſo die Pflanze , Rinderauge genannt , giebt , aͤhn⸗

, eine beſondere perennirende Sorte an ,

das lang

Dieſe letztere bringt ihre Blumen zur Fruͤh⸗
lingszeit , im April , ſie will von einigen lieber
den Arten der Nieſewurzel beygezaͤhlet werden ,wie ſie denn in ſolcher Abſicht auch die Benen⸗
nung der ſchwarzen Nieſewurzel mit Fenchel⸗tern hin und wleder findet .

4b
k. 2. 3. gemeldeten Sorten ſind feine

rgewaͤchſe der Blumengaͤrten, ihr Saame iſt
nd leidet von keiner Winterkaͤlte , er kann

ſicher , im September ſowol , als
ten des Herbſtes ins Land , auch
„gleich auf die Plaͤtzgen , wo er

n ſoll , geſaͤet werden . Wo die
Saamen zu dicke bey einander

kuͤnftigem Fruͤhlinge , daß je⸗
breit Platz von der andern erhal⸗

ſes Gewaͤchs im Lande Saamen getragen ,da gehen ſowol im Herbſte , als auch im kuͤnftigen
i 2 Fruͤh⸗



Fruͤhlinge haͤufige Pflanzen davon auf , es vermehret

ſich alſo von ſelbſten durch ſeinen ausgefallenen
Saamen .

Fortgeſetzte Pflanzen dieſer Gewaͤchſe bluͤhen nicht

ſo haͤufig und ſchoͤn, als diejenigen , ſo ohne Ver⸗

ſetzen aufwachſen .
Wer dieſes Gewaͤchs aus Saamen in ſeinen Gar⸗

ten anbauen will , und ſelbigen nicht eher als im

Fruͤhlinge ſaͤet, der ſteht dabey nicht allzu gut ; denn

ſolcher im Fruͤhlinge geſaͤete Saame geht beſchwer —

lich und langſam auf , welches verurſachet , daß man

hernach auch ſelten reifen Saamen davon erhaͤlt.
Was aber gegen oder in dem Herbſte geſaͤet wor⸗

den iſt , oder auch ſich ſelbſten geſaͤet hat , das bluͤhet
in den Sommermonaten aufs ſchoͤnſte, und giebt im

Auguſt und September nach und nach den beſten rei⸗

fen Saamen .

§. 213·

mehrere Ranunkelſorten .

Die Lehre von der Homonymie des Wortes Ranun -

I culus fuͤhret mich noch auf mehrere Gewaͤchſe,

ſo ſelbigen Namen fuͤhren:

1) Auf den Ranunculum aquaticum , den Waſſer⸗

hahnenfuß , welcher im April und May , auch

oͤfters im Junio noch bluͤhet , und wild bey uns

waͤchſt. Er wird in der Medicin gebraucht ,
ihm gleich andern Ranunkelſorten eine aͤtzende

Kraft beygelegt , weswegen er innerlich nicht

gern gebraucht wird . Er machet auch Nießen .

2) Auf den Ranunculum gramineum , das ſoge⸗
nannte Grashaͤhnichen ; von welchen es ſowol

Sor⸗
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Sorten mit einfaͤchen, als auch andere mit ge —

fuͤllten Blumen giebt .
5

3) Auf den Ranunculum nemoroſum , von wel⸗

chen es gelb und auch weiße , wie ingleichen roth⸗
bluͤhende Arten giebt , welche die Waldhaͤhni⸗
chen genennt werden . Es iſt ferner vorhanden :

4) Ein Ranunculus luſitanicus , Portugieſiſcher
Hahnenfuß .

5) Ein Ranunculus illyricus , Windiſcher Hahnen⸗
fuß , von einigen benennet .

Da aber dieſe Sorten alle zu unſerm vorgeſetzten
Zwecke , von Erlangung der Winterblumen , nicht

dienen , als uͤbergehe deren fernere Beſchreibung hier
billig , und wende mich

Zu den praͤchtigen Tuͤrkiſchen Ranunkeln .

H ierbey beſtimme ich, daß, wenn ich von Hervor⸗
O bringung der Ranunkelblumen zur Winterszeit

rede , ich die Tuͤrkiſchen allein verſtanden haben will .

§. 215 .

Lateiniſche Synonymie dererſelben , auch
Aexicographie .

Die Tuͤrkiſchen Ranunkeln werden in der lateini⸗
— ſchen, Spraͤche nicht nur Ranunculus turcicus ,

ſondern auch Ranunculus aſiaticus , Ranunculus by -

zantinus , Ranunculus chalcedonicus , Ranunculus

alepus , Ranunculus conſtantinopolitanus , Ranun -

culus aſphodeli radice , Ranunculus aſiaticus flore

Pleno , Ranunculus gramoſa radice , benennet . Der

Deutſche nennet ſie , wegen vorzuͤglicher Schoͤnheit
ihrer Blumen , vor denen von andern Ranunkelſor⸗

3 ten ,



C340
ten , beſonders die Ranunkeln , bie Tuͤrkiſchen Ra⸗
nunkeln , den Tuͤrkiſchen Hahnenfuß ; der Franzotz
nennet ſie Renoncules .

§. 216.
Beſchreibung des KCörkiſchen Ranunkels .

Ter Tuͤrkiſche Ranunculus erwaͤchſt aus Wi urzeln,
Tdie oben an ihrer Keimſeite aus lauter ſolchen
Stuͤckere

chen, die bey einigen Sorten laͤnglichter , bey
andern aber kuͤrzer zu ſehen ſind , durch die Natur

zuſammen gefuͤgt zu ſeyn ſcheinen ; ben einigen ſind .
ſolche Wurzeln , nachdem ſie ; Vollko umenheit ge⸗
diehen , ohngefaͤhr von der Gröͤße einer ggroßen Wel⸗
ſchen Nuß ( Nocis juglantis ) . Bey andern Sor⸗
ten aber fallen ſolche Wurzeln etwas kleiner aus .
Die Blumen wachſen in Geſtalt einer Roſe , und
gicht es Arten , ſo einfache , und auch ſolche, welche

allte Blumen ebenz welche letztere , um ihrer

F willen
in den Blumengaͤrten mit Fleiß ge⸗

4

5
rifft , ſo dieſes Blumenge⸗

Aaben ange etroffen :t

ley Beſcha ffenheit, als dun⸗

hell und hochroth.

ie gelbe von ver ſchiedener Art , als Schwefel⸗

Dieſe Farben findet man in manchen Blumen ſowol
allein , als auch dure 15 nander verſetztz es giebt mit⸗
hin türkiſc ieee ſoeinfarbige als auch
andere , ſo bunte Blumen zeigen ; der tůrkiſche Ra⸗
nunculus iſt uͤbrigens ein niedriges Gewaͤchs, welches

mit
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mit Krautblaͤttern und Blumenſtengeln ſich kaum

einer Handſpannen hoch aus dem Erdboden erhebt .

Einige Arten zeugen aus ihren Wurzeln wenige Blu⸗

menſtengel , aber große Blumen , die der Groͤße einer

Centifolienroſe nichts nachgeben ; aus denen Wurzeln
anderer Sorten hingegen kommen viele Blumen⸗

ſtengel hervor , woran die Blumnen dagegen etwas

kleiner ausfallen ; bey einigen Arten ſtehen die Blu⸗

menſtengel ſteif und gerade , bey andern Sorten hin⸗
gegen legen ſie ſich nieder an die Erde , wollen mithin ,

wenn die Blumen an der Erde liegend durch den Re —⸗

gen nicht verderbt werden ſollen , an beygeſteckte klei⸗

ne Ruͤthlein , etwas aufgebunden ſeyn . Obſchon
die Blumen derer kuͤrkiſchen Ranunkeln keinen Ge⸗

ruch haben , ſo ſind ſie doch wegen ihrer Farben und

Baues , auch weil man ſie , wenn das Pflanzen dar⸗

nach angeſtellet wird , lange und in verſchiebenen
Jahreszeiten haben kann , den ſchoͤnſten Blumen

derer Luſtgaͤrten beyzußaͤhlen.

§. 217 .

Etymologie des Namens : die tuͤrkiſche
Kanunkel .

ach einer durchgaͤngigen Meynung iſt das Vater⸗

land unſeres Gewaͤchſes in Aſia zu ſuchen , und

ſoll ſonderlich in den Gaͤrten eines Tuͤrkiſchen Kay⸗
ſers zu ſeiner erſtmaligen Gartencultur gekommen ,
von dar aber in unſere Europaͤlſche Lande gelanget
ſeyn , woher alſo der Name : dietuͤrkiſche Ranunkel ;
die aſiatiſche Ranunkel , ruͤhren mag .

i 4 §̟. 2185
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Etymologie des Wortes Hahnenfuß .

Der tuͤrkiſche kanunculus iſt vermuthlich deswegen
Hahnenfuß genennet worden , weil ſeine Wür —

zelchen einige Aehnlichkeit mit dem Fuße eines Hah⸗
nes haben ; denn ſo ihr den Fuß eines Hahnes etwas
zuſammen drucken wollt , alſo , daß ſeine Zaͤhen oder

ſogenannten Klauen herabwaͤrts hangen , ſo habt ihr
faſt das Bild eines Wuͤrzelchens von tuͤrkiſchen Ra⸗
nunkeln vor Augen , der obere Theil eines ſolchen
Fußes wird euch die Keimſeite vormahlen , die herun⸗
ter hangenden Zaͤhen aber und der Sporn die uͤbrige
Beſchaffenheit der Wurzel einigermaßen bilden ; die

Franzoſen nennen ſolche Wurzeln in ihrer Sprache
Griftes , und der Deutſche iſt gewohnt ſie Klauen ,
Ranunkelklauen zu nennen .

§. 219 .

Mythologiſcher Urſprung des Ranunkel⸗
namens .

Lnn der heydniſchen Goöͤtterlehre finden wir von
unſern Gewaͤchs die angenehme Dichtung , wie

ein Einwohner Aſiens , Namens Ranunculus , wel⸗
cher , außer ſeiner angenehmen Leibes geſtalt , auch eine

große Gabe zum Singen gehabt , wodurch er einige
Nymphen , als er in Feldern und Auen , woer ſich
gerne hoͤren und ſehen ließ , ſich eben aufhielte , zu
heftiger Liebe gegen ſich zwar gereitzet , und ob er zwar
gegen ſolche Liebe der Nymphen nicht unempfindlich
geweſen , ſo habe er doch aus Schamhaftigkeit ſich
nicht entſchließen koͤnnen , ihnen ſeine heftigen Em⸗

pfindungen der Gegenliebe zu entdecken , woruͤber er

ſich
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ſich dermaßen gegraͤmet, daß er verſtorben , worauf
die Ranunkelgewaͤchſe ſeinen Namen erhalten .

§. 220 .

Umſchreibungen derer tuͤrkiſchen Ranunkeln .

m den angehenden Blumiſten die Beſchaffenheit
tuͤrkiſcher Ranunkeln einigermaßen zu ſchildern ,

ſollen einige Umſchreibungen , ſo in beruͤhmten Bota⸗

nicis vorkommen , dienen . Dieſemnach wird gemel⸗
det vom Johanne Bauhino :

1) Ranunculus conſtantinopolitanus flore ſangui -
neo pleno , die tuͤrkiſche Ranunkel , ſo gefuͤllte
blutrothe Blumen zeiget .

2) Ranunculus aſiaticus polyclonos ſive grumoſa
radice , ſecundus , die aſiatiſche oder tuͤrkiſche
Ranunkel , mit vielen Sproſſen und kluͤmpe⸗
richten Wurzel .

Caſpar Bauhinus zeiget in ſeinen Pinace

3) Ranunculum aſphodeli radice , proliferum , mi -

niatum , die tuͤrkiſche Ranunkel , deren Wurzel
mit denen von Affodilllilien ſich vergleicht , und

Mennigrothe Blumen mit Kindern oder kleinen

Nebenblumen hat .
4) Ranunculum aſphodeli radice , flore ſubphœ -

niceo rubente , die tuͤrkiſchen Ranunkeln mit

Affodill aͤhnlichen Wurzeln , deren Blumenfar⸗
ben ziegelroͤthlich zu nennen ſind .

Im Horto regio pariſienſis ſind angezeiget :
5) Ranunculus aſphodeli radice , flore ſanguineo

maximo , die tuͤrkiſche Ranunkel , deren Wur⸗

zeln denen von Affodillen ſich vergleichen , und
die groͤßten blutrothen Blumen zeiget .

i 5 60 Ra⸗
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60 Ranunculus aſphodeli radice , flore luteo varię -

gato , bie Ranunkel mit Affodillaͤhnlichen Wur⸗

zeln und gelbbunter Blume .

7) Rananculus alepus , grumoſa radice , flore lineis

rubris et luteſtriato , die Ranunkel von Aleppo,
eren Wurzel gleichſam aus kleinen Kluͤmpgen

zuſammengeſetzt zu ſeyn ſcheint , und bunte

Blumen von gelb und rothen Streifgen hat .
8) Ranunculus aſphodeli radice , flore flavo , veuis

rubris diſtincto ; Bosvel dictus , die Ranunkel ,
deren Wurzel denen von Affsodilllilien ſich ver⸗

gleicht , gelbe Blumen mit rothen Adern hat , und

in Catalogis insgemein Bosvel genennet wird .

9 ) Ranunculus alepus , grumoſa radice , flore mi -

niato , per oras luteo , die Ranunkel von Aleppo ,
deren Wurzel aus kleinen Kluͤmpgen gleichſam
zuſammengeſetzt zu ſeyn ſcheint , und Mennig⸗
rothe Blumen mit gelben Einfaſſungen hat .

10 ) Ranuneulus flore pleno flaveſcente rubris li -

neis , elegantisſime variegato , die Ranunkel ,
deren gefuͤllte Blumen bunt ſind aus blaßgelb
mit rothen Streifgen .

In Horto regio Monspelienſi iſt angezeigt :
11 ) Ranunculus aſphodeli radice , flore pleno albo

parvo , rubris ſtriis diſtincto , die Ranunkel mit

Affodill aͤhnlichen Wurzeln , deren gefuͤllte Blu⸗

men weiß , klein und mit rothen Streifgen be⸗

ſetzt ſind .
Börhavii index plantarum hat :

12 ) Ranunculum aſphodeli radice , flore magno ,
lacteo , ſuperius , lituris rubris , eleganter picto ,
die Ranunkel , deren Wurzel denen von Affo⸗

dill⸗
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dilllilien ſich vergleicht , und Milchweiße gefuͤllte
mit rothen Streifgen an ihren obern Theilen
verſehene Blumen hat.

§. 221 .

Die Tuͤrkiſchen Ranunkeln haben viel

mehrere Sorten .

Der vorige §. zeiget zwar zwoͤlf feine Sorten von

Tuͤrkiſchen Ranunkeln an ; es mag aber ja nie⸗

mand auf die Gedanken verfallen , als ob ſelbiges
alle Varietaͤten , Veraͤnderungen und Sorten , die

dieſes Blumengeſchlecht zeiget , waͤren ; nein , ſon⸗
dern es iſt ſehr reich hierinn , und wer daran zweifeln
wollte , dem darf man nur die Verzeichniſſe beruͤhm⸗
ter Blumenhaͤndler in die Haͤnde geben, hierinn wird

er eine Menge dieſer Blumenſorten angezeiget finden ,
ſie ſind alle mit beſondern Namen bemerket , und je⸗
der Name zeiget eine beſondere Art derſelben an , die
von allen uͤbrigen abweichend iſt . Ich halte fuͤr un⸗

noͤthig, alle dergleichen Namen hier einzufuͤhren,
zumal da ſie nichts Beſtaͤndiges und Allgemeines ,
oder durchgaͤngig Angenommenes , vielmehr Veraͤn⸗

derungen unterworfen ſind , und von dem freyen
Willen der Beſitzer ſolcher Blumenſorten abhangen .
Begnuͤge mich demnach , nur uͤberhaupt zu ſagen ,
daß ich in einem gewiſſen Catalogo uͤber 145 Na⸗

men , und alſo auch ſo viel beſondere Sorten dieſer
Blumen antreffe , woraus anfangende Blumenlieb⸗

haber abnehmen moͤgen, daß die Tuͤrkiſchen Ranun⸗
keln an Veraͤnderungen ſehr reich , und ſie alſo ein

vortreff lichesBlumengeſchlecht ſeyn .

§. 222
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§. 222 .

Wie man zu neuen Sorten 6U5 Blumen ge⸗

lange , auch der Anbau des Saamens .

3 neuen Sorten gelangen wir ſowol , wenn wir

den Blumenhaͤndlern ihre Sortemente abkaufen ,
noch weit angenehmer aber iſt der Weg des Saa⸗

menanbaues ; denn hierdurch gelangen wir ebenfalls
nicht nur zu allerley neuen 1 0 ſondern auch zu⸗

gleich zu ſolchen angenehmen Geſchenken der Natur ,

die außer uns noch gar niem 615 beſttzt , um deren

Erlangung demnach andere Freunde dieſes Gewaͤch⸗

ſes uns licbkoſen , oder ſie uns gar abkaufen muͤſſen;
laßt uns demnach den Saamenanbau von tuͤrkiſchen
zanunculis mit Vergnuͤgen keteekkene

Den Saa⸗

men findet ihr nicht an allen Blumen, und zumal

geben ihn diejenigen Arten , ſo große gefuͤllte Blu⸗

men zeugen , gar nicht ; Blumen von mittlerer Groͤße

und Beſchaffenheit geben ihn dagegen lieber . Das

Zeichen , daß eine Ranunkelblume Saamen geben
wolle , beſteht darinn , wenn ſie in der Blume ein

Knoͤpfgen zeuget , wenn ſie ſolch Knoͤpfgen hat , ſo .

iſt es eine gute Saamenblume ; wer aber den Saa⸗

men erlangen will , der hat zweyerley wohl zu beob —⸗

achten : erſtlich muß er die Blumen vor Empfindung
großer Sonnenhitze beſchirmen ; denn es wird bemer —

ket , daß eine allzugroße Sonnenhitze den Saamen

verderbe und gleichſam verbrenne . Habt ihr dem—⸗

nach Saamentragende Ranunkelblumen im Garten —⸗

lande wachſend , ſo gebt ihnen bey heißen Tagen des

Morgens allezeit einiges Verdeck, und nehmet ſol⸗

ches

——
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ches auf den Abend allezeit wieder ab , damit ſolche
Saamenblumen die Feuchtigkeiten der Nacht und

des Morgenthaues genießen koͤnnen . Laßt es euch

nicht verdrießen , ſolches Auf - und Zudecken bis et⸗

wan 10 bis 12 Tage lang nach dem Abblaͤhen der

Blumen fortzuſetzen , ſo wird der Saame gerettet

ſeyn ; haͤttet ihr aber Saamentragende Ranunkel⸗

blumen nicht in Gartenbeethen , ſondern in Garten —⸗

toͤpfen wachſend , ſo erhaͤlt der Saame ſeine Beſchir⸗

mung gegen große Sonnenhitze dadurch , wenn ihr
die Toͤpfe , ſobald die Blumen aufgebluͤhet ſind , an

ſolche Oerter traget , wo ſie nur von der Morgen⸗

ſonne beſchienen werden koͤnnen , hier bleiben ſie ſo

lange ſtehen , bis der reife Saame abgenommen iſt .

Außer dieſer gemeldeten Verwahrung gegen große
Sonnenhitze , haben die Liebhaber deſſelbigen ihn
auch zweytens zu verwahren gegen die Empfindung
allzuvielen Regens ; denn er pflegt davon zu ver⸗

dummen und gleichſam zu verfaulen . In Toͤpfen

wachſende Saamenranunkeln werden demnach , bey

großem anhaltenden Regenwetter , ſobald die Bluͤ⸗

henszeit vorhanden iſt , und bis zur Reifung des

Saamens , unter Obdach gehalten , wo ſie von der

Naͤſſe frey ſind ; im Gartenlande wachſende Saa⸗

menblumen aber werden in ſolchem Falle mit Tuͤ⸗

chern uͤberſpannet , damit die Naͤſſe gleichſam als

von einem Dache dadurch ablaufen koͤnne; oder ,

ſtatt der daruͤber geſpannten Tuͤcher , kann auch ein

anderes bequemes Verdeck ſolchen Saamenblumen

gegeben werden .

Der eingeerndtete Saame dieſer Ranunkeln kann

darauf , bis in den Maͤrz oder April des folgenden
Jahres ,*

0
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Jahres , in Schachteln unausgehuͤlſet bewahret und .
alsdenn geſaͤet werden . Ihr koͤnnet ihn ſaͤen in

Gartenland , welches eine zarte Zubereitung , auch
einigen Zuſatz vom klaren Sande hat . Weil nun
auch dergleichen Saat im Lande insgemein vielen

Schaden von Regenwuͤrmern , Erdfloͤhen und an⸗
dern Inſecten leidet , ſo iſt es beſſer , Gartentoͤpfe
oder Kaͤſten mit guter leicht zubereiteter Erde anzu⸗
fuͤllen, und darein gehoͤrig zu ſaͤen; hier iſt er frey
von allem ſolchen Verderben . Bey guter warmer

Witterung pflegt dergleichen Saamen gar bald auf⸗
zugehen ; die hervorwachſenden jungen Pflaͤnzgen
haben anfaͤnglich das Anſehen , und eben ſolche Blaͤt⸗

terchen als junge Peterſilie ; wenn das Laub ſolcher
jungen Pflaͤnzgen im darauf folgenden Sommer

verwelket , werden ſie aus der Erde genommen , von
allen duͤrren Blaͤttern geſaͤubert , an der Luft, außer
dem Sonnenſcheine , abgetrocknet , in Schachteln in
trockenen Sand eingeleget , und bis in den Fruͤhling
des folgenden Jahres , da ſie wieder gepflanzet wer⸗

den , verwahret . Wenn dergleichen junge Pflaͤnz⸗
gen zum erſtenmal aus der Erde genommen werden ,
ſo findet ſich insgemein , daß jedes zwey bis drey
Wuͤrzelchen angebauet habe . Im zweyten Jahre
pflegen mehrentheils ſchon einige davon Blumen zu
geben , dieſes aber ſind meiſtens nur ſchlechte . Im
dritten Jahre hingegen , nachdem ſie zum zweyten
male gepflanzet worden ſind , bluͤhet alles , und als⸗
denn bekommt ihr die beſſern und ſchoͤnen neuen

Sorten zu ſehen.

§. 22
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Andere Art der Vermehrung von Tuͤrkiſchen

Ranunkeln , durch Setzung der Rlauen ,
auch 33 der jungen

Bruth .

Es i iſt gezeiget , wie tuͤrkiſche Ranunkeln durch den

Saamen gar haͤufig zu vermehren , und wie neue

Sorten daher entſtehen ; gleichwie aber alles dieſes
nichts helfen wuͤrde wenn wir nicht wiſſen , wie

entweder gekaufte oder durch Saamen erlangte gute
Sorten von Ranunkeln an⸗ und fortgebauet werden

ſollten ; als iſt es noͤthig, auch dieſen Anbau und

Vermehrungsart von tuͤrkiſchen Ranunkeln in Be⸗

trachtung zu nehn Die Abfſicht dieſes §. oder

wie ihr ihn deutliche bnennen moͤchtet ,Artikels, iſt dem⸗

nach ledig ch 1bekch, den Anban bekannter Ranunkelwur⸗

che auch Ra nunkelklauen genennet 055

eigen . Es hat dieſer Anbau viel Aehnli⸗
·

geehandelten
ve3 Stuͤcken von ihm ab .

der tuͤrkiſchen Ranunkeln ſo⸗
als auch in Gartentoͤpfen,Käſten , d8 Wahirt. Der Anbau , ſo im Lande

geſchieht , ſoll demnach vorgehen , und alsdenn der —⸗

jenige , ſo in Gartengeſchirren unternommen wird ,
folgen .
In Gartenbeethe pflanzet man Ranunkelklauen ,
ſowol in den Herbſt tmonaten , als im Sepcember,

October , November und December ; wie auch in

den Geuhlüsdentenaren
als im Maͤrz und April⸗

Das Beeth , worein ſie geſetzt werden ſollen , hat
folgende Zurichtung noͤthig: Es wird aus ſelbigen

zuvoͤr⸗

zeln, wel
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zuvoͤrderſt alle Erde , auf eine Tiefe von drey Vier⸗

thel , oder auch wol eines ganzen Schuhes , voͤllig
herausgeſchaufelt, alsdenn in den Grund deſſelbigen
eine Lage wohl verweſten Miſtes gebracht ; oder , ſo
kein verweſter Miſt vorraͤthig ſeyn ſollte , ſo kann

auch friſcher , und zwar Kühmiſt , in den Grund des

Beethes geleget werden ; auf die Miſtlage koͤmmt

darauf eine Lage wohl durchſiebte friſche Erde , und

zwar ſolche , die noch nie tuͤrkiſche Ranunkeln getra —

gen hat , alſo , in Anſehung dieſes Gewaͤchſes, eine

friſche Erde zu nennen iſt . Damit man mich ver⸗

ſtehe , wie hoch die Miſtlage , auch wie hoch die Er⸗

denlage zu machen ; ſo ſage ich, auf den Miſt kommt

nicht mehr als einer guten Hand Erde , und mit ſel⸗
biger muß das Beeth dergeſtalt erfuͤllet ſeyn , daß es

nach geſchehener Abebnung dem uͤbrigenGartengrun⸗
de in der Hoͤhe ſich vergleiche , hieraus wird ſich ſchon
abnehmen laſſen , wie hoch die Miſtlage einzurich⸗
ten ſey.

Das mit Miſte und Erde ſolchergeſtalt ausgefuͤll⸗
te Beeth wird darauf dergeſtalt gleich geharket und

geebnet , daß es eine Horizontalflaͤche vorſtelle , oder

welches eben ſo viel heißt , daß es einem gleich ſtehen⸗
den Tiſche ähnlich ſehe . Hierinn weicht die Einrich —
tung eines Anemonenbeethes von einem Ranunkel

ab ; denn Anemonenbeethe wollen , wie ich oben ge—⸗
ſaget habe , bergigt , abhaͤngig, oder ſchief angeleget
ſeyn , damit die uüͤbrige Naͤſſe von Regen , welche
die Anemonen nicht leiden , aus ſelbigen ſich abziehen
koͤnne . Ranunkelbeethe hingegen wollen horizontal ,
oder gleich und eben angeleget ſeyn , damit Naͤſſe und

Regen ,
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Regen, welche die Ranunfelwurheln lieben , ſich
wohl bey ihnen einziehen koͤnne .

Der Anbau von Ranunkeln und Anemonen un⸗

terſcheiden ſich ferner auch darinn , daß die Ranun⸗
keln Miſtung erleiden ; die Anemonen hingegen kei⸗

ne , und ſonderlich keine friſche annehmen wollen .

Iſt das Ranunkelbeeth , wie oben gemeldet wor⸗

den , eingerichtet und gleich gezogen , ſo laßt demſel⸗
ben zuvörderſt einige Tage Zeit , daß es ſich zuſam⸗
menſetzen koͤnne, und verrichtet das Pflanzen der

Ranunkelklatuen in ſelbiges dergeſtalt nach geraden
Linien , daß jede Klaue fuͤnf Zolle weit von der an⸗
dern , und zwey oder hoͤchſtens dreyZolle tief zu lie⸗

gen komme .

Beethe , die mit tuͤrkiſchen Ranunkelklauen be⸗

anzet worden, werden , außer dem hoͤchſten Noth⸗
ale, wohin ich rechne eine einfallende ſehr trockene

anz

erung , nicht eher begoſſen , bis die darein ge⸗
zten Ranunkeln 1Blumenknoſpen zu treiben an⸗

Habt ihr zur Herbſtzeit Ranunkelklauen
et , und es waͤhrete 14 Tage nach dem Pflan⸗

kein gutter Reg en kaͤme , welches aber in ſol⸗
k was ungewöhnliches iſt , ſo koͤnntet

hl einmal begießen , damit nur die
Klauen mit Erde ſich verbinden , Juſaammen ſetzen
und anwi 1heln koͤnnen ; denn wenn Ranunkelklauen

gar zu lange locker und trocken im Erdboden liegen ,
önnten ſie auch wol gar darüber vermultern und

verderben .

Einige halten die Weiſe mit ihren im Herbſte ge⸗
Ranunkeln , daß ſie , ſo bald ſie ſehen, daß

W . B . II . E die
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die Wurzeln die Erde ausſtoßen und Kraut austrei —

ben wollen , das Beeth ſofort nur eines Zolles dicke,

mit eben ſolcher Erde , woraus es errichtet worden ,

uͤberziehen , ſie laſſen alſo ſolche Wurzeln zur Herbſt⸗

zeit nicht hervorwachſen .
Im Herbſt bepflanzte Ranunkelbeethe wollen , vot

Einbruch der harten Winterkaͤlte , mit Erbfenſtrohe ,
Baumlaube , oder andern leichten Sachen genugſam
überdecket , auch , damit die Sturmwinde ſolche Ver—⸗
deckung nicht hinweg fuͤhren, mit Bretern , oder

andernSachen, etwas uͤberlegt und beſchwehret ſeyn ;

denn die Ranunkeln vertragen zwar , was die meh—

reſten Sorten anbetrifft , die Kaͤlte unſerer ordentli⸗

chen Winter gar wohl , wenn aber außerordentliche

Kaͤlte und dabey Schneeloſe Winter anfallen , ſo lei⸗

den ſie auch wol Noth ; ſolches zu verhuͤten, dienet

das Verdeck , welches , nach vergangenen Winter ,

bald wieder abzuraͤumen iſt .
Die Bluͤhenszeit derer im Herbſte ins Land ge⸗

pflanzten Ranunkeln , aͤußert ſich im Fruͤhlinge, hebt
an im Aprilmonate , und erſtreckt ſich in den May

hinein ; da es nun zu ſolcher Zeit , abſonderlich in

kalten Landesgegenden , noch heftige Nachtfroͤſte

giebt , auch ſehr rauhe Winde ſich ſpuͤren laſſen , wel⸗

che den hervorkommenden Blumen ein Verderben

zuziehen koͤnnen , ſo brauchet man daſelbſt die Vor⸗

ſicht , die zum Blumengeben ſich bereitenden Beethe ,
von Weite zu Weite , mit Reifſtöcken zu uͤberſprie —

geln , und ſolche Spriegel gegen die Nacht allezeit

mit Decken zu uͤberziehen , welche am Morgen , nach⸗

dem die Sonne aufſcheint , wieder abgenommen wer⸗

den , unter welchen Nachtverdecken alsdenn die her—⸗
vor⸗
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vorkommenden Blumen vor den Nachtfroͤſten und

daher ruͤhrenden Verderben ſicher ſind ; welche Vor⸗

ſicht demnach ſehr zu billigen iſt .
Bey dem Ranunkelbaue , ſo in Gartenbeethen un⸗

ternommen wird , pfleget ſich bisweilen der Unſtern .
zu begeben , daß ſich eine Art von Ungeziefer anfin⸗
det , das Raupen oder auch Maden aͤhnlich iſt , wel⸗
ches alle Blaͤtter bis auf die Blumenknoſpen abfrißt ,
ſobald dieſes wahrgenommen wird , iſt das ſicherſte
Mittel zur Rettung , die Ranunkeln durchzuſuchen ,
das Ungeziefer abzuleſen , und damit es nicht weiter

um ſich greife , ihm die Speiſe bitter zu machen ,
welches geſchieht , ſo man Holzaſche aus den Oefens
nimmt , mittelſt eines zarten Durchſchlages ſie von
den Kohlen abſondert , und mit ſolcher Aſche das
Kraut der Ranunkelpflanzen am Morgen , da ſie
vom Thau noch naß ſind ( in ſolchen Fall bleibt die

he fein kleben ) etwas uͤberſtreuet, das Aufſtreuen
ſolcher Ofenaſche iſt in der Folge , wenn etwan ein

15

Regen vorhanden geweſen , und ſie wieder abgeſpuͤlet
haben ſollte , zu wiederholen , welches auch geſchehen

wenn Sturmwinde die Aſche groͤßtentheils
uͤhret haben ſollten . Kann der Aſche et⸗8

ner zart gemachter Ofenruß untermengt
werden , ſo wird ſie noch mehrere Dien⸗
nd die ſolchergeſtalt mit Aſche und Ruß

gleichſam gepuderten Pflanzen werden darauf von
ihren unangenehmen Gaͤſten ſich bald entledigt
ehen .

Es iſt gewiß , daß der Anbau der Ranunkelklauen ,
ſo in Gartenbeethen geſchieht , vor demjenigen , ſo in

Garten⸗
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Gartentöͤpfen oder Kaͤſten vorgenommen wird , große

Vorzuͤge habe ; denn erſtlich erhalten wir in Gar⸗

tenbeethen mehrere , groͤßere , und anſehnlichere Blu —

men von unſern tuͤrkiſchen Ranunkeln , und zweytens ,

ſo vermehren ſich auch ihre Wurzeln oder ſogenannten

Klauen im Lande wachſend weit ſtaͤrker , als in Gar⸗

tentoͤpfen , man erhaͤlt deren im Lande öfters eine

ſolche Menge , daß man ſie nicht alle wieder zu pflan⸗

zen weiß . Ob nun zwar dieſe Vortheile ihre voll —

kommene Richtigkeit haben , ſo fehlet es doch bey

manchen Liebhaber derſelben an Gelegenheit , Ranun —

kelbeethe in ſeinem Garten anzulegen , und dieſen zu

Gefallen muß der Anbau in Gartengeſchirren noch

gezeiget werden .

§. 224 .

Wie Ranunkelklauen in Gartentoͤpfen und an⸗

dern Geſchirren gepflanzet und gehalten
werden , auch von der Erde .

Die Erde , ſo einige fuͤr ihre Ranunkelklauen , die

in Toͤpfen wachſen ſollen , zurichten , wird aus

gar vielerley zuſammen geſetzet ; denn ſie nehmen

erſtlich alte verfaulte Holzerde , die entweder von

Zimmermanns Werkſtaͤtten , oder aus alten hohlen
Weidenbaͤumen , oder von Saͤgemuͤhlen, wo Saͤge—⸗

ſpaͤne verfaulet ſind , oder auch aus andern Orten ,

wo Holz verfaulet iſt , herruͤhret , dieſe verſetzen ſie

mit etwas Bachſande , mit Erde von Maulwurfs⸗

haufen , mit verfaulten Menſchenkothe , und mengen

dieſes alles dergeſtalt durcheinander , daß eine lockere ,

leichte Erde daraus wird , mit dieſer erfuͤllen ſie ihre
Toͤpfe ,

ſeſ
vach

Wfe
deke

auch
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Toͤpfe , und pflanzen ihre Ranunkelklauen darein ;

ſie ſind keinesweges damit zu verachten , und die Ra⸗

nunkeln wachſen gut darinn . Da aber nicht jeder⸗

mann zu dergleichen Dingen , wenn er Ranunkeln

pflanzen will , allezeit gelangen kann , ſo ſage ich uͤber⸗

haupt , daß es genug ſey , wenn die Erde , womit die

Gartengeſchirre zu Pflanzung eurer Ranunkelklauen

angefuͤllet werden ſollen , nur eine friſche , das iſt ,
eine ſolche, in welcher noch nie Ranunkelwurzeln ge⸗

wachſen ſind ; hierzu nun dienet ſowol die Erde von

verfaulten Raſen , von Maulwurfshaufen , oder an⸗

dere fruchtbare Erde , ſo man aus den Feldern oder

auch aus Kuͤchengaͤrten holet ; ferner ſoll ſie lumm

und locker ſeyn , auch gute Beſſerung in ſich haben; z
in Betrachtung deſſen nun könnt ihr ſelbiger einen Zu⸗
ſatz geben von verfaultem Schafmiſte , oder von ver⸗

faultem Kuͤhmiſte , oder von verfaultem Menſchen⸗
kothe , oder auch von andern Miſtſorten , welche alle

gut ſind , wenn ſie nur recht verfaulet und eine Zeit

lang von der Sonne , Luft und Regen durchwirket
worden ſind ; friſche Miſtſorten dienen gar nicht in

Ranunkeltoͤpfe , außer dem Miſte , koͤnnt ihr ſolcher
Erde auch etwas Bachſand zuſetzen. Eine gute Ra⸗

nunkelerde ſoll demnach locker und leicht zubereitet ,
fett , auch mit etwas Sande verſetzt ſeyn ; alle dieſe
Sachen muͤſſen vor der Zuſammenſetzung wohl
durchſiebet werden , je zaͤrter durch das Sieb alles be⸗

reitet iſt , je beſſer kommt das Gewaͤchs darinn fort .
Mit ſolcher zubereiteten Erde erfuͤllet eure Toͤpfe oder

Kaſten , und pflanzet die Ranunkelklauen darein .

43 §. 225 .
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§. 5 . ſtts !

Olkeg
Von der FJeit , wenn Ranunkelklauen in

ſüin
Toͤpfe zu ſetzen .

19 .
anunkelklauen koͤnnt ihr im September , Octo⸗

ber, November , December , ſowol , als im Ja⸗
nuario , Februario , Maͤrz , April und auch noch im Lon

Maun in Gartentoͤpfe ſetzen ; habt ihr das Pflanzen
im September oder in den uͤbrigen Herbſtmonaten , GN.
oder auch im Winter verrichtet , ſo habt ihr haupt-⸗
ſaͤchlich nur dahin zu ſehen , daß die bepflanzten Ge⸗ Pit

ſchirre von keinem Froſte beruͤhret werden , in Be⸗ WMer

trachtung deſſen , werden die im Herbſte bepflanzten der!
Toͤpfe den Winter uͤber in guten Kellern , oder auch ſolch
in Kammern , wo kein Froſt eindringen kann , gehal — ſuch
ten , ſie muͤſſen nur keine Ofenwaͤrme empfinden , als der
wovon ſie nur auswachſen und ſich im Kraute uͤber⸗ tin
treiben und vergeilen , ſie ſtehen demnach insgemein Mt
am beſten in luͤftigen Kellern . Nach vergangenen 113
Winter werden denn dergleichen bepflanzte Garten⸗ Mn
geſchirre aus den Kellern , wo ſie geſteckt haben , wie⸗

der heraus geholet , anfaͤnglich hinter die Fenſter ge⸗
gen Mittag gelegener Gebaͤude geſtellet , damit ſie U

Sonnenwaͤrme durch die Fenſter empfinden koͤnnen,
endlich aber in den Garten gebracht , jedoch , ſo lange

noch harte Nachtfroͤſte zu beſorgen ſind , alle Abende 1

verdeckt , und am Morgen nach aufſcheinender Son⸗ fl
ne , ſolch Verdeck wieder abgelegt , ſo werden ſie im M
April aufs ſchönſte bluͤhen. Iſt keine Gelegenheit ſfl
vorhanden , die aus dem Keller herbey geholten , be—⸗ leſch

pflanzten Ranunkeltöͤpfe hinter Fenſter zu ſtellen , ſo uff
iſt
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iſt es genug , wenn ſie nur im Garten an ſonnenreiche
Orte geſtellet werden , wo ſie bey Tage des Sonnen⸗

ſcheines genießen/ des Nachts aber durch Verdecken ,

gegen das Frieren , ſi 80 bewahren laſſen .

§. 226 .

Von Ra wuſgellee, die im Maͤrz und April
in Toͤpfe gepflanzet werden .

Die Lehre des vorigen §. gehet diejenigen Ranun⸗

kkeln an , ſo in den Herbſtmonaten oder auch im

Winter in Gartengeſchirre, gepflanzet worden ſind .
Wer aber im März oder April dergleichen pflanzet ,
der haͤlt die Toͤpfe in den erſten drey WWochen gern an

ſolchen Orten , wo ſie einige Ofenwaͤ rme empfinden,
nach geſchehenen Auskeimen , welches insgemein in

der vierten Woche geſchieht , bringt er ſie in den Gar⸗

ten an ſonnenreich gelegene Orte , verdecket ſie zur

Nachtzeit gegen,
die Froͤſte, und wartet ſie von Zeit

zu Zeit mit noͤthigen Begießen ab , ſo werden ſie im

May aufs beſte bluͤhen .

§. 227 .

Von Ranunkelklauen , ſo im May noch in

Gartentoͤpfe gepflanzet werden .

Unm ſpaͤthin , gegen und in den Sommer noch ſchoͤ⸗
ie Blumen von tuͤrkiſchen Ranunkeln zu haben,

pfla — man deren Klauen auch ſpaͤthin, und in den

Man noch in Toͤpfe oder Kaͤſten, man laͤßt die be⸗

pflanzten Geſchirre von der Sonne nicht gern eher
beſcheinen, bis die Keime der Wurzeln aus der Erde

aufſtoßen , welches mehrentheils in der vierten Woche,
K4 bis⸗

—

1
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bisweilen auch wol eher geſchicht iſt keine Gelegen⸗
heit vorhanden , die Geſchirre an warmen Orten ,
außer dem Sonnenſcheine zu halten , koͤnnt ihr ſie
auch in Garten ſtellen , zoch mit Moos wohl ver⸗

decken , damit nur der erſte Guß , den ſie bekommen
haben , ſich ſo lange unter dem Moos erhalten und

nicht austrocknen moͤge , bis die Klauen ausgekeimet
haben , ſehet ihr dieſes , ſo ſtellet die Toͤpfe an Orte
des Gartens , wo ſie nur von der Morgenſonne ge⸗
troffen werden koͤnnen ; denn dieſes iſt wohl z u mer⸗

ken , daß alle ſpaͤthin im May noch gepflanz te Ra⸗
nunkelklauen vor heißem Sonnenſcheine , als welcher

10 nur welk machet und alles gute Bluͤhen verhin⸗
ert , bewahret ſeyn wollen ; in ſolchen Stande , wo

ſe von weiter keiner als der Morgenſonne betroffen
werden , wird es ſchoͤne Ranunkelblumen geben .

Von dem Begiegen der Ranunkelklauen , ſo in
Gartengeſchirre gepflanzet ſind .

lie Ranunkelklauen , ſo in Gartengeſchirre ge —

pflanz et ſind , wollen
Hleich, ſo bald ſie geſetzt

ſind , einen guten Guß haben , damit die Erde mit
den Wurzeln ſich wohl zuſammen ſetzen, dieſe auch
aufquellen und Faſerwärzelchen anſetzen koͤnnen .
Man begießt ſie darauf nicht

gen eher weiter , bis
die Erde uͤber den NWurzeln ſich erhebt und ſie Keimi⸗

chen ausſtoßen , und ſolches iſt die Urſache , daß man

ſie gern an ſchattigten Orten haͤlt, ſo — ſie noch
nicht ausgekeimet ſind ; damit nun der erſte Guß ſich

etwan vier Wochen oder ſo lange erhalten und nicht
aus⸗

glokkos

ed

achſet
amun

f50 fl0
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geſch
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austrocknen moͤge, bis die Keimen zu ſehen ſind ;
denn die Erfahrung lehret , daß die in Gartentoͤpfen
wachſenden Ranunkelklauen , wenn ſie vor der Aus⸗

keimung allzuviel Naͤſſe kriegen , leichtlich anfaulen ,
ſind ſie aber erſt ausgekeimet , alsdenn vertragen ſie
das Begießen eher, haben es auch , zu Treibung von
Blaͤttern und Blumen , noͤthig, jedoch iſt es ihnen
auch nie im Ueberfluſſe , ſondern nur nach Nothdurft
zu reichen . Es hat alſo mit denen in Gartenge⸗
ſchirren wachſenden tuͤrkiſchen Ranunkeln , in Anſe⸗
hung der Naͤſſe und des Gießens , eine ganz andere

Bewandtniß , als mit denen , ſo im Lande wachſen;
im Lande vertragen ſie viele Näſſe , in Toͤpfen aber

nicht ; denn im Lande kann eine ührige Naͤſſe in
den Erdboden tief hinein ziehen und ſich alſo verlie⸗
ren , welches in Toͤpfen nicht angeht , und daher
leichtlich eine Faͤulniß entſteht .

0f6 §. 229 .

Wie viel Stuͤck Ranunkelklauen in einen
Topf zu ſetzen .

SFa bey dem Pflanzen dieſer Wurzeln in Gartenge⸗
— ſchirre der Sache leichtlich zu viel geſchehen ,
und ein gutes Bluͤhen dadurch verhindert werden

kann , wenn ihrer zu viel bey einander geſetzet wer⸗

den ; ſo ſage ich noch , daß ſo ihr keine kleinen , jun⸗

gen , ſondern vollkommen tragbare Wurzeln pflan⸗
zet , es genug ſey , wenn in einen gewoͤhnlichen Mel⸗

kentopf , welcher etwan die Groͤße hat , daß er einen

Huthskopf voll Erde faſſet , z Stuͤck ſolcher Klauen

˖ geſetzet werden .

al⸗ 45 §. 230 .



§. 230 .
Von dem ELiuweichen der Kanunkel⸗

klauen .

Bicke beobachten bey dem Pflanzen von Ranunkel⸗

klaͤuen in Gartengeſchirre die Weiſe, daß ſie
keine eher pflanzen , ſie haben ſie denn zuvoͤrderſt et⸗

wan 12 Stunden lang im Waſſer aufgequellet , die

aufgequellten und gepflanzten Wurzeln begießen ſie
denn darauf gehoͤrig, auf daß ſie ſich mit der Erde

wohl verbinden uſamme n ſetz Sie ſind mit

ſolcher ihrer Einque llung 470 zu tadeln ,
denn man ſieht , daß eingequ Ranunkelklauen ,
wenn ſie nach dem Pflan;zen au 10 nur gleich ange —

goſſen werden , gar friſch aufkeimen . Jedoch iſt
das

3860quellen bey aſten Klauen , welche uͤber Jahr
und Tag in Trockenen ge legen haben , nothwendiger ,
als bey andern , ſo nicht lange trocken gelegen ha⸗
ben ; dieſe letztern köͤnnen auch ohne alles Aufquellen
ſicher gepflanzet werden .

K. 231.

Wie Tuͤrkiſche — ſo in Gartenge⸗
ſchirren wachſen , nach ihrem Abbluͤhen

gehalten ſeyn wollen .

o bald das Bluͤhen der tuͤrkiſchen Ranunkeln in

Gartengeſchirreen voͤllig voruͤber iſt , wird ihnen
gar kein Begießen f ene mche

gereichet , es wird ih⸗
nen

15
kein Regen ferner zugelaſſen ; und damit

ſie alſo von aller ebben Noſſe frey bleiben moͤgen,
werden die Toͤpfe oder Kaͤſten , worinn ſie ſtehen , an

trockene jedoch luͤftige Oerter unter Obdach getragen ,
und

fiuber
lung
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( 55 ) Æ
und wenn nach drey oder vier Wochen die Erde ab—⸗

getrocknet iſt , aus ſelbiger herausgenommen , von
aller Erde , duͤrren Blaͤttern, Stengeln , Faͤſerchen,
auch dem etwa daran beſindlichen faulen Weſen , ge⸗
ſaͤubert, an einem luͤftigen Orte noch einige Tage
lang vollends abgetrocknet , alsdenn in Schachteln
geleget , und darinn , bis ihre Pflanzenszeit kuͤnftig
wieder herbey koͤmmt, trocken erhalten .

§. 232 .

Wie lange Tuͤrkiſche Ranunkelklauen trocken
alſo liegen koͤnnen ; auch wie alte verle⸗

gene zu tractiren .

Daß dieſe Wurzeln ohne Schaden ein ganzes Jahr
lang in den Schachteln ſich erhalten , und wenn

ſie wieder gepflanzet werden , auf das ſchoͤnſte bluͤ⸗

hen , ſolches iſt richtig ; ob aber das Vorgeben an⸗

derer , welche dafuͤr halten , daß ſie zwey Jahre lang
ſich bey wachſender Kraft und Leben erhielten , ge⸗
gruͤndet ſey , ſolches kann ich nicht verſichern , weil

ich keine Verſuche damit gemacht habe . Erhaltet
ihr aber Ranunkelwurzeln von fremden Orten , und

ſie kommen euch etwa alt und verlegen vor , ſo rathe
ich an , ſie den erſten Tag im friſchen Waſſer aufzu⸗
quellen , ſolches Aufquellen den folgenden Tag in

Miſtlake fortzuſetzen , darauf die Spitzgen der al⸗

ten Wurzeln ein wenig zu beſchneiden , die alſo zu⸗
gerichteten Klauen darauf zu pflanzen , und wohl
anzugießen ; iſt alsdenn auch nur noch die geringſte
wachſende Kraft und Leben darinn geweſen , ſo wer⸗

den ſie wieder zum Fortwachſen kommen .

5 W2330
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§. 233.

Wie das Ausarten tuͤrkiſcher Ranunkeln

ſich verhindern laſſe .
leichwie viel andere Blumen zu Zeiten aus der

Art ſchlagen , und bighenigen“Farbe n und Zeich⸗
nungen ihrer Blumen , ſo ſie ehedeſſen gehabt / nicht
wieder geben wollen , als thun ſolches auch zu Zei⸗
ten die Tuͤrkiſchen Ranunkeln ; gegen ſolchen ver⸗

drießlichen Umſtand nun , w ird von vielen Garten⸗

Erfaͤhrnen der Rath gegeben , keine Ranunkelklaue

eher zu pflanzen , bis ſie zuvoͤrderſt ein ganzes Jahr
trocken gelegen habe , alsdenn wuͤrde das Ausarten

wohl unterbleiben , und eben die Farben , welche ihre
Blumen vorhin hatten , wieder zum Vorſchein
kommen .

K. 234 .

Wie die Blumen tuͤrkiſcher Ranunkeln ſich
laͤnger , als gen wobnlich, erhal⸗

ken laſſ En .

Werſ ſchoͤne Blumen tuͤrkiſcher Ranunkeln bluͤ⸗

hend hat , der wuͤnſchte wohl , daß ſie den

ganzen Fruͤhling uͤber ſich erhalten mochten ; da nun

dieſes zwar nicht moͤglichi iſt , ſo laſſen ſich doch ſchoͤn
blähende Blumen dieſer Art 11506 als gewöͤhnlich,
erhalten, wenn ihr ſie nur vor dem Regen , wie

auch vor heiß aufſcheinender Sonne , bewahren
koͤnnt . Wachſen demnach ſolche Blumen in Gar⸗
tenbeethen , ſo laſſen ſie ſich vor beyderley verwah —
ren , wenn man naͤmlich die Beethe mit Reifſtoͤcken
von Weite zu Weite uͤberſpriegeln , und ſolche Sprie⸗

gel
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gel mit einem leinenen Tuche bey Regenwetter oder

Sonnenſchein uͤberziehen will ; denn der Regen ſin⸗
det an dem uͤbergeſpannten Tuche ein Dach , auf
welchem die Naͤſſe zu beyden Seiten ablaufen kann ;

10 gegen
die Son ne aber giebt das uͤbergeſpannte Tuch

einen Schirm ab ; die darunter befndlichen Blu⸗

men ſind mithin unter ſelbigen vor beydderley ver⸗

wahret , und halten ſich unter dem Verdeck eine gute
Zeit laͤnger .

§. 235 .

Noͤthige Vorſicht bey denen im Lande

angebaueten Ranunkeln .

habe ich gezeiget , wie Ranunkeln im Lande

ipflanzen, auch wie die B eethe eine Miſtlage
im Grunde , und eine Erdenlage oben darar if noͤthig
haben ; gleichwie aber dergleichen Beethe im Winter

ſch ſich oft etwas zu ſenken pflegen , auf den geſenkten
Jeethen aber s Schnee⸗

Aben
anzi

ind Regen⸗ Waf ſer im

wovon die barreike
bll⸗ n und verderben , wel⸗

ben
Anenkekis inen widerfahren kann ,

un Fihren ge ſenkten Beethen ſich
ach iſt , bey Anlegung eines der⸗

nke mit Fleiß dahin zu ſehben,
Wrgk werde , damit es etwas hoͤ⸗

um ſelbiges herum liegende Gar⸗
tengrund ſey , r , wenn es ja im folgenden
Winter ſich etwas anken ſollte , doch dem uͤbrigen
Gartengrunde in der Hoͤhe gleich bleiben , und die

BVerſammlung derer Waffer auf ſelbigen dadurch

00 gehin⸗
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gehindert werden moͤge . Es koͤnnen dergleichen
Beethe auch noch im Herbſte , wenn das Senken

bald bemerket wird , mit guter Erde etwas uͤberde⸗

cket werden , damit das bepflanzte Beeth mit dem

umliegenden Gartengrunde auch dadurch moͤglichſt
bey einerley Hoͤhe erhalten werde .

§. 236 .

Wobey an einer Rraut⸗treibenden Kanunkel⸗

klaue ſich erkennen laſſe , ob ſie das Jahr
Blumen treiben werde .

HOch habe vielmals beobachtet , daß die Kraut⸗aus⸗

8 treibenden Ranunkelklauen im April , kurz zu⸗

vor , ehe die Blumenknospen haͤtten hervor kommen

muͤſſen , tief zerkerfte ſpitzige Blaͤtterchen ausgetrie —
ben haben , ſind nun dieſen Blaͤtterchen die Blu⸗

menknospen nicht bald nachgefolget , ſo ſind ſolche
Klauen das Jahr ohne Blumen geblieben .

L. 237 .

Wie die Blauen der Türkiſchen Ranunkeln ,
zu Erlangung von Winterblumen ,

angewendet werden .

Hch trete meinem vorgeſetzten Zwecke , der Erlan⸗

gung von Winterblumen , naͤher , und zeige, wie

dieſe auch von Tuͤrkiſchen Ranunkeln zu erlangen .
Bey dieſer Abſicht werden die Ranunkelklauen in

Toͤpfe gepflanzet im September ; wenn ein Topf
die Groͤße hat , daß er neun Zolle tief , und eben

ſo viel Weite oben hat , ſo koͤnnen drey bis vier

Stuͤck gute tragbare Klauen darein geſetzet wer —⸗

den ; auf dem Boden des Topfes koͤnnt ihr , nach —

dem

men§4Mandd

fochme

Vn zu
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dem den Waſſerlo chern Scherben auf gehoͤrige
Art

SEnte vorgeleget worder ſind/ einen Zoll hoch wohl ver⸗

Wib weſten , ja aber kane ſche
Mis legen ; denn

hRanunkeln , die in achſen , vertragen kei⸗

nen friſchen
Miſt ; dar fwir der Topf mit guter

friſcher Erde , die etwa 1uſatz von Holzerde und

Sande Has vollends er — und die Ranunkel⸗
klauen , welche zwoͤlf Stunden lang im Waſſer ſind

aufgequellet worden , 880 ingeſetzet/ dergeſtalt , daß
ſie etwan anderthalb bis zwey Zolle Bedeckung von

Sbe ader 5 0 liegen . Die alſo ge⸗
werden ſo fort wohl an⸗

an fiiten 859 60
d
daſelbſt ſo lange ge⸗

3 br welche ſie
Verzug an trockene

haffen ſind ; werden ſie
ieren nicht mehr ſicher

ſte 115
einen Keller , der

—5

5
—

ſen, und die

im Garten gefet

lůftige Orte
endlie ch auch

das

„

80 intert 55 von Blu⸗

„ ſo holet nebſt andern auch die

bepflanzten Ranankelt herbey, und ſtellet ſie

nach und nach an die erwaͤrmten Treibeorte , 55
weder in den durch Pferdemiſt erwaͤrmten oben be⸗

ſchriebenen Kaſten , oder in die Fenſter geheitzter
Stuͤben , ſo wird es euch gewiß an ſchoͤnen Blu⸗

men davon nicht ermangeln . Hierbey erinnere ich

ür nochmals , daß derjenige, ſo Ranunkelklauen zum

üoth Wintertriebe pflanzen will , ja zu keinen kleinen , ſon⸗

nh“ dern zu recht großen tragbaren greifen und ſie er⸗

fn waͤh⸗
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waͤhlen moͤge, ſonſt werden , ſtatt guter Blumen ,
nur kleine geringe , ja wol gar nur lauter Kraut⸗ lus !

blaͤtter erwachſen . Ranunkeln lieben allezeit feuch⸗ ſel

te Erde , alſo duͤrft ihr die zum Wintertriebe be⸗
65

it

ſtimmten nie daran Noth leiden laſſen , jedoch iſt beſi
die Uebermaße im Gießen zu vermeiden , wovon die debeh

Klauen leichtlich anfaulen . Tuͤrkiſche Ranunkeln (lde, !

verabſcheuen die Empfindung großer Sonnenhitze ulie

im freyen Garten , wollen demnach auch zur Win⸗ Jſen

terszeit in den Treibeorten nicht die heißeſten Stellen unm

haben , ſondern eine mittelmaͤßige Erwaͤrmung , fſd
9 ſonſt geben ſie Krautblaͤtter genug , aber wenige Bethe

oder gar keine Blumen , ja ſie koͤnnen durch Empfin⸗ puiſn
dung großer Hitze allhier auch wol gar verderbt und auffn

gleichſam verbrennt werden . Weſen
Haben die Ranunkeln zur Winterszeit abgebluͤe tz k

het , ſo werden ſie nicht ferner begoſſen , auch aus an

den erwärmten Treibeorten hinweg an kuͤhle Orte grn

getragen , wo ſie jedennoch auch nicht frieren ſollen , ſhal

und wenn alles , nach Ablauf von etwa vier Wo⸗ niullg

chen , vollends trocken geworden , ſo nehmet die vbächs

Klauen aus der Erde , ſaubert ſie von allen daran ; mln,

befindlichen Blaͤttern und Blumenſtengeln , leget die unnte

gereinigten Klauen noch einige Tage in einer geheitze ih ni

ten Stube etwa auf einen Schrank oder andern 9R5A
ſichern Ort , damit ſie vollends trocken werden , und

d
ſo bald dieſes bemerket wird , werden ſie zur Ver⸗ 695
wahrung in Schachteln gelegt und trocken daſelbſt 1

gehalten , bis die kuͤnftige Pflanzenszeit wieder her⸗ 106
bey

koͤ
ey koͤmmt . Bur.

§. 238 . E.
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( 161 ) —5
§. 238 .

Was unter der im vorigen Paragrapho ge⸗
meldeten friſchen Erde zu verſtehen ſey .

Es iſt vorher geſaget , daß die zum Wintertriebe
beſtimmten Ranunkeln in friſche Erde gepflanzet

werden ſollten , und hierunter verſtehe ich eine ſolche
Erde , welche nicht nur fruchtbar iſt , ſondern auch
noch nie tuͤrkiſche Ranunkeln getragen , mithin alle
diejenigen Kraͤfte noch in ſich hat , welche tuͤrkiſche
Ranunkeln aus der Erde an ſich zu netmen pflegen ,
ihr findet ſelbige nicht nur in Kohlgaͤrten auf den
Beethen , wo Kohl , Selleri , und andere Kuͤchen⸗
ſpeiſen gut darinn wachſen , ſondern auch in Feldern
auf fruchtbaren Aeckern , Maulwurfshaufen von den
Wieſen geben auch gute Erde zum Ranunkelbaue
her ; verſetzt dergleichen Erde mit verfaulter Holz⸗
erde , mit verfaultem Miſte , mit Sande , nach obi⸗

ger Anzeige , damit ſie locker und leichte davon werde ,
ſo werden die tuͤrkiſchen Ranunkeln in ſelbiger gar
wohl gedeyen . Freudig wird auch alles andere Ge⸗
waͤchs , es ſeyn Nelken , Levcojen , Aurikeln , Pri⸗
muln , oder was es ſonſt wolle , wenn es in ſo ge⸗
nannter friſcher oder ſolcher Erde , die ſeines Gleichen
noch nie getragen hat , angebauet wird , wachſen .

Nach nunmehro gezeigten Blumenbaue , der wi⸗
der den gewoͤhnlichen Lauf der Natur zur haͤrteſten
Winterszeit geſchieht , wird es auch nuͤtzlich ſeyn , ei⸗

nige , im erſten Theile zwar beruͤhrte, aber nicht voͤl⸗

lig ausgefuͤhrte Materien , ferner zu beleuchten ; in

Betrachtung deſſen folget hier zuvoͤrderſt
Ein Juſatz zum 83 . §. des erſten Theils
W. B . II . Das



Das lateiniſche Wort , biſum , will abgeleitet wer⸗

den von Piſa , dem Namen einer in Italien gele⸗

genen Stadt , bey welcher die Erbſen in den aͤlteſten

Zeiten haͤufig ſollen erbauet , und von dar in andere

Lande gebracht worden ſeyn ; da aber dieſe Etymolo⸗

gie des Wortes ziemlich zweifelhaft iſt , ſo iſt wahr⸗

ſcheinlicher , daß das griechiſche Wort , xecev , er iſt

gefallen , zu Bildung des lateiniſchen Wortes Piſum ,

Stoff gegeben ; denn es erlaͤutert ſolches die Natur

des Erbfengewaͤchſes , welches fuͤr ſich nicht ſteif

ſteht , ſondern an beygeſtecktem Reis holze ſich an⸗

henken , und an ſelbigen aufwachſen will ; auch wenn

ſolches Reisholz hinweggenommen wird , darnieder

an die Erde faͤllt.
Außer den Fruͤherbſen , von welchen es ſowol

hoch aufwachſende , Piſa præcocia erecta , lateiniſch

benennet ; als auch niedrigwachſende , Piſa præcocia

humilia , im Deutſchen die zwerg Fruͤherbſen benen⸗

net , giebt , finden ſich auch viel andere ſehr nutzbare

Sorten der Erbſen , die , ob ſie ſchon im Reifwerden
und Fruchttragen ſpaͤtartiger , jedennoch ſehr nuͤtzlich

ſind . Caſparis Bauhini Pinax zeiget uns einigeSor⸗
ten davon an , welche ſind :

1) Piſum arvenſe , fructu e luteo vireſcente , die

Ackererbſe , deren Saame gelbgruͤnlich ausſieht .

Dieſe wird von vielen nur die Ferkelerbſe ge—⸗

nennet .

2) Piſum umbellatum , die Roſen - oder Dolden⸗

Erbſe , einige nennen ſie auch die Kronenerbſe .

3 ) Piſum arvenſe frudtu cinereo , die Acker⸗ oder

Feld⸗Erbſe , ſo grauen Saamen zeuget .
J ) Piſum
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4J) Piſum arvenſe fructu viridi , die Acker⸗ oder

Feld⸗Erbſe , ſo gruͤngefaͤrbten Saamen giebt .
5) Piſum arvenſe fructu albo , die Acker⸗ oder

Feld⸗Erbſe , deren Saame weiß iſt .
6) Piſum hortenſe majus , flore fructuque albo ,

die große Gartenerbſe , ſo weiße Blumen und
auch weißen Saamen giebt .

Doctor Tournefort zeiget uns an :

7 ) Ein Piſum humile , caule firmo , eine Zwerg⸗
erbſe mit ſteifen Stengel .

8) Piſum cortice eduli , eine Erbſenſorte , deren

gruͤne Schote auch eßbar iſt .
Börhavii index Plantarum zeiget :

9) Piſum præcox anglicum , eine fruͤhe Erbſenſor⸗
te , die Engliſche genannt .

10 ) Piſum humile gallicum , eine Zwergerbſenart ,
welche die Franzoͤſiſche genennet wird .

Im Horto regio pariſienſi , finde ich Anzei⸗
gen von

II ) einen Piſo maximo , frudu , nigra linea macu -

lato , von einer großen Erbſenart , deren weiße
Frucht mit einem ſchwarzen Strichlein von der
Natur bemalet iſt . Dieſe wird von vielen nur
die Spaniſche Morottaerbſe benamet .

12 ) Piſum hortenſe ſiliqua maxima , die Garten⸗

erbſe , ſo die größeſte Schote zeuget . Man nen⸗
net ſie insgemein nur die Markfette , oder auch
die hollaͤndiſche Admiralerbſe .

Johannis Raji hiſtoria plantarum , zeiget uns :

13) Ein Piſum ſiliqua carnoſa incurva , ſeu fulca -

ta , eduli , eine Erbſenart , an welcher auch die
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Sichel⸗ foͤrmig , oder krummwachſende , fleiſchig⸗ 1

te Schote koch⸗ und eßbar iſt .
0

9 14 ) Ein piſum flore roſeo , fructu variegato , eine

Erbſenart , ſo rothe Blumen und bunte Fruͤch⸗

4
te oder Erbſen zeuget .

N

Parkinſonii Theatrum botanicum redet :

15 ) Von einem Piſo ſpontaneo maritimo anglico , 5

50 von einer wildwachſenden engliſchen ſogenann⸗
01

ten Meererbſe , welche deswegen die Meererbſe
K

genennt wird , weil ſie an den Kuͤſten des Mee⸗
0

res wachſend gefunden wird . 45
Dieſes ſind zwar einige der bekannteſten , aber bey .

weiten noch nicht alle Arten von Erbſen , ſo Nutz und

Gebrauch zum Speiſen haben , ſondern es giebt deren 1

noch weit mehrere , von welchen ich nur noch anfuͤh⸗ 15
*

ren will , das :

16) Piſum puniceum , die bekannte braunrothe 1

Erbſe .
17) Piſum fructu maximo ex viridi obſoleto , die

große Erbſe , deren reife Frucht wie verſchoſſen
Gruͤn ausſieht .

9.1

Die Homonymie des Wortes Piſum lehret , daß

ſelbiges auch vielen andern Gewaͤchſen beygeleget
M.

werde , als zuvoͤrderſt den Lathyris , von welchen es

verſchiedene Sorten giebt , als da iſt :
10)

1) Der Lathyrus latifolius perennis , die beſtaͤndi⸗
8

ge und einige Jahre dauernde Platterbſe , deren

Wurzel im Fruͤhlinge allezeit wieder ausſchlaͤgt ,

und viele Jahre hintereinander Blumen und

Saamen giebt , demnach nicht alljaͤhrlich aus

Saamen angebauet zu werden noͤthig hat .
2 ) La -
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2) Lathyrus latifolius minor flore majore , peren -

nis , eine gleichfalls beſtaͤndige Platterbſe , de⸗

ren Blaͤtter etwas kleiner ausfallen , die Blu⸗

men aber groͤßer ſind .

3) Lathyrus major Narbonenſis , anguſti folius , die

große Platterbſe aus Narbonne , ſo ſchmale
Blaͤtter zeuget .

4) Lathyrus anguſtisſimo folio , ſemine anguloſo ,
Platterbſen , ſo die ſchmaͤleſten Blaͤtter und einen

eckichten Saamen zeugen .

5) Lathyrus anguſtisſimo folio ſemine rotundo ,

Platterbſen , ſo die ſchmaͤleſten Blaͤtter und

runde Koͤrner zeugen .

6 ) Lathyrus latifolius annuus , ſiliqua articulata

hirſutiore , die einjaͤhrige Platterbſe , deren Saa⸗

menſchote rauh anzufuͤhlen und knotigt iſt .

7) Lathyrus anguſtifolius ſiliqua hirſura ,Platterb⸗
ſen, ſo ſchmale Blaͤtter und rauhe Schoten

zeugen .

8 ) Lathyrus luteus , latifolius , Platterbſen , ſo brei⸗

te Blaͤtter und gelbe Blumen zeugen .

Lathyrus hoeticus flore Iuteo , die ſogenannten
ſpaniſchen Platterbſen , mit gelben Blumen .

10 ) Lathyrus annuus , flore cœruleo , ochri ſiliqua ,
einjaͤhrige Platterbſen , ſo himmelblaue Blumen

und gefluͤgelte Schoten , nach Art der Ocher —

Erbſen treiben .

11) Lathyrus anguſtisſimo folio , amerĩcanus varie -

gatus , die amerikaniſche Platterbſe , ſo ſehr

ſchmale Blaͤtter und bunte Blumen zeuget .

3 12 )
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I2 ) Lathyrus anguſti folius , ſemine maculeſo , die

Platterbſe , ſo ſchmale Blaͤtter und bunten
Saamen zeuget .

13 ) Lathyrus latifolius flore albo ,die breitblaͤttrige
Platterbſe , ſo weiße Blumen zeuget .

14 ) Lathyrus ſylveſtris major , flore atro purpureo ,
wilde große Plattetbſen , ſo dunkelrothe Blu⸗

men zeugen .

15 ) Lathyrus ſylveſtris major , die ſehr große wil⸗

de Platterbſe Caſparis Bauhini .

16 ) Lathyrus ſativus , flore purpureo , die ſchoͤne
Platterbſe , ſo purpurrothe Blumen zeuget ,
und in Garten angebauet wird .

17 ) Lathyrus ſativus , flore fructuque albo , die

Gartenplatterbſe , ſo weiße Blumen und weißen
Saamen zeuget .

18) Lathyrus diſtoplatyphyllus , hirſutus , mollis ,
magno et peramœno flore odoro , blaue , breit - ⸗

blaͤttriche, weiche Platterbſen , deren Blumen

ſehr groß und wohlriechend ſind .
19) Lathyrus tingitanus , ſiliquis orobi , flore am -

plo ruberrimo , Tangieriſche Platterbſen , deren
Blumen aber groß und ſehr ſchoͤn roth ſind .

20 ) Lathyrus arvenſis rupens tuberoſus , Acker⸗

platterbſen , ſo knolligte Wurzeln zeugen . Dieſe
letztere Art derer Platterbſen hat eben keine ſon⸗
derlich ſchoͤnen Blumen , und wird in den Gaͤr⸗
ten nur zuweilen gebauet , um was ſelten vor⸗
kommendes aufweiſen zu koͤnnen ; ihre Wur⸗

zeln ſchleichen unter der Erde hin , und ſchlagen
überall aus , ſie uͤberwachſen und verdecken auch
alles andere Gewaͤchs, das ihnen nahe ſteht ,
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mit ihrem Kraute , dienen demnach aus ſolcher
Urſache nicht wohl in ſchoͤne Blumenbeethe .
Es iſt dieſe Platterbſe eine beſtaͤndige Pflanze ,
deren Wurzeln nach vergangenen Winter wie⸗

der ausſchlagen , weswegen ſie nicht alle Jahre
von Saamen neu angebauet zu werden noͤ⸗

thig hat .
Die ſchoͤnſtenPlatterbſen unter allen , ſo den Blu⸗

menfeldern eine ſonderbare Zierde geben , ſind die un⸗

ter Nummer 18 . und 19 . erwaͤhnten ; ſie ſind dem⸗

nach einer beſondern Betrachtung wuͤrdig, wir wol⸗

len alſo den unter Nummer 18, . erwaͤhnten zuerſt
beleuchten .

Lathyrus diſtoplatyphyllus hirſutus , mollis magno

et peramœno flore odoro , wird insgemein nur die

wohlriechende Platterbſe , wie auch von einigen nur

die ſpaniſche Wicke genennt . Es iſt dieſer Lathyrus

eine planta annua , eine Jahrspflanze , oder Som⸗

mergewaͤchs, deſſen Wurzel , nach Ablieferung des

reifen Saamens , verfaulet und verdirbt ; er will

demnach vom Saamen alljaͤhrlich neu angebauet
ſeyn . Das Gewaͤchs uͤberſteigt in der Hoͤhe eine

Mannslaͤnge , es haͤngt ſich , nach Art der Erbſen ,
an alles an , was ihm nahe ſteht , und wenn es nichts

findet , woran es ſich halten und aufſteigen kann , ſo

liegt es darnieder an der Erde , breitet ſich mit ſei⸗
nen Ranken auf ſelbiger aus , machet mithin in ſol⸗
cher Geſtalt durch ſein Bluͤhen den Blumenfeldern

wenig Anſehen ; es iſt demnach noͤthig, ſelbiges an

beygeſteckte Stangen oder Reisholz zicrlich aufzu⸗

binden , alsdenn giebt es den Blumenbeethen zur

Blaͤhenszeit ein gar gutes Anſehen , erfuͤllet auch die

4 Luft



Luft um ſich herum mit gar angenehmen Geruche .
Die Blumen dieſes Gewaͤchſes ſind ihrer Geſtalt we⸗

gen , nach der Sprache einiger Kraͤuterlehrer , Pa⸗
pilionsblumen , oder ſolche zu nennen , die einen auf⸗
ſitzenden Schmetterling , oder ſogenannten Butter⸗

vogel , gleichſam vormalen ; vergleichen ſich demnach
in der Geſtalt auch den gemeinen Piſis arvenſibus ,

Felderbſen , als welche den Papilionsblumen gleich⸗
falls beygezehlet werden . Was die Faͤrben unſerer
Blumen anbetrifft , ſo finden ſich Arten : 1) die

purpurrothe und zugleich blaue Farben haben . 2)
Andere , deren Blumen hochroth mit weiß gezeichnet
ſind . Ich habe z) auch geſehen Blumen , die ganz

weiß geweſen ſind ; und 4 ) ſolche , die , außer einer

Pfirſchbluͤthrothen Farbe , keine andere gehabt haben .
Alle Blumen dieſes Gewaͤchſes ſind von einem gar

anmuthigen Geruche . Wer den Saamen dieſes

Lathyri zu verſchiedenen Jahreszeiten ſaͤen will , der

kann ſeiner Blumen vom Maymonate an , bis in

den ſpaͤteſten Herbſt hinein , theilhaftig ſeyn , und ſie,
weil ſie eben nicht ſparſam erwachſen , den Fruͤhling,
Sommer und Herbſt uͤber immer in großer Menge
haben . Wegen ihres guten Geruchs , ſo werden

dieſe Blumen wuͤrdig erachtet ,in angenehme Straͤuße
mit eingebunden zu werden . Wenn dieſes Gewaͤchs

in Blumenfeldern Parade machen , und artige Py⸗
ramiden , Colonnen , oder andere Figuren vorſtellen
ſoll , muß man ihm , durch aufziehen oder anbinden ,
nothwendig zu Huͤlfe kommen . Wer da will , daß
dieſe Gewaͤchſe fruͤhe im Jahre und ſchon im May
Blumen geben ſollen ,dermuß den Saamen ins Land

und gleich an die Orte , wo ſie ruhig und unverſetzt
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ſtehen bleiben und fortwachſen koͤnnen , ſaͤen, und

zwar im Auguſtmonate , ſo werden im folgenden
Herbſte feine Pflanzen davon erwachſen , welche den

Winter uͤber nicht erfrieren , ſondern ohne alles Ver⸗

decken ſich wohl erhalten , und in dem May zu bluͤ⸗

hen anfangen werden , welches Bluͤhen dauert bis

zu Anfange des Auguſtmonats , da endlich der reife
Saame zu entſtehen beginnt . Wer aber im Au⸗
guſtmonate , und bis in den ſpaͤten Herbſt hinenz
wieder friſche Blumen dieſes Lathyri haben will , der

ſaͤet den Saamen zur Fruͤhlingszeit , etwa im April
oder May , auch gleich an ſolche Orte wo die Pfian⸗
zen ruhig aufwachſen und ohne Verſetzung ſtehen
bleiben koͤnnen , ſo kommen ſelbige im Julio oder

Auguſt zu Blumen , und bluͤhen immerfort , bis in
den ſpaͤten Herbſt hinein , und man hat ſolchergeſtalt
den Fruͤhling , Sommer und Herbſt uͤber immer fri⸗
ſche Blumen von dieſem angenehmen Gewaͤchſe auf⸗
zuweiſen . Andere machen in dieſer Abſicht wol drey
Saaten dieſes Gewaͤchſes : Die erſte um die Mitte

des Auguſtmonates ; dieſe faͤngt nach vergangenem
Winter im May des folgenden Jahres an zu bluͤhen .
Die zweyte im Maͤrzmonate ; und die dritte am En⸗

de des May ; ſolchergeſtalt haben ſie von ſolchen drey
Saaten immerhin friſche Blumen , vom May bis in

den ſpaͤteſten Herbſt . Wer nach reifen Saamen die⸗

ſer Gewaͤchſe trachtet , der erhaͤlt ihn am gewiſſeſten
von denen im Auguſtmonate , oder auch noch im Sep⸗
tember verrichteten Saaten , womit es hingegen mit

denen im Fruͤhlinge verrichteten Saaten bisweilen
und in kalten Jahrgaͤngen fehl ſchlaͤgt . Es laſſen
ſich auch die Pflanzen von dieſen Lathyro verſetzen ,

5 wenn



( T7ͤοο Æρ
wenn ſie noch fein jung ſind ; die fortgeſteckten aber

bluͤhen nie ſo haͤufig als die unverſetzt aufwachſenden ,
auch wird das Gewaͤchs fortgeſetzter Pflanzen nie ſo
hoch und anſehnlich , als das von unverſetzten . Wem

demnach daran gelegen iſt , hochaufwachſendes und

ſtarkbluͤhendes Gewaͤchs dieſer Platterbſe zu haben,
der wird die Pflanzen nie fortſtecken . Es iſt auch

dieſes gewiß , daß eine Saat davon , ſo im Auguſtmo⸗
nate , oder auch noch im angehenden September ge⸗

macht worden iſt , allezeit haͤufiger und ſchoͤner bluͤhe,
als Fruͤhlingsſaaten . Sollte jemand verſehen ha⸗
ben , im Auguſt oder angehenden September den

Saamen dieſes Lathyri ins Land zu ſaͤen, und es wuͤr⸗

den doch fruͤhe Blumen davon verlanget , ſo iſt ſich
einigermaßen noch zu helfen , ſo man den Saamen im

Maͤrz in Nelkentoͤpfe ſaͤen, das Geſaͤete in der war⸗

men Stube bey guter Befeuchtung zu baldigen Auf⸗
keimen bringen , und die Pflanzen hernach bey guter

Witterung ins Land ſetzen will ; dieſe fangen ſodann

zum laͤngſten bey Ablauf des Monats Junii , um den

Tag Johannis des Taͤufers , an zu bluͤhen, und man

hat alſo doch auch eher Blumen davon zu hoffen , als

von dem Lathyro , welcher im Maͤrz ins Land iſt ge⸗

ſteckt worden .

Was den Lathyrum ſub Num . 19 . anbetrifft , ſo

findet ſelbiger bey den Kraͤuterlehrern , und ſonderlich
in Moriſonii Plantarum hiſtoria univerſali , die lim⸗

ſchreibung : Lathyrus tingitatus , ſiliquis orobi , flore

amplo ruberrimo , die Tangieriſche Platterbſe , mit

großer ſehr rother Blume und einer Saamenhuͤlſe ,
ſo den von Erven aͤhnlich iſt . Seine Blumen ſind

gleich als des vorigen Papilions Blumen , ſie haben
auch
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auch gleiche Groͤße mit ſelbigen . Die Farbe der Blu⸗
men aber iſt nur roth , und beſteht in einen ſchoͤnen
Carminroth ; das Gewaͤchs erreicht mit dem vorbe⸗

ſchrieben gleiche Hoͤhe; es koͤnnen demnach , wenn es
zierlich aufgebunden wird , gleichfalls artige Pyrami⸗
den , Colonnen , oder andere Figuren in Blumenfel⸗
dern daraus angebauet werden ; die hauptſaͤchlichſten
Stuͤcke, worinn dieſer Lathyrus von dem vorbeſchrie⸗
benen abweicht , ſind : 1) daß ſeine ſchoͤnen Blumen
keinen Geruch zeigen ; 2 ) daß der Saame anders ge⸗
ſtaltet iſt ; denn der Saame dieſes Lathyri tingitani
beſteht in kleinen Boͤhnichen , welche braun gefaͤrbt
ſind , und auf der braunen Farbe noch einige ſchwarze
Zeichnungen haben . Der Saame des vorigen La⸗

thyri hingegen , beſteht in kugelrunden Koͤrnern, wel⸗

che dem Saamen der gemeinen Feldwicken in der Ge⸗

ſtalt und Farbe ſich vergleichen . 3 ) Der Lathyrus
tingitanus hat eine andere Saamenſchote , als welche
braun und glatt anzufuͤhlen, wohingegen die vom vo⸗

rigen Lathyro rauh anzufuͤhlen iſt . Der Lathyrus
tingitanus giebt uͤbrigens nicht ſo lange hin Blumen ,
als der vorige Lathyrus .

Den Lathyrum tingitanum haͤlt man fuͤr eben ſo
dauerhaft , als den vorigen . Will demnach jemand
fruͤhe Fruͤhlingsblumen im May von ihm haben , der

darf den Saamen auch nur um die Mitte des Au⸗

guſtmonats oder auch noch im angehenden Septem⸗
ber , ins Land ſaͤen , ſo wird er im May des folgenden
Jahres ebenfalls ſchoͤne Blumen geben ; um aber die

Blumen laͤnger und auch im Sommer und Herbſte
zu haben , muͤſſen mehrere Saaten von dem Lathyro
tingitano gemacht werden , als eine im Maͤrz, und

noch
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noch eine im May , ſo wird es Blumen , bis in den

ſpaͤteſten Herbſt von ihm abzuleſen geben. Die Blu⸗

men dieſes Tangieriſchen Lathyri ſind nicht weichlich ,
und ich habe geſehen , daß ſie im freyen Garten , zur

Herbſtzeit , die haͤrteſten Froͤſte, auch vielen Schnee ,

ohne Schaden ertragen haben, auch nicht eher ver⸗

dorben ſind , bis recht winterhafte Kaͤlte ſich eingeſtel⸗
let hat . Der Lathyrus tingitanus iſt uͤbrigens gleich
dem vorigen , ein Sommergewaͤchs , welches aus ſei⸗
nen Saamen alljaͤhrlich von neuen angebauet ſeyn

will . Reifer Saame von ihm wird am gewiſſeſten
erlanget , ſo man ſeinen Saamen in der Mitte des

Auguſtmonates , oder im angehenden September ,

ſaen will ; denn dergleichen Saat bluͤhet im folgen⸗
den Jahre ſehr fruͤhe, und giebt im Sommer recht

guten reifen Saamen .

Dieſes ſind die beſten und ſolche Sorten von

Platterbſen , ſo in einen jeden ſchoͤnen Blumengarten

gehoͤren .
Die Homonymie des Wortes Viſum leitet mich fer⸗

ner auf ein Gewaͤchs , ſo ſolchen Namen fuͤhret, und

Piſum cordatum

überall genennt wird , es wird dieſes Gewaͤchs auch

Cor- indum, , Indianiſch Herz , und im Deutſchen

die Blaſenerbſe , die Herzerbſe , benamet . Die latei⸗

niſchen Namen : Cor indum , Piſum cordatum ; und

der deutſche , Herzerbſe , iſt dieſem Gewaͤchſe ver⸗

muthlich , wegen der Beſchaffenheit und Zeichnung

ſeines Saamens , gegeben worden ; denn dieſer be⸗

ſteht in ſchwarzen Erbſen , welche die Natur mit ei⸗

nem weißen Herzgen gar artig bemalet und gezeich⸗
net hat . Die deutſche Benennung , Blaſenerbſe , hat

das
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das Gewaͤchs vermuthlich deswegen erhalten , weil

ſein Saame nicht in ſolchen Schoten , wie andere

Erbſen zeugen , ſondern in Blaſen waͤchſet , welche
drey zugeſchaͤrfte Seiten haben , in deren jeder insge⸗
mein drey Stuͤcke Erbsgen ſich finden . Man findet
dieſes Gewaͤchs ferner mit dem Namen Halicacabus
belegt , welche Benennung von dem Griechiſchen
anaIοον , ein Gefaͤß, abgeleitet werden will , wor⸗
zu die Betrachtung der Blaſe , in welcher der Saame
liegt , und welche ſich daher einem Gefaͤßeverglei⸗
chet , Anlaß gegeben haben kann .

Es nennen dieſes Gewaͤchs ferner einige die Weſt⸗
indiſche Peterſilie ; denn die Krautblätter , ſo das
Gewaͤchs treibt , vergleichen ſich , was die Geſtalt
und Farbe aubetrifft , denen von unſerer Peterſilie ,
die wir zur Speiſe gebrauchen . Unſer Gewaͤchs
treibt kriechende Stengel , welche bey mir uͤber an⸗

derthalb Ellen lang gewachſen ſind ; dieſe legen ſich,
wo ſie nicht an beygeſteckte Staͤbigen aufgebunden
werden , an die Erde nieder . Das Gewaͤchs treibt ,
gleich andern Erbſen , ſogenannte Faͤden oder Gaͤbe⸗
lein , mit welchen es ſich an alles , was es faſſen kann ,
anhaͤngt. Die Blumen ſind weiß , klein , und von

gar keinem Anſehen ; ich finde ſie aus acht Blaͤtter⸗
chen zuſammengeſetzt ; weil alſo die Blumen gar kein

Anſehen haben , ſo wird es um deren willen in kei⸗
nen unſern Gaͤrten angebauet , ſondern nur um der

artigen Beſchaffenheit , Farbe und Zeichnung ſeiner
Frucht willen , bey deren Erblickung man ſagen
koͤnnte, daß die Natur auch eine Malerinn ſey ; denn
das weiße Herzgen iſt auf der ſchwarzen Erbfe ſo ar⸗

tig gezeichnet , daß der kuͤnſtlichſte Maler nichts Fei⸗
ners



ners machen kann . In einigen Gegenden von Weſt⸗
indien mag dieſe Erbſenart zu beſchwerlichem Un⸗

kraute geworden ſeyn , welches ſie daſelbſt uͤberall

ausjaͤten ; in unſern Landen aber hat es damit eine

andere Bewandtniß , und wenn wir dieſes Gewaͤchs
in Deutſchland erziehen wollen , ſo muß Fleiß auf
den Anbau gewendet werden ; mir iſt es gar wohl
folgendergeſtalt gelungen : Ich habe naͤmlich im

Maͤrz gewoͤhnliche Nelkentoͤpfe mit guter fruchtba⸗
rer , auch mit etwas kurzem Miſte und Bachſande ,
verſetzter Erde , nach Vorlegung von kleinen Scher —⸗

beſtuͤckgen uͤber die Waſſerloͤcher , damit ſelbige durch

die Erde nicht verſtopfet werden moͤchten , anfuͤllen
laſſen ; in die angefuͤllten Toͤpfe habe ich darauf dieſe
Erbſen gepflanzet , und zwar in jeden nur drey

Stuͤck ; die bepflanzten Toͤpfe ſind darauf ſogleich
mit temperirt gemachten Waſſer wohl begoſſen , und

nach dem Begießen entweder in ein warmes Miſt⸗

beeth eingegraben , oder in die Fenſter einer warmen

Stube geſtellet worden ; ob die Toͤpfe nun ſchon ,
durch wiederholtes Begießen , in gehoͤriger Befeuch⸗

tung beſtaͤndig erhalten worden , ſo hat es doch bis⸗

weilen uͤber fuͤnf Wochen gedauret , ehe alle meine

gelegten Herzerbſen nach und nach hervorgekeimet
ſind . Der Saame iſt alſo etwas hart ; die aufge⸗
keimten aber ſind daraufvor ſcharfer Luft , wie auch

Reifen und Froͤſten wohl bewahret worden , auch

nicht eher in den freyen Garten gebracht , bis am

Ende des May , oder auch im Junio , da gar nichts

mehr davon zu befuͤrchten geweſen iſt . Umgeſetzt
habe ich ſolche Erbſen niemals , ſondern ſie in ihren

Toͤpfen, worein ſie gepflanzet waren , ruhig fort⸗

wachſen
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wachſen laſſen . Im Garten iſt ſolchen Toͤpfen ein

ſonnenreicher Ort eingeraͤumet , und ſie mit noͤthi⸗
gem Guſſe , doch nur bey trockener Witterung , alle
Abende verſorget worden . Auf ſolche Weiſe habe
ich gegen und in dem Herbſte allezeit den ſchoͤnſten
reifen Saamen davon erlanget , welches andern , die
den Saamen in Miſtbeethe geſaͤet , und die Pflan⸗
zen hernach ins Land geſetzt haben , nicht ſo gut hat
gelingen , und der Saame hier im Lande nicht hat
reifen wollen .

Von unſern Herzerbſen ſind mir nicht mehr als

drey Sorten bekannt geworden , welches folgen⸗
de ſind :

1) Cor indum folio et fructu minore , die Herz⸗
erbſe von dem kleinern , ſowol Krautblatte
als Frucht .

2) Cor indum folio ampliore , fructu majore , die

Herzerbſe , ſo breitere groͤßere Blaͤtter , auch
groͤßere Frucht oder Erbſen zeuget .

3) Cor indum folio ampliſſimo frudu minore ,
die Herzerbſenart , welche zwar die breiteſten
Blaͤtter , aber kleine Frucht zeuget .

Die Homonymie der Worte , Piſum und Erbſe ,
leitet mich ferner zu Beſchreibung eines Erbſenge⸗
ſchlechtes , welches in der lateiniſchen Sprache
Ochrus , und in der deutſchen , die Ochererbſe , die

gefluͤgelte Erbſe genennt wird .

Es finden ſich derſelbigen verſchiedene Sorten ,
deren uns Caſpar Bauhin in ſeinem Pinace drey an⸗

zeiget , welche ſind :
1) Ochrus folio integro , capreolos emittente ,

ſemine ſubluteo , die Ochererbſe , oder gefluͤgelte
Erbſe ,

P5
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Erbſe , welche ganze Blaͤtter zeuget ; Gaͤbelein ,
womit ſie ſich anhaͤngt, treibt , und einen gelb⸗
lichen Saamen hat .

2) Ochrus folio integro , capreolos emittente ,

ſemide pullo , die gefluͤgelte Erbſe , ſo ganze

Blaͤtter , Gaͤbelein , und einen Saamen zeuget ,

der Erdenſchwarz zu nennen iſt .

3) Ochrus folio integro , capreolos emittente ,

ſemine atro , die gefluͤgelte Erbſe , ſo ganze

Blaͤtter , Gaͤbelein und einen ſchwarzen Saa⸗

men hat .
Der Fater Plumier in ſeinen Beſchreibungen der

Amerikaniſchen Pflanzen , meldet uns auch eine Art

dieſer Erbſen , welche er

40 Ochrus americanus , tomentoſus floribus lu -

teis , die amerikaniſche geflügelte Erbſe , ſo
wollicht iſt und gelbe Blumen hat , umſchreibt .

Außer dieſen allen iſt auch

5) bekannt : Ochrus folio diviſo , in capreolos
abeunte , die gefluͤgelte Erbſe , ſo ein zertheil⸗
tes Blat und Gaͤbelein zeuget .

Die Blumen der Ochererbſen ſind Papilionsblu⸗

men , das iſt , ſolche , die in der Geſtale denen von

gemeinen Felderbſen ſich vergleichen , auf ſelbige fol⸗

get die Saamenſchote , welche rund oder walzenför⸗

mig ſich bildet , und den rundlichen Saamen enthaͤlt.

Die Blaͤtter des Gewaͤchſes ſieht man bald einfach ,

bald paarweiſe wachſen , und in Gaͤbelein ſich endigen .

Alle vorerwaͤhnte Ochererbſenſorten ſind Som⸗

mergewaͤchſe, welche , nach erſtmaliger Ablieferung

ihres Saamens , verderben ; derowegen aus dem

Saamen ſie alljahrlich neu angebauet ſeyn wollen .
Wer
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Wer ſie in ſeinen Garten verlangt , der ſaͤet ſie zur

Fruͤhlingszeit in gute wohlzubereitete Beethe , auf eben
ſolche Weiſe , als andere Erbſen gelegt werden ; wenn
eine Ochererbſenſaat zum Aufſchieſſen koͤmmt, muß
Reißholz dabey geſteckt werden „ auf daß ſie mit ihren
Gaͤbelein an ſelbigen ſich anhaͤngen und halten koͤnnen,
denn ſo dieſes nicht geſchiehet , ſo kriechet ihr Gewaͤchſe
an der Erde herum , welches dem Reiffen derer Saamen⸗
ſchoten hinderlich iſt , ſonderlich bey ſchlechter , kalter
und regenhafter Witterung . Vom Unkraute wollen
die Saaten derer Ochererbſen wohl reine gehalten ſeyn,weilen bey ſeinen Uberhandnehmen, es ſelbige leichtlich
erſticken und verderben kan . Ihre Bluͤhenszeit aͤuſſert
ſich im Junio und Julio , und das Reiffen des Saa⸗
mens geſchiehet gleichfalls nach und nach im Auauſto
und September . Von Spanien und Italien verſi⸗chert man , daß dieſe Erbſen daſelbſten wild wuͤchſen,
und daß arme Einwohner ſolcher Lande , ſie zur Speiſe
zu brauchen pflegten Der Geſchmack derer Ochererb⸗
ſen iſt bitter , und man haͤlt ſie uͤberhaupt fuͤr eine Fruchtdie ſchwehr zu verdauen ſen, auch keine gute Nahrungdem Koͤrper darreiche . Wir haben ferner noch ein an⸗
deres Gewaͤchſe, welches bey Anzeigung der Homo⸗
nymie der Worte , Piſum und Erbſe , nicht zu uͤber⸗
gehen iſt , und dieſes iſt die angenehme ſo genannte

Abrus . Erbſe ,
man zaͤhlet dieſe denen Heciebus Oroborum im teut⸗
ſchen, Walderven genannt , bey , und umſchreibet ſie :robus americanus , fructu coccineo , nigra
macula notato , die americaniſche Walderve , ſoglaͤn⸗
zende , Scharlachrothe Fruͤchte, welche mit einen ſchwar⸗
zen Fleckgen bemalet ſind, zeuget . Wie mir Reiſen⸗W. B . Il . m de
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de ſo aus America gekommen , verſichern , ſo waͤchſet

dieſes Gewaͤchs daſelbſt wild , und wird zu Verzau⸗

nungen , von Aeckern und Gaͤrten mit gebrauchet , auch

das wilde Suͤsholz von vielen daſelbſt nur genennet ,

mit dem Saamen , welcher wegen ſeiner glaͤnzenden ho⸗

hen Scharlachrothen Farbe und des auf jeden Saa⸗

menkorne befindlichen ſchwarzen Fleckgens , ein anmu⸗

thiges und recht praͤchtiges Anſehen hat , putzen ſich die

Einwohner von America , wenn ſie die angenehmen

Erbſen durchloͤchern , anreihen und um die Haͤlſe haͤn⸗

gen , die Blaͤtter der Pflanze aber ſollen ſie oftmahlen

ſtatt Suͤsholzes gebrauchen , auch dafuͤr halten , daß

ſolches gegen die Leibesſchmerzen diene . Es wird das

Gewaͤchs der Abrus - Erbſe , in America wohl zehen

bis zwölf Schuhe hoch , und hat die Art an ſich, daß es

an alles andere Gewaͤchs ſo ihm nahe ſtehet , und ſeine

Zweige es erreichen koͤnnen , ſich anhaͤnget . Das Ge⸗

maͤchs iſt ein perennirendes oder ſolches , ſo einige Jah⸗

re lang dauert . Die Blumen wachſen an zarten Sten⸗

geln, und zwar Buͤſchel⸗ oder Aehrenweiſe , nach Art de⸗

rer Phaſeolen ,und ſind einfarbig purpurroth , auf die Blu⸗

men folgen kurze dicke Schoten , in welchen der vorbeſchrie⸗

bene Erbſenfoͤrmige, angenehme Saame enthalten iſt .

Es ſind dieſe Erbſen von ungemeiner Härte , und zerſpringen

nicht leichtlich ſo man darauf ſchlaͤgt, ich habe ſie haͤrter als

Kirſchkernen befunden , wenn ich ſie auf ein Bret gelegt , um

durch Aufſchlagen mit einen Hammer ihre Haͤrte zu verſu⸗

chen , ſo iſt bey dem Aufſchlagen die Abrus⸗Erbſe , nicht nur

tief in das Bret hinein gedrungen und hat eine tiefe Luͤckein

das Bret gemacht , ſondern es iſt auch wohl ſechsmal

mehr Aufſchlagens , zu ihrer Zerſprengung nöthig gewe⸗

ſen , als zu dem Zerſchlagen einer harten Kirſchkern , nothig

iſt . Wer dieſe Gewäͤchſe in unſern Landen anbauen will , der

bringet den Saamen im Maͤrze oder April , in Topfgen , die
mit
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mit guter leicht zubereiteterErde angefuͤllet ſind, diebeſaͤeten
Geſchirre , werden darauf wohl begoſſen , und in ein warmes

Miſtbeeth eingegraben , woſelbſt ſie in beſtaͤndiger Befeuch⸗

tung zu Beförderung des Aufquellens von dem harten Saa⸗
men , zu erhalten ſind . Der Saame gehet ſehr ungleich auf ,
denn einige Erbſen habe in der fuͤnften Woche nach geſchehe⸗
ner Saat , andere in der ſechſten , wieder andere in der ſieben⸗

den Woche und ſo fort , aufgehen ſehen ,ja einige haben wohl

gar , uͤber ein viertelJahr und laͤnger in der Erde gelegen , ehe

ſie aufgegangen ſind , es iſt auch nichts ungewoͤhnliches bey
Abrus - Erbſen , daß einige wohl gar ein ganzes Jahr in der

Erde liegen , ehe ſie aufkeymen , und was ſolchemnach im

Fruͤhlinge 1765 geſaͤet iſt , im Fruͤhlinge 1766 . erſt herfuͤr

keymet . Aufgegangene junge Pflaͤnzgen werden bald ausge⸗

haben , jedes in ein beſonderes kleines Töpfgen gepflanzet
und darinnen ſo lange bis es ſtaͤrker wird und einen groͤſſern

Topf erfordert , unterhalten . Da dieſes Gewaͤchſe wie ich
oben erwaͤhnet, aus denen warmen Laͤndern Americæ her⸗

ruͤhret, als will es zur Winterzeit auch in warmen Glashaͤu⸗
ſern gehalten , und gleich andern indianiſchen Gewaͤchſen
tractiret ſeyn . Vielen iſt es gelungen im zweiten Jahre, nach
ſeinen Anbau aus dem Saamen , ſchon Blumen und Frucht
an ihm erlanget zu haben .

Die Homonpmie des teutſchen Wortes Erbſe , erfodert

noch eines Gewaͤchſes allhier zu gedenken , welches im teut⸗

ſchen verſchiedentlich benamet wird , denn hier heiſſet es

bald , die Zieſererbſe ; die Kichererbſe ; die Caffeeerbſe ; die

Kicher ; in der lateiniſchen Sprache , hat es die Benamung

Cicer ; Cicer ſativum ; der Franzoß nennet es Cices ; der

Engellander Chick peaſe ; der Italiaͤner Cice und der Spa⸗
nier Gravancos ; die teutſche Benamung der Caffeeerbſe hat

es daher erhalten , weilen einige , ſeine Frucht oder Erbſen ,

bey Zubereitung und Nachahmung eines Caffeegetraͤnks ge⸗

brauchen , wenn ſie die Erbſen röſten , mahlen oder zerſtoſſen
und ein Caffeegetraͤnke alſo daraus bereiten . Man haͤlt da⸗

fuͤr, daß keine unſerer Feldfruͤchte den Caffeegeſchmack ſo

ſehr nachahme , als eben dieſe Zieſererbſen , und finde ich ſon⸗

derlich den Doctor Valentini in ſeinen Kräuterbuche , auf

dieſer Meinunge , einige pflegen den Caffee aus Kichern
darinnen zu verbeſſern , wenn ſie deien geröſteten ung

5
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Pulver gemachten Zieſererbſen halb ſo vieles Pulver ſo aus
aͤchten Caffeebohnen , herruͤhret , zuſetzen .

Das Gewaͤchs derer Kichern zeuget artige Straͤuchlein
von ohngefehr einer halben Manneshöhe , die Blaͤtterchen
ſind zerkerft , und finde ich deren anjeden Hauptblattſtiele ,
wohl 14bis 15 Reihenweiſe beyeinander . Die Blumen, ſind
Papilionsblumen , klein und roth gefärbt , die Saamenhuͤl⸗
ſen , ſind kurz und dick und ſehen einen aufgeblaſenen Fiſch⸗
blasgen nicht ſo gar unaͤhnlich. Der Saame iſt wenn er
friſch iſt , von Farbe gelblich, wird endlich roth und durch Er⸗
langung eines mehrern Alters , endlich braunroth oder gar
faſt ſchwarz , bey Erblickung ſeiner Geſtalt , kan man ſich ei⸗
nen Widderkopf , faſt fuͤrſtellen , und daher ruͤhret es ver⸗
muthlich , daß das Gewächs Cicer arietinum auch benamet
wird , es wird dieſes Gewaͤchs an vielen Orten in denen Fel⸗
dern , Ackerweiſe gebauet , wer es aber in ſeinen Garten et⸗
wan anbauen will , der bedienet ſich dabey folgende Weiſe ;
Zur Saͤenszeit erwaͤhlet er den April,die Beethchenworauf
die Kichern kommen ſollen , wollen wohl gegraben ſeyn , muͤſ⸗
ſen auch in guter Beſſerung annoch ſtehen , ſolche zubereitete
Beethe werden nach geraden Linien abgetheilet , dergeſtalt ,
daß jede Linie eines Schuhes weit von der andern angelegt
wird , auf ſolchen geſtrichenen Linien , werden mittelſt eines
Pflanzholzes Löcher in Schuhesweite von einander
gemacht , und in jedes Loch zwey Stuͤck Zieſererbſen , in ſol⸗
cher Tiefe , als andere Erbſen zu pflanzen es gewöͤhnlich iſt ,
gelegt . Die ſolchergeſtalt beſtellten Zieſererbſen , haben dar⸗
auf keine weitere Abwartunge nöthig , als daß ſie vom Un⸗
kraute wohl gereinigt , und ſonderlich den Sommer uͤber ei⸗
nigemal , durchjaͤtet werden .

Die Aberndtung des Saamens geſchiehet gegen den

Herbſt , wenn man ſiehet , daß die Saamenblaſen gelb wer⸗
den , man ſchneidet die Stengel ſo dann ab , laͤſſet ſie einige
Tage und ſo lange bis ſie drucken geworden auf dem Lande
liegen , und ſchaffet ſie darauf , bey truckenenWetter ein . Wer
die Kichern in groſſer Menge angebauet hat , der laͤſſet ſie
alsdenn gleich andern Getrayde ausdreſchen , wer aber nur
etwan wenig auf Gartenbeethchens angebauet hat , derlaͤſ⸗

ſet die reifen Saamenblaͤsgen abrupfen und den
Saamen heraus machen .
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